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Führer des deutſchen 
Kulturlebens 


zuſammenſetzung 
der Reichs⸗Kulturkammer 


Feierliche Eröffnung durch Dr. Goebbels 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. November. Im Beiſein vonſſer die Namen der Perſönlichkeiten be⸗ 


derungen der Kammer und damit zu Führern 


Am Schluß ſeiner Feſtanſprache gab Dr Goebbels erklärte hierzu: 


„Kraft Geſetzes übernehme ich ſelbſt die Führung der Reichs⸗ 
kulturkammer insgeſamt. Kraft der mir im Geſetz verliehenen Boll- 
machten ernenne ich: zum Vizepräſidenten der Reichskulturkammer: 
Staatsſekretär Walter Funk. 


Für die Reichsmuſikkammer: 


Zum Präſidenten: i 

Generalmuſikdirektor Dr Richard Strauß. 
Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Generalmuſikdirektor Staatsrat Dr Wilhelm 


Verleger Dr. Friedrich Oldenburg, 
Buchhändler Theodor Fritſch, 
Dr. Heinrich Wis mann. 


Für die Reichspreſſekammer: 


Zum Präſidenten: 
Verlagsdirektor Max Amann. i 
Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 


8 e h der NSDAP. Dr Otto Diet⸗ 
ri 


Profeſſor Dr. Paul Graener, Präſident der 


Profeſſor Dr Fritz Stein, 


Profeſſor Guſtav Havemann, geſchäftsfüh⸗ bee Willi Biſchoff, 


Geheimrat Profeſſor Dr Walter Heide, 
Miniſterialrat Dr Jahncke. 


Für die Reichsrundfunklammer 


Zum Präſidenten: 

Miniſterialrat Horſt Dreßler. 

Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Direktor Eugen Hadamowſky, 
Intendant Walter Beumelburg, 
Intendant Dr Heinrich Glas meier, 
Rechtsanwalt Dr Bernhard Ku u ft. 


Für die Reichsſilmtammer: 


Zum Präſidenten: 

Rechtsanwalt Dr Fritz Scheuermann. 

Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Theodor Loos, 

Führer der Reichsfachſchaft Film, Karl Auen, 


Heinz Ihlert. 


der bildenden Künſte: 


Zum Präſidenten: 

Profeſſor Eugen Hönig. 

Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Profeſſor Franz Lenk, 

Profeſſor Paul Ludwig Troos, 

Profeſſor Auguſt Krauß, 

Direktor Walter Hoffmann, 
Miniſterialrat Otto von Keudell, 
Hans Weidemann. 


Sür die Reichstheaterkammer: 


Zum Präſidenten: 
Präſident der Bühnengenoſſenſchaft, Miniſte⸗ 


Beuthen OS., Donnerstag, den 16. November 1938 
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Verlängerung des 
Transfer⸗Moratoriums 


Gläubiger⸗Verhandlungen 
der Reichsbank 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. November. Wie WIB. Handelsdienſt erfährt, hat die 
Reichsbank die ausländiſchen Gläubiger langfriſtiger und mittelfriſtiger 
Kredite zu einer Ausſprache auf den 5. Dezember nach Berlin einge⸗ 
laden. Da die Vorausſetzungen für das Transfermoratorium auch 
weiterhin beſtehen, ijt nach “nficht der Reichsbank eine Ausſprache mit den 
Vertretern der Gläubigerſchaft Deutſchlands erforderlich. Bekanntlich 
ijt für die Durchführung des Transfermoratoriums eine Regelung zunächſt 
nur bis zum 31. Dezember dieſes Jahres getroffen worden. 


Bor einer großen Onadenaltion 


Als Antwort auf die Abkehr vom Marxismus 
[Telegraphiſche Meldung) 


Es 


Berlin, 15. November. In den Berliner Ten- 85 
ie 


nishallen ſprach der Führer der Deutſchen Rechts⸗ 
. Reichskommiſſar Dr Frank. Er betonte, 
b das große Reformwerk des deutſchen Rechts 


nicht die Leiſtung eines einzelnen ſein könne. 
dürfe auch nicht überſtürzt werden. 
Grundſätze ſeien klar. 


„Gegenüber den politiſchen Gegnern von einſt werden wir eine gro ph- 
zügige Einſtellung einnehmen; dazu gibt die Abſtimmung vom 12. 
November die Möglichkeit, da fie die völlige Abkehr des dent: 
ſchen Volkes vom Marxismus bewieſen hat. Es werde eine allge⸗ 
meine große Gnadenaktion erfolgen.“ 


Die Frage der allgemeinen Reichsrechts⸗ 
reform ftehe im übrigen im Vordergrund. Auch 
hier werde ohne Ueberſtürzung die reine Ber- 
nunft zur Geltung gebracht werden. Mit aller 
Schärfe und Härte werde man feft bleiben müſſen 
im nationalſozialiſtiſchen Wollen. 
Im Einvernehmen mit der Akademie für Deut- 
ihes Recht habe er Ausſchüſſe eingeſetzt. Er 
appelliere an die Mitarbeit aller Rechtsfakul⸗ 
täten aller Univerſitäten und alle Vertreter des 
Rechts überhaupt. Die lapidare Stärke des deut- 
ſchen Rechtes werde ſein, daß es frei ſein werde 
vom Eigennutz und den 
meinnutz geht vor Eigennutz“ zur 


tung bringe. Dem Begriff des Staatsangehörigen 
habe der des Volks- und Raſſenangehö⸗ 
rigen zuvorzugehen. Die deutſchen Juriſten 
ſeien Antiſemiten und würden es bleiben, nicht 
aus Haß gegen die Juden, ſondern aus Liebe 
zum deutſchen Volke. 

Mit dem, was man den Juden gegenüber er⸗ 
reicht habe, werde man ſich zufriedengeben 
und darin dem Führer folgen, obgleich eigentlich 
in Zukunft kein Jude mehr als deutſcher 
Richter wirken ſollte. 

Stärkſter Schutz des einzelnen vor 


Grundſatz „Ge⸗ d ; 
dem Verbrecher ſei notwendig. 


Gel⸗ 


nach dem ſie angetreten ſind. Es liegt im Weſen 


dert und neu geformt. Es war in der Tat der i d. E gt im 
jeder echten Revolution, daß ſie auf das Ganze 


Durchbruch einer jungen Weltanſchaunng, 


rialrat Otto Laubinger. 
Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Werner Krauß, 
Kammerſänger Wilhelm Rode, 
Reichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſier, ges 
3 Direktor des Deutſchen Bühnen⸗ 


Dr. Otto Leers, 
Direktor Heinz Hilpert. 


Für die Reichsſchrifttumskammer: 


Zum Präſidenten: 

Hans Friedrich Blunck. x 
Zu Mitgliedern des Präſidialrates: 
Dr. Hans Grimm, 


Direktor Franz Beelitz, 

Rechtsanwalt Dr. Walter Flugge, 
Miniſterialrat Dr Botho Mülert, 
Oberregierungsrat Arnold Raether.“ 


„Die deutſche Kultur 
vor neuem Anfang“ 


lautete das Thema der Rede des Reichs miniſters 
Dr. Goebbels bei der feierlichen Fe der 
Reichskulturkammer in der Berliner Philh 
monie. Dr Goebbels ſagte darin: 

Die Revolution, die wir gemacht haben, iſt eine 
totale. Sie hat alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens erfaßt und von Grund auf umgeſtaltet. 
Sie hat die Beziehungen der Menſchen unterein . 
ander, die Beziehungen der Menſchen zum Staat 


Ale 


Präſident der Dichterakabemie Hanns Joh ſt, und zu den Fragen des Daſeins vollkommen geün⸗ 


Reichskanzler Hitler eröffnete am Mittwoch in] kannt, die an die Spitze der einzelnen Unterglie- 
. = alle on Sober en 

eierlichen Veranſtaltung Reichsminiſter für g J 
Volksaufklärung und Propaganda, Dr Goeb⸗ des deutſchen kulturellen Lebens be 
bels, die neu geſchaffene Reichskultur⸗ rufen ſind. an 


die 14 Jahre lang in der Oppoſition um die Macht 
gekämpft hatte, um dann unter ihrer Zuhilfenahme 
dem deutſchen Volk ein neues Staatsgefühl zu 
geben. Das, was ſich ſeit dem 30. Januar d. J. 


abgeſpielt hat, iſt nur der ſichtbare Ausdruck dieſes 


revolutionären Prozeſſes. Hier aber hat die Revo. 
lution an ſich nicht begonnen. Sei iſt damit nur zu 


Ende geführt worden. Es handelt ſich um den 


Daſeinskampf eines Volkes, 


das nach ſeinen alten Lebensformen und über⸗ 
wundenen Anſchauungen ſonſt reif geweſen wäre 
für den Zuſammenbruch. 

Revolutionen haben ihre eigene Geſetz⸗ 
lichkeit und auch ihre eigene Dynamik. 
Wennſie eine beſtimmte Phaſe ihrer Entwicklung 
überſchritten haben, entziehen fie fih der Macht 


jhen und gehorchen nur noch dem Geſetz, pol 


geht und keine Kompromiſſe kennt. Ent- 
weder hat ſie die Abſicht, bis zum letzten 
Ziele durchzuſtoßen, dann wird ſie von Dauer 
und Beſtand ſein, oder aber ſie begnügt ſich mit 
halben Erfolgen. dann wäre es beſſer, ſie würde 
überhaupt nicht gemacht. 

Es gibt Revolutionen von oben, und es gibt 
Repolutionen von unten. Die von oben ſind 
meiſtens nur von kurzer Lebensdauer; denn es 
iſt ſchwer, wenn nicht unmöglich, von oben her 
einem Volk eine neue Geſetzlichkeit au faaite 
zwingen. Revolutionen von unten tragen dieſe 
Geſetzlichkeit ſchon in ſich. Sie werden vom Volk 
gewollt und getragen und durchgeſetzt und zu Ende 
geführt. Das Volk ſelbſt it nicht nur Geſtal⸗ 
ter der Revolution, ſondern auch der ihr inne⸗ 
wohnenden Geſetzlichkeit. 

Revolutionen beſchränken fid nicht auf das rein 
itiſche Gebiet; fie greifen von da über auf 


alleanderen Bezirke menſchlichen Zuſam⸗ 
menlebens. 


Wirtſchaft und Kultur, Wiſſenſchaft 
und Kunſt bleiben davon nicht verſchont. 


Es iſt Politik in einem höheren Sinne, als wir 
ihn gemeinhin verſtehen. Darauf muß ſich keines⸗ 
wegs das Wort anwenden, daß ſie den Charak⸗ 
ter verderbe. 

Auch der ſchöpferiſche Menſch, und gerade 
er wird in den Strudel des revolutionären Ge⸗ 
ſchehens mit hineingezogen. Nur dann iſt er ſeiner 
Zeit und ihren Aufgaben gewachſen, wenn er ſich 
nicht damit begnügt, die Revolution paſſiv an T 
vorbeigehen zu laien, ſondern vielmehr, 
wenn er aktiv in fie eingreift, ſie bewußt be⸗ 
jaht, ihren Rhythmus in ſich aufnimmt, ihre Ziel⸗ 
ſetzung zu der feinen macht. Kurz und gut, wenn 
er nicht in ihrer Nachhut, ſondern in ihrer Vor⸗ 
hut mitmarſchiert. 

Jede Revolution hat ihre Tendenz, ſie hat ein 
Ziel, das ſie verficht und dem ſie mit leiden⸗ 
ſchaftlichen Bemühen zuſtrebt. Sie wird nicht 


he geben können, bis dieſes Ziel erreicht iſt; p 


und iſt es erreicht, dann muß ſie 
eiferfüchtig darüber wachen, daß es anj- 
gebaut und geſichert wird. 


Revolutionen find im Leben der Völker not⸗ 
wendig, ſie werden immer dann kommen, wenn 
die normale Entwicklungsfähigkeit eines Volkes 
infolge der Erſtarrung des organiſchen Le⸗ 
bens ſo verkruſtet und ſo verknorpelt iſt, daß damit 
eine ernſthafte Bedrohung des geſunden Volks- 
daſeins eintritt. 


Revolutionen haben deshalb auch ihre 
ſittliche Berechtigung; ſie 
vollziehen fih nach einer höheren 
Moral, als legalen Vorgängen 
innewohnt. 
Es verdient dabei kaum eine Beachtung, ob ſie von 
gelegentlichen Exzeſſen begleitet ſind. Man kann 
ein Kind nicht nach den Kinderkrankheiten be⸗ 
urteilen, und man darf ein Licht nicht ausblaſen, 
um den Schatten zu beſeitigen. 
Der Sinn der Revolution, die wir 
gemacht haben, iſt die Volkwerdung 
der deutſchen Nation. 


Dieſe Volkwerdung war 2000 Jahre lang die 
Sehnſucht aller guten Deutſchen. Man hatte ſie 
auf geſetzmäßige Weiſe, ich weiß nicht, wie oft, 
verſucht: jeder dieſer Verſuche war fehlge⸗ 
ſchlagen. Erſt in dieſem heißen Ausbruch der 
nationalen Leidenſchaften unſeres Volkes wurde 
ſie möglich. Was von oben nicht gekonnt und mei⸗ 
ſtenteils nicht gewollt wurde, das haben wir von 
unten praktiſch durchgeführt. Das 
deutſche Volk, einſt das zerriſſenſte der Welt, durch 


Parteien und Meinungen faſt atomifier t, in 
ſeine Beſtandteile aufgelöſt und damit zur welt- 


s hat, die den Arbeitsloſen t verzweifeln 
‚Ten, und die das grandioſe Herb des deutſchen 


politiſchen Ohnmacht verurteilt verurteilt, jeit 1918| Wiederaufbaues mit einem. fait 


ohne Waffen, und was ſchlimmer noch war, 
ohne Willen, ſich unter den anderen Völkern 
zu behaupten, erhob ſich in einer einzigartigen 


fühles und vollzog damit eine Einigung, die 
bis dahin nur von wenigen ſtarkgläubigen Men. 
ſchen für möglich gehalten wurde. 

Wir können heute die hiſtoriſche Trage 
weite dieſes Volkwerdungsprozeſſes überhaupt 
noch nicht überblicken. Wir ſelbſt, die wir ihn vor⸗ 
bereitet haben, ſtehen vor ihm in ſtaunender Be⸗ 
wunderung, ohne uns ſeiner Größe und ſeiner in 
die Zukunft hineinwirkenden Bedeutſamkeit über⸗ 
haupt bewußt zu ſein. 


Das Syſtem, das wir niederwarfen, fand im 
Liberalismus 


feine treffendſte Charakteriſierung. Wenn der Li- 
eralismus vom Individuum ausging und 
den Einzelmenſchen in das Zentrum 
aller Dinge ſtellte, ſo haben wir Individuum 
durch Volk und Einzelmenſch durch Ge- 
meinſchaft erſetzt. Freilich mußte dabei die 
Freiheit des Individuums inſoweit eingegrenzt 
werden, als fe fih mit der Freiheit der Nation 
ſtieß oder in Widerſpruch befand. Das iſt 


keine Einengung des Freiheitsbegrifſes 
an ſich. 


Die Grenzen des individuellen Freiheitsbe⸗ 
griffes liegen an den Grenzen des völkiſchen Frei⸗ 
heitsbegriffes. Kein Einzelmenſch, er mag hoch 
oder niedrig ſtehen, kaun das Recht beſitzen, von 
ſeiner Freiheit Gebrauch zu machen auf Koſten 
des nationalen Freiheitsbegriffes. 
Je freier ein Volk iſt, deſto freier können ſich 
ſeine Glieder bewegen. Je eingeengter aber 
ſeine nationale Daſeinsgrundlage, um ſo illuſori⸗ 
iher eine vermeintliche Freiheit, die feine Kin- 
der genießen. 


Das gilt auch für den ſchaffenden Künſt⸗ 
ler. 


Die Kunſt iſt kein abſoluter Begriff; 
ſie gewinnt erſt Leben im Leben des 
Volles. 


Das war vielleicht das ſchlimmſte Vergehen 
der künſtleriſch ſchaffenden Menſchen der vergan: 
genen Epoche, daß ſie nicht mehr in organiſcher 
Beziehung zum Volke ſelbſt ſtanden und damit die 
Wurzel verloren, die ihnen täglich neue Nahrung 
zuführte. Der Künſtler trennte ſich vom Volk, er 
ab dabei die Quelle feiner Fruchtbar⸗ 
eit auf. Von hier ab ſetzt die lebenbedrohende 
gie der kulturſchaffenden Menſchen in Deutſch⸗ 
nd ein. 4285 


Kultur ift höchster Ausdrud 
der ſchöpferiſchen Kräfte 


eines Volkes. Der Künſtler iſt ihr begnadeter 
Sinngeber. Verliert der künſtleriſche Menſch 
einmal den feſten ý 1 
tumes, auf dem er mit harten, markigen 
Knochen ſtehen muß, um den Stürmen des 
Lebens gewachſen zu ſein, dann iſt er damit den 
Anfeindungen der Ziviliſation preisgegeben, denen 
er früher oder ſräter erliegen wird. 

Iſt die ſoeben überwundene deutſche Geiſtes⸗ 
epoche nicht ein beredter Beweis dafür? Die 
deutſche Kunſt, losgelöſt von den Kräften des 
Bolfstumes und nur noch einen individuel⸗ 
len Freiheits begriff huldigend, der febr 
bald in der geiſtigen Anarchie ausmün⸗ 
dete, verlor ſich im Geſtrüpp des modernen Zivili⸗ 
ſationstaumels und war bald nur noch 


Experiment, Spielerei oder Bluff. 


Eine Kunſt, die ſich vom Volke trennt, hat kein 
Recht, ſich darüber zu wundern, daß das Volk 
ſich von ihr trennt. 

Wenn die Kunſt nur noch für die 
Kunſt gilt, wenn ihre Geſetze nur noch dem 
künſtleriſchen Menſchen verſtändlich fein fol- 
len, dann verengert ſich der Kreis ihrer 
Gläubigen in einem Umfange, daß ihre primitibfte 
Exiſtenzſähigkeit auf das tödlichſte bedroht ift. 

un die akuten Fragen des Lebens nicht 
mehr die großen Würfe find, mit denen der künſt⸗ 
leriſch ſchaffende Menſch nach der Unſterblichkeit 
zielt, dann hat er bereits feine eigentliche S en- 
dung verſpielt. 

Der Künſtler, der 


Dolmetſch eines ganzen Volkes 


ſein ſoll, ſtellt ſich eindeutig auf die Seite von 
eiit und Bildung. Er wird dem Volke 
fremd, fo wie das Volk ihm fremd geworden ift. 
Der Liberalismus endet im Verfall des geiſtigen 
Lebens. 

Und nun beginnt der Kampf um das, 
tägliche Brot. Der künſtleriſche Menſch 
ſieht ih ſchwerſten Bedrohungen feiner 
materiellen Eriſtenz preisgegeben. Die breite 
Volksmaſſe, die Verbraucher ſeines Schaffens ſein 
muß, um ihn am Leben zu erhalten, fehlt. 
Aus der troftlofen Leere ſeines materiellen geiſti⸗ 
gen Daſeins flüchtet er in die Organiſation. Die 
Organiſation ſelbſt aber meidet peinlichit die Aus- 
einanderſetzung mit den geiſtigen Dingen der Zeit. 
Ihr Problem iſt nur und immer nur die Siche⸗ 
rung des materiellen Lebens. Sie wird 


Gewerkſchaft 


wie jede andere Vertretung eines Berufsſtandes 
im liberalen Utaate. Die Forderung nach wirt- 


ſchaftlicher Sicherheit verliert an Druck, je ent ⸗ 
[behrlicher fih der künſtleriſch ſchaffende 


Boden des Volks Menſch für das tägliche Leben der Geſamtheit 


gemadht hat. Er gilt nur noch als Ueber- 
leibſel aus der guten alten Zeit, da es uns 
beſſer ging und wir Geld genug hatten, uns 
unſer Leben durch ihn und ſein Schaffen ver- 
ſchönen Mu laſſen Ganz wenige Einzel, 
gänger, die die liberale Geſellſchaft ſich hält, 
um nach außen hin das Preſtige zu wahren, wan⸗ 
deln auf den Höhen des Geldes und der Be 
wunderung. Die übrigen aber, die Vielen oder 
Allzuvielen, ſinken hernieder in die amorphe 


Maſſe des Kunſtproletariates, 


um hier den Kampf aller gegen alle zu eröffnen. 


Gedichte werden belächelt, Büchel 
nicht mehr gekauft, Mujit iſt nicht mehr Be- 
dürfnis, ſondern gelegentliche Abwechſlung im 
grauen Alltag. Die Theater jtehen leer und 
durch ihre öden Räume geiſtern die Schatten einer 
Zeit, die längſt vergangen ift, während draußen 
auf den Straßen das Volk aufſteht, um den 
Marſch ins leuchtende Leben anzutreten. 


Das ift die Tragödie des kulturſchaf. 
fenden Menſchen in Deutichland, der, an 
der Wende zweier weltgeſchichtlicher Epochen 
ſtehend, den Bruch mit der Vergangenheit zu voll⸗ 
ziehen und den Weg zur Zukunft zu finden nicht 
den geiſtigen Mut aufbringt. Eine tödliche 
Kriſe, wenn ſie von langer Dauer iſt. 


Der Aufmarſch, den wir begonnen und yol- 
endet haben, iſt ein 


Aufmarſch der Geſinnung 


Es ift eine Geſinnung der Tat, die eine Um- 
wertung der Werte eingeleitet hat, um 
ihre Neuwertung vorzubereiten. Was uns an 
materiellem Glück vom Schickſal in 4 
gi verſagt blieb, das haben wir durch die 

plädung neuer Ideen doppelt und 
dreifach aufgeholt. Kein Volk der Erde hat 
heut mehr Grund als das deutſche, mit Ver ⸗ 
trauen und feſter Zuverſicht in ſeine 
Zukunft zu ſchauen. An die Stelle einer zer- 
mürbenden Schlaffheit, die vor dem Ernſt des 
Lebens kapitulierte, ihn nicht wahr haben wollte, 
oder vor ihm flüchtete, trat jene herolſche Le ⸗ 
bensauffaſſung, die heute durch den Marſch⸗ 
tritt brauner Kolonnen klingt, die den Bauer bes 
leitet, wenn er die mile e durch die Acker⸗ 
ſchollen zieht, die dem Arbeiter Sinn und 
höheren Zweck ſeines Daſeinskampfes zurückgege⸗ 


ſoldatiſch anmutenden Rhythmus 
erfüllt. Es ift eine Art von ſtähler ner Ro- 


Laſſen Sie mich, um der Gefahr des Miß⸗ 
verſtändniſſes auszuweichen, eine Reihe von 
Befürchtungen, die laut geworden ſind, 
gleich hier widerlegen und zurückweiſen. Nie⸗ 
mand von uns iſt der Meinung, daß Geſin⸗ 
nung Kunſt erſetzen könnte. Auch bei 
der Kunſt kommt es nicht darauf an, was man 
will, ſondern vielmehr darauf, was man 
kann. Die Geſetze der Kunſt können 
niemals geändert werden, ſie ſind ewig 
und nehmen ihre Maße aus den Räumen der 
Unſterblichkeit. Nur geweihte 
Hände haben das Recht, am Altar der 
Kunſt zu dienen. Was wir wollen, ift mehr 
als dramatiſiertes Parteipro⸗ 
gramm. Uns ſchwebt als Ideal vor eine 
tiefe Vermählung des Geiſtes der herviſchen 
Lebensauffaſſung mit den ewigen Geſetzen der 
Kunſt. 

Niemand hat das Recht, uns in den Verdacht 
zu nehmen, daß wir aus Gründen tendenziöſer 
Propaganda jedem Dilettantismus das 
Feld freigeben wollten, der noch immer die 


; f mantik, die das deutſche Leben wieder lebens⸗ 
Demonſtration ſeines nationalen Kraftge⸗ wert dt hat. i 


wahre, edle Kunſt zu Tode geritten hat 
und damit auch einer echt verſtandenen Propa⸗ 
ganda nur Schaden zufügen konnte. Wir 
empfinden ſelbſt zu künſtleriſch, um vor 
dem Dilettantismus die Waffen zu ſtrecken. 
Niemand befiehlt, daß die neue Gejin« 
nung über die Bühne oder Leinwand 
marſchiere. Wo fie aber darüber marſchiert, 
da müſſen wir eiferſüchtig dafür ſorgen, daß ſie 
auch in ihrer künſtleriſchen Formung der 
Größe des hiſtoriſchen Prozeſſes 
entſpricht, den wir in der deutſchen 
Revolution durchgeführt haben. 

l Darüber hinaus aber wollen wir nur die 
guten Schutzpatrone der deutſchen 
Kunſt und Kultur auf allen Gebieten 
fein. Der Hunger, der das deutſche Volk er. 
faßt hat, erſtreckt ſich nicht allein auf den 
Magen. Es iſt ebenſo ein Hunger der 
Seele; auch der will geſtillt werden. Kein 
Vorwurf hat uns in der Vergangenheit ſo tief 
zu treffen vermocht wie der, daß der National- 
ſozialismus geiſtige Barbarei jei und 
am Ende zur Vernichtung des kulturellen Qes 
bens unſeres Volkes führen müſſe. Wir haben 
die ſchöpferiſchen Kräfte der deutſchen Nation 
wieder freigelegt; fie mögen fih ungehin⸗ 
dert entfalten und reiche Früchte tragen am 
Baume eines neuerſtandenen Volkstumes. 


Das iſt auch der 


Ginn der Neichskulturkammer, 


die wir dem Geſetz entſprechend heute feierlich er⸗ 
öffnen und konſtituieren. Sie ſtellt den uj am- 
menſchluß aller Schaffenden in einer geiſti⸗ 
gen Kultureinheit dar. Die 7 
Menſchen ſollen ſich in Deutſchland wieder als eine 
Einheit empfinden. Nicht einengen wollen wir 
die künſtleriſch-kulturelle Entwicklung, ſondern 
fördern. Der Staat will ſeine ſchützende 
Hand darüber halten. Die deutſchen Künſtler 
ſollen ſich unter ſeinem Patronat geborgen 
fühlen und das beglückende Gefühl zurückgewin⸗ 
nen, daß fie im Staate ebenſo unent- 
behrlich ſind wie die, die die Werte ſeines 
materiellen Daſeins ſchaffen. Arbeiter der 
Stirn und der Fauſt werden ſich die Hände reichen 
fe einem Bund, der für alle Ewigkeit unauflösbar 
ein ſoll. Die neugegründete Reichskulturkammer 
ſteht über den überlebten Begriffen von Modern 
und Reaktionär. Ihre Arbeit ſoll ebenſo abhold 
ſein dem modern ſcheinenden Großmanns⸗ 
tun, hinter dem fih künſtleriſches Nichtskön⸗ 
men verbirgt, wie ſie abhold iſt dem reaktionären 
Rückſchritt, der der Jugend und ihren geſun⸗ 
den Kräften den Weg verbauen will. 


Die deutsche Kunst braucht frisches Blut. 


Wir leben in einer jungen Zeit, ihre 
Träger find jung, die Ideen, die ſie erfüllen, 
ſind jung. Sie haben nichts mehr mit der Ver⸗ 
gangenheit, die hinter uns liegt, gemein. Auch 
der Künſtler, der dieſer Zeit Ausdruck geben 


will, muß jung empfinden und neu ge⸗ Arb 


ſtalte n. Nichts wäre irrtümlicher, als wenn 
die Gründung der Reichskulturkammer, die der 
Entwicklung und nicht dem Still- 
ſtande dienen ſoll, fo verſtanden würde, als 
wäre damit dem Ban auſentum die Bahn 
freigemacht und der Jugend der Weg nach oben 
verſperrt. 

Man mag unſerer Zeit Vorwürfe, welche 
auch immer, machen: 


niemand aber wird behaupten wollen, 

daß fie langweilig ſei. — Sie iſt 

jedem Muff und jedem Mucker⸗ 

tum abhold; ſie hat keine Angſt vor 

der Kühnheit und ſieht nicht im bür⸗ 

gerlichen Ruhebegriff der Weis⸗ 
heit letzten Schluß. 


e 
Für ſie gilt das Huttenwort: „Oh, Jahrhundert, 
oh, Wiſſenſchaften, es iſt eine Luſt zu leben! Du 
nimm den Strick. Barbarei, und mache dich auf 
Verbannung gefaßt!“ : 


Der neue Staat hat feine eigenen Gejehe 
Ihm unterliegen alle, vom Erſten bis zum Letzten. 
Auch der Künſtler Jot die Pflicht, fie anzuer⸗ 
kennen und zur Richtſchnur ſeines ſchöpferiſchen 
Handelns zu machen. Darüber hinaus aber iſt er 
frei und ungebunden. Das Beſte iſt gerade 
gut genug. dem deutſchen Volke in ſeiner Not 
und Bedrängnis Speiſe der Seele zu geben. Der 
Staat hat hier nur die Pflicht zu fördern, zu 
pflegen und dem Neuen die Wege freizu⸗ 
machen. Im Rahmen der Reichskulturkammer 
0 i 


jede Konjunkturhaſcherei von vornherein 
ausgeſchloſſen 


fein. Wir wollen einen deutſchen Künſtlertyp 
züchten, der bewußt und offen. mit Stolz und 
Eigenart den Aufgaben dient, die die Zeit uns 
gegeben hat. Niemand fürchte, daß hier die Ge⸗ 
ſinnungsriecherei eine Heimſtätte finden 
könnte. Wir haben den Mut, großherzig zu 
ſein. und wünſchen und hoffen. daß unſere Groß⸗ 

rzigkeit durch gleiche Großherzigkeit ſeitens der 

ünftler ſelbſt belohnt wird, der wir unſere 
ganze Sorge und fördernde Pflege angedeihen 
laſſen wollen. ER: 

Was deulſchundecht ift, das foll die Welt 
aufs neue erfahren. Die deutſche Kunſt, die 
zum Volke zurückkehrt, wird den ſchönſten Lohn 
dadurch empfangen, daß das Volk wieder zu 
ihr zurückkehrt. Dieſer Wunſch und dieſe 
7 ſteht am Anfang unſerer gemeinſamen 

rbeit. 

Ziehen wir unter die Vergangenheit, die wir 
mit dieſer Rechenſchaftslegung hinter uns laſſen, 
einen Strich und 


fangen wir mutig mit der Zukunft an. 


Jeder, der dem neuen Staat ſeine Kraft zur Bere 
fügung ſtellt, ijt uns willkommen. Der Dank 
aber der Männer der Revolution qilt all den deut⸗ 
ſchen Künſtlern, deren begnadetes Schaffen uns in 
den vergangenen Jahren Troſt in der Trüb- 
ſal und Stärke im Kampf gab. Auch ſie 
waren Weabereiter des neuen Staates, der 
nun beglückende Wirklichkeit geworden iſt. 


Möge der deutſchen Kunſt und Kultur aus der 
neugegründeten Reichskulturkammer Segen und 
Förderng erwachſen. Wir danken dem 
Führer, daß er uns die Möglichkeit hierzu gab. 
Wir werden durch Fleiß. Hingabe und Bereit⸗ 
ſchafſt dieſen Dank am wirkſamſten abſtatten. Der 
kulturſchaffende Menih in Deutſchland hat bier 
den Weg zum neuen Staat gefunden. Möge 
er dabei die Beolückung erfahren, die uns alle 
erfüllt: Bahnbrecher, Formgebher und Geſtalter 
eines neuen Jahrhunderts zu ſein.“ 


Der feierliche Alt 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 15. November. Mit einer ungemein 
eindrucksvollen Feier iſt die Reichskulturkammer 
eröffnet worden, die die Grundlage für eine 
Staatspflege der deutſchen Kultur 
im weiteſten Sinne des Wortes bilden und end⸗ 
lich den nationalen Stilwillen in der Kunſt 
und im geſamten Geiſtesleben zum Durchbruch 
bringen ſoll. Auf diefe Idee der Verbindung 
von Politik und Kultur unter der von Bevor⸗ 
mundung freien Schirmherrſchaft des Staates 
war die Feier abgeſtimmt. Es war ſchon ein 
alücklicher Gedanke, ſie an die Stätte zu legen, 
die, wie keine andere der Reichshauptſtadt, der 
reinen Kunſt geweiht iſt, die Philharmonie. 
Ein mit feinſtem Geſchmack vorgeſehener und 
ausgeführter Schmuck betonte die Weiheſtunde 
noch beſonders. Schwere golddurchzogene Tan- 
nengewinde ſchlängelten ſich von Säule zu 
Säule und ſäumten die Brüſtungen der Logen 
und Galerien, und der ganze Flor des Herbs 
ites, Dahlien, Aſtern und Chryſanthemen, 
leuchtete fein abgeſtimmt in oerſchwenderiſcher 
Pracht und erfüllte den Saal mit ſeinem Duft. 
Ein Rieſenbild war vor der Bühne ausgebreitet, 
und an der Stirnwand prangte, von zartgelben 


Eine erleſene Geſellſchaft, 


die Repräſentauten der Künſte und des 
Schrifttums, die in der Reichskultur⸗ 
kammer zuſammengefaßt find, der Kirche, 
faſt das ganze Diplomatiſche Korps, die 
Reichsregierung vollſtändig, die Reichs⸗ 
ſtatthalter, Länderminiſter und hohe 
Amtswalter, die Spitzen der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei und zahlreiche ge⸗ 
ladene Gäſte 

füllten, feſtlich gewandet, den Rieſenſaal. 

letzter erſchien, von Miniſter Dr. Goebb 

und Staatsſekretär Funk geleitet, der 


Reichskanzler Adolf Hitler 


Bei ſeinem Erſcheinen im großen Saal der 
Philharmonie wurde der Führer von den Anwe⸗ 
ſenden mit dem Deutſchen Gruß empfangen. Er 


Als 
els 


Vorhängen umrahmt, aus dunklen Kränzen eine begrüßte zunächſt die Mitglieder des Kabinetts 


rieſige Hakenkreuzfahne. 


und dann den Dichter Gerhart Hauptmann. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 316 


CUnrerhalfun 


16. November 1933 


Zu Wüſtmark im Mecklenburgiſchen lebte vor 
vielen, vielen Jahren eine alte Frau. Mit der war 
es nicht geheuer. Gewiß, man konnte ihr, 
Kleckſch hieß ſie mit richtigem Namen, nichts 
Böſes nachweiſen. 1 aber ließ ſich mancherlei 
Gutes von ihr ſagen. Sie nahm, obgleich ſie ſelbſt 

m zu beißen und zu brechen hatte, ihren En- 
kel um Gotteslohn zu fih. In jenem Herbſt, als 
ihre Einzige, für die ebenſowenig ein Vater auf⸗ 
zutreiben war wie für ihren Tochterſohn, in die 
Stadt ausrückte. nn ein Dorfkind auf den 
Tod lag, mußte Kleckſch mit Tränken aus allerlei 
Kräutern, um die niemand außer ihr wußte, 
helfen. Wenn eine Kuh nicht kal ben konnte, ein 
Pferd nicht freſſen wollte, ein Schwein fidh b er- 
fangen hatte, mußte Kleckſch es beſprechen. 
Dann kamen dieſelben Leute. die ihr zu anderen 

iten nicht Guten Tag! boten, die in weitem 

ogen um ſie rumgingen, die ein Kreuz über ſie 
ſchlugen, mit gerungenen Händen gelaufen und 
bettelten: „Beſtemudder help uns! 
Beſtemudder laat uns nich in Stich! — Beſte⸗ 
mudder uns Kind bliwwt do od, wenn Du nich 
kümmſt! — Beſtemudder uns Veih kümmt naadn 
Schinner, wenn Du em nix bruukſt! — — Beſte⸗ 
m — — So nannte man nämlich die 
alte Frau, die eigentlich Kleckſch hieß. Und Beſte⸗ 
mudder ka m, wenn man fie zu Hilfe rief. Beſte⸗ 
mudder half ſo oft, ſo gut ſie helfen konnte. 

r eine Hexe war Kleckſch doch! Wem ſie 
kürnte, dem half fie nicht! Kaltblütig ließ fie 
ſein Vieh, ließ ſie ſein Kind ſterben, obwohl ſie 
den Spruch zu ſeiner Rettung wußte, obwohl ſie 
den Trank zum Geſundmachen im Haus hatte. 
Hexe! Ihre Nachbarin. die nicht nur Schimpf⸗ 
worte, Tondern einmal jogar die Holzpantoffeln 
hinter Beſtemudder hergeworfen hatte, mochte im 
Stall anfangen, was ſie wollte — kein Stück Vieh 
kriegte fie groß! Nicht einmal ein Kaninchen, wie- 
vielweniger eine Ziege; jo oft ſie's auch mit dem 
Viehhalten verſuchte. Here! 1222 

ch nicht ohne weiteres 


Nun reimt ſich ja Kleck 

auf Hexe. Die Kinder jedoch brachten einen Vers 
darauf zuſtande; einen Vers, der Beſtemudder wie 
nichts auf Erden raati e. Immer und immer 
wieder riefen fie nämlich hinter Hecken, Häuſern, 
Bäumen, Mieten, wenn die alte Frau in Sicht 


war: 
„Kleckſch, Kleckſch, 
olle Heckſch! N 
Kriegn fei Di man ierit tau faaten, 
mößt Du doch Din Läben laaten! 
e 
edih —. 

Aber man konnte der Beſchimpften nichts nach⸗ 
weiſen. Alſo tat man, ſchon damit ſie einem nichts 
Böſes anbing, freundlich zu ihr, machte vorn: 
Foce dder!“ und ſagte hinten: „Hex is iei 

0 


Eines Tages geht Beſtemudder auf den Dreeſch, 
um Difteln für ihr Pölk zu — — Korn baut 


er — — — 


ſie nicht. Denn ſie hat keinen Acker. von 
den paar Handvoll Roggen, die man ihr manchmal 


ſchenkt, wird das weinchen nicht fett. Alſo 
Diſteln ſtechen! Von geſtoßenen Diſteln icht es 
zwar auch nicht viel Fett an. Aber beſſer zu Weih⸗ 
nachten ein mageres Schwein im Stall als gar 
keins. Die Bauern müßten es eigentlich gern 
ſehen, daß Beſtemudder auf ihren ne und 
Koppeln die Diſteln ausſticht, ehe fie blühen und 
der Wind die gefiederten Samenkörnchen dahin⸗ 
trägt, wohin er mag. Sie find jedoch wütend dare 
über. Wer weiß, was die Hexe beim Diſtelnſtechen 
an Gift in den Boden hineintut. Immer wie- 
der krepiert Vieh in der Koppel, krepiert nach dem 


Mia telephonierte von der Probe aus an 
Stephan. Stephan war bereit, zu Dr Wegner zu 
„der ihn gegen ein Uhr erwartete. Viel ber- 
vah er ſich nicht davon, er wußte nicht, wer 
er war, was er dort ſollte — aber da er ja 
ſonſt nichts wußte, tat er, was Mia ihm ſagte. 
Als er das Schild unten ſieht, zuckt er zurück. 
Wieder ein Arzt. Er hatte Fluchtgedanken, aber er 
tte es Mia verſprochen; ſeit der vergangenen 
acht hatte ſie ein Anrecht an ihn, er wollte ihr 
zicht wehe tun. g ; 

Mit äußerſtem Mißtrauen jah er in das Ge- 
ſicht Wegners, der ſehr bald in der Tür des 
Wartezimmers erſchien. Wegner erfaßte mit einem 
Blick die Geſtalt und das Geſicht des jungen Men- 
ſchen. Mia hat einen guten Geſchmack — dach 
er mit einer kleinen, wehmütigen Ironie — das 
E ein erftaunliher Kopf, wirklich ein Muſiker⸗ 


mion in fein Arbeitszimmer. Es war ein Ge- 
kehrtenzimmer mit hohen Bücherregalen, die in die 
Wände eingelaſſen waren. Das Zimmer war he 

und doch nicht ſtreng, nichts von der Grelle der 
Unterſuchungszimmer und Kliniken. 
und grüne Töne, die zuſammenſtimmten und das 
Auge ausruhen ließen. Wegner ſaß Irmion gegen⸗ 
über, ſchob ihm ſtumm den Zigarettenbaſten hin. 


„die Friedenspfeife der Indianer iſt eine der 
weiſeſten Erfindungen der Menſchheit. Wenn wir 
= k 5 seh „ ea 
was feindſelig je ie doch aus. Man ke 
3 ſo zuſammen wie beim Trinken und 
Stephan dochte: Was für ein kluges und rubi⸗ 
ges Geſicht, dieſer Wegner, nichts ſchnell Vor⸗ 
wörtstreibendes, eher beſchwichtigend. 
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„Guten Tag, Kollege,“ ſagte er und führte Jr- JÍ 


Gelbliche | R 


„Wollen wir erft mal rauchen, ſagte er lächelnd, d 


Freſſen von Dreeſchheu, ohne daß irgendeine 
Urſache dafür gefunden werden kann! Aber ſie 
wagen nicht, Beſtemudder pom e 
wegzujagen, die breitbeinigen Bauern. Dann liegt 
womöglich am andern Morgen alles Vieh tot im 
Stall. 

Beſtemudder kümmert fi nicht darum. was 
die Wüſtmarker von ihr denken. Sie ſticht, gebück⸗ 
ten Rückens, mit ihrem großen ſpitzen Weler eine 
ſtachlige Pflanze nach der andern aus, faßt lie 
unbeſehen mit bloßen Fingern an und wirft 
ſie in den ſelbſtgeflochtenen Henkelkorb, der an ihrer 
Linken auf der Erde weiterkriecht. Ihren Enkel 
hat Beſtemudder zum Diſtelnſtechen mitgenommen. 
Nicht der Hilfe wegen! Gewiß, auch der Acht⸗ 
jährige bat ein rieſiges Meſſer in der Hand. Er 
piekt dann wann ſogar eine Stachelpflanze 
aus dem Boden Er ſchleppt, wenn Großmudders 
ausgepiekte Diſtel zu weit flog, dieſe — die er 
vorſichtig mit zwei geſpitzten Fingern an einem 
äußerſten ſtachelloſen Blattzipfel anfaßt — 
zum Korb zurück und läßt fie, rechts oder links 
vom Henkel, hineinfallen. Aber meiſtens dammelt 
er auf dem Acker umher. Fällt hin — heult. Wird 
er dann eifrig, ſticht er ſich allemal einen Diſtel⸗ 


| Beſtemudder / Von Hans Franck 


Sowas iſt dem Jäger noch nicht vorgekommen: 
Macht Männchen, obwohl er ihn mit ſeinem 
Gewehr und ſeinem Hund offenbar deutlich ſieht! 
Wart, Dir will ich die Frechheit ſchon abgewöh⸗ 
nen! Ein Schuß — — vorbei! Und der Haſe 
rückt nicht etwa, wie alle ordentlichen Haſen das 
in ſolchem Augenblick tun, ſpornſtreichs aus. Er 
eigt dem Jäger fein Hinterteil mit der 
Blume, und ſeine langen Läufe machen ip, wie 
ein Hund macht, wenn er draußen im Freien 
einen Haufen hingeſetzt bat, Man weiß nicht 
recht: Will er nach der Weiſe der Katzen den 
Unrat verdecken? Oder will er feine Freude los⸗ 
werden, daß ihm das ſchwere Druckwerk gelang? 
Denn falls er es wie die Katzen machen möchte, 
müßte er ja wohl weniger kratzen? Bei dem Haben, 
der den Jäger zum Narren hat, weiß man jeden⸗ 
falls: Unbändig froh! Den Mann am Wald- 
rand packt die Wut. Noch ein Schuß — — da- 
neben! 
er Haſe kratzt, 
ſtieben. 
Was hat der dumme Hund? Warum heult er? 
Iſt doch ſonſt kaum zu halten, wenn ein Schuß 
gefallen iſt. Weswegen will er heut, ſtatt zu 


daß Erde und Steine 


ſtachel in den Finger, — heult mörderlich. Und apportieren, nach rückwärts, der alberne Köter? 
Beſtemudder perliert viel Beit, bis fie den Bap- Verdammter Haie! Dritter Schuß — — — 
peligen endlich von ſeinem Schmerz befreit. Alſo] daneben! 


nicht der Hilfe wegen hat die alte krummpucklige 
Frau ihren Enkel — Auguſt heißt er im Kirchen⸗ 
buch, die Großmudder aber ſagt Guſching zu ihm 
— auf den Dreeſch zum Diſtelnſtechen mitgenom⸗ 
men. Sie mag nicht ohne ihn ſein! Wenns na 
ihrem Willen ginge, ließe ſie ihn Tag und Nacht 
keine Minute von ihrer Seite. 

Die Leute ſagen freilich: Auguſt Kleckſch hat 
vom lieben Gott höchſtens viereinhalb oder vier⸗ 
dreiviertel, beſtimmt keine fünf Sinne mitgekriegt. 


Und der Lehrer hat auf Befragen zwar erklärt: 
„Dumm iſt Auguft nicht“, < hinzugefügt: 
„Allerdings etwas einfältig. „Beſtemudder 


jedoch weiß auch das befer: Lüge! Genau io 
wie alles andere. Klug it ihr Guſchingl Was 
der ihr manchmal für Sachen jagt, für Antwor 
ten gibt — nicht zu glauben! Ohne Bedenken 
kann fie ihm vererben, was fie mehr weiß als die 
dummen Wüſtmarker. 

Wie fie mit Diſtelnſtechen beſchäftigt find, 
Großmudder und Guſching, tritt der Jäger aus 
dem Wald. Der ift ein geſchworener Feind Beſte⸗ 
mudders. Hundertmal ſchon hat ſie ihn um die 
Jagdbeute gebracht! Siebt er die alte, gebückt 
ihres Weges daherkriechende Frau von weiten, 
lehrt er unverzüglich um. Verläßt erft nach einiger 
Zeit zum zweiten Male das Haus und verſucht, 
ob ihm der Gang zum Wald gelingt, ohne daß 
—— die greuliche Hexe in die Quere kommt. Fehlt 
ihm aber ausnahmsweiſe die Zeit fürs Umkehren, 
dann hebt er an ſolchen Tagen das Gewehr nicht 
zu den Augen hoch. Hat gr keinen Zweck! Un⸗ 
weigerlich geht der Schu n Der 
Jäger will auch an dieſem Morgen nach Hanfe 
zurückkehren und, ehe er ſeine Feldſtreife antritt, 
ich von neuem auf den Weg machen. Da fteht er: 

temudder ift verſchwunden! Nanu? War bei 
ſeinem allerletzten 1 noch auf dem Dreeſch! 
Oder hat er ſich am hellen Tag was träumen 
laffen? Nein! Gr à 

orb, in den die Alihe ihre herausgeſtochenen 
Diſteln geworfen hat, ſteht neben ihm. Kein 
Zweifel: Beſtemudder, die da war, ift ver- 
ſchwunden! 

Aber ein Hafe fibt in der grellen Sonne mite 

ten auf dem Dreeſch und macht Männcher! 


orzon 


„Wollen Sie anfangen zu erzählen, Kollege?“ 
ioie er nach einer Pauſe, „ober ſoll ich fragen?“ 
tephan machte ein a Bewegung, 
Da lächelte Wegner: „Erzählen Sie mir erſt mal 
in der Sprache, die Ihnen am liebſten zu ſein 
ſcheint.“ Er öffnete die Schiebetür. i 
zimmer lag vor Stephan in Schwarz und Grün 
— ein dunkler Flügel, Notenpulte, Schränke, hin⸗ 
ter beren Glasſcheiben Noten geſchichtet ruhten. 
„Sie ſehen,“ ſagte Wegner, „man kann au 
zweien Herren dienen. Ich tw es jedenfalls. Haben 
Sie Luſt, mir einmal etwas vorzuſpielen?“ Er 
ſchlug den Klavierdeckel auf. Stephan dachte: Ein 
Playelflügel, jo einer, wie ihn Wagner in Paris 
geſpielt. Er hatte einen weichen und doch männ⸗ 
as ſoll ich ſpielen?“ fragte er. 
„Wegner fab ihm halb gegenüber, hatte den Kopf 
mit der kantigen Bauernſtirn in die Hand geſtützt. 
die Augen geſchloſſen: ganz geſammelte Bereit⸗ 


ema plötzlich 
einmal, wie ich es eigentlich haben wollte, aber 


Ein Muſik⸗ A 


legen oder fo. Es gibt doch auch 


Jetzt weiß auch der Jäger, wer da mit den 
Achterbeinen kratzt, daß der Dreck bis zu ihm, 
bis an den Waldrand, 1 Werk, weswegen 
ſein Hund ausgekniffen iſt. Wer kann der g 
anders fein als Beſtemudder, die Hexe! Der 
Jäger macht ein Kreuz. Rennt in den Wald. 
Wirft fih dort, um zu ſehen, was ſich weiter auf 
dem Dreeſch begibt, zur Erde. Mitten ins 
Brombeergebüſch. i 

Und wirklich, Beitemudder ift wieder da! Der 
Gaje aber — ſelbſtverſtändlich — der Haje ift 
verſchwunden! ; . 

„Wo büſt wäſen?“ fragt Guſching. 

„Bi Di!“ lautet Beſtemudders Antwort. 

„Nää“, ſagt der Junge. 

Da nimmt Beſtemudder ihre Rechte und haut 
Guſching eine herunter, haut fo heftig, daß — 
der Jäger im Brombeexgebüſch hats geſehn! — 
im nächſten Augenblick der Kopf weg ift und 
— der Jäger wills am füngſten Tag Gott grade 
ins Geſicht ſagen! — und neben dem geprügelten 
Jungen auf dem Dreeſch liegt. 

Beſtemudder iſt nicht etwa erſchrocken! Sie 
ſieht nur rundum, ob einer den Vorfall bemerkt 
hat, und da fie glaubt: Keiner! — denn um den 
Jäger im Brombeergebüſch weiß fie doch nicht — 
jo bidt fie ſich ſeelenruhig ganz nieder — fait 
hat fie ja den Weg ſchon hinter ſich, den wir alle 
im Verlauf von höchſtens ſiebzig, achtzig Jahren 
zur Erde zurück machen müſſen — packt den abae- 
ſchlagenen Kopf, Er ihn wieder auf die Shul- 
ter des kopfloſen Jungen, paßt ein wenig. b's 
er richtig ſitzt, murmelt einen Hexenſpruch und 


= 8 und: Guſching fragt: „Wo is min 
op p?“ 
Beſtemudder antwortet: „Upp Din Schuller! 
Wo ſall hei ſünſt woll fin?” 

Guſching langt mit beiden Händen hin und 
kann nicht leugnen: Auf der Schulter ſitzt ſein 


Guſching ſticht eine Diſtel aus. Der] Kopf! 


Beſtemudder ſchärft ihm — fie weiß wohl 
warum! — nachdrücklich ein: So wenig ſein 
Kopf weggeweſen iſt, denn dann könnt er ja 


nicht mehr leben, jo wenig iit fie von feiner 
Augenblick. 


Seite weggeweſen. Nicht einen 


Verſtanden? 


charakteriſtiſche Fülligkeit dieſes einzigartigen In⸗ 
ſtrumentes. 3 war etwas anderes als dieſe 
eliehenen Pianos. Endlich war er durch die drei 
Soße der Sonate durch. Wegner ſaß immer noch 
unbeweglich. Angſt überfällt Stephan. Vielleicht 
hätte er etwas anderes ſpielen ſollen. Es war 
anmaßend, gleich mit ſich ſelbſt zu kommen. — Da 
räuſperte ſich Wegner, nahm die Hand von den 


ugen. 

„Gut,“ jagte er, „ſehr gut. Wir haben uns ihon 
verſtändigt, denke ich. Setzen Sie ſich zu mir. Wir 
wollen wie ernſthafte Männer ein Palaver halten. 


ch] Sie find begabt, wie ich glaube, aber ich werde mich 


darauf noch nicht verlaſſen. werde Sie zu 
einem Freunde von mir ſchicken, der allexhand in 
der Muſik bedeutet und ſchon manchem Menſchen 
den Weg leichter gemacht hat. Aber es kann ſich 
nur um ein Leichtermachen handeln, verſtehen Sie, 
ganz helfen kann heute keiner, jeder iſt mit Men, 
ſchen belaſtet, über ſeine Kräfte, das wiſſen Sie.“ 


Stephans Ton klang gedrückt. 

„Warum wollen Sie auf keinen Fall Ihr 
Medizinſtudium zu Ende führen?“, fragte Wegner 
plötzlich. „Xit Ihnen denn die Medizin ſo ſchreck⸗ 
lich zuwider?“ Und Stephan nickte. „Vermutlich 
iſt es doch nur der ganze Examenskrempel und was 


[damit zuſgmmenhängt, der Druck, der Zwang, 


oder was??; „ 97 
„Das Häßliche,“ ſagte Stephan gepreßt, „ich 
kann und kann nichts mehr ſehen und riechen von 
Krankheiten, Operationen, Blut und Geſchwüren. 
Wie kann jemand, der ganz im Seeliſchen lebt, 
immer wieder zurück in dieſe Bezirke des Körpers, 
des elenden Kadavers!“ $ 
„Aber das iſt doch nur ein Uebergang! Nie- 
mand verlangt doch von Ihnen, daß Sie ſpäter 
Chirurg werden oder verkrüppelte Glieder in Gips 
andere Gebiete 
der ärztlichen Wiſſenſchaft. Wenn ich die menſch⸗ 
lichen Seelen vor mir habe, wenn ich Einblick be⸗ 


gsbeilage 


Acht Tage darauf mußte Beitemuoder fid vor 
dem Dorfgericht verantworten. $ 

Der Jäger erzählte die Sache mit dem Hajen, 
berichtete die Geſchichte von dem abgehauenen und 
wieder aufgeſetzten Kopf, erklärte ſich bereit, 
beides als wahr zu beſchwören. 7 

Beſtemudder behauptete: Lüge! Diſteln ge- 
ſtochen. Nicht einen einzigen Augenblick von der 
Seite Guſchings weggeweſen Nichtmal solange, 
wie eine anſtändige Frau braucht, wenn, fie hin⸗ 
term Buſch verſchwinden muß. Schon viel knuf⸗ 
figere Lügengeſchichten hat der Jäger ausgekramt 
als die von dem Haſen. Und nicht nur angeboten: 
Ich wills beſchwören. Sondern unaufgefor⸗ 
dert heilige Eide darauf geleiſtet. 

Das konnten die Dorfri ter nicht leugnen“ 

Alſo: Zeugen verhören! Es war ja 
außer den beiden alten Wider achern glücklicher⸗ 
weiſe noch jemand auf dem Dreeſch dabeigeweſen. 
Man ließ Beſtemudders Enlelſohn rufen. 


Ob feine Großmudder, will der Dorf ⸗ 
ſchulze wiſſen, beim Diſtelnſtechen plötzlich 
verſchwunden geweſen wär? 

„Jaaa“, ſagte Guſching. 

Woher und wie ſie zurückgekommen ſei? 


„Kann'k nicht fegn.” i 
Und ſein Kopf hätt plötzlich nicht mehr auf 
ſeinen Schultern geſeſſen? Wär — wie die Groß⸗ 
mudder — weggeweſen? 

„Jaaa“, ſagt Guſching. 

Auf welche Weile er ihn denn wiederbekom⸗ 
men hätt, ſeinen verſchwundenen Kopf? 

„Kann'k nicht ſegan.“ 

So blieb es. Man mochte in den Jungen 
dringen, ſoweit man konnte, man mochte fragen, 
ſoviel man wollte — Guſching antwortete „Jaaa“ 
und „Kann'k nicht ſeggn.“ 4 

Die Dorfrichter kratzten ſich hinter den Ohren. 

Als Beſtemudder die Sache mit dem Verhör 
des Jungen zu dumm wurde, griff ſie ein und 
ſagte: Wenn der Kopf abgeweſen wär, müßt man 
doch am Hals des Jungen was ſehn können! 
Noch niemand auf Erden hätt Kaputtes ſo 
wieder heil gemacht, daß nicht irgendetwas zu⸗ 
rückgeblieben ſei, eine Naht, ein Riß, eine 
Bruchſtelle. Sogar Gott im Himmel müßt 
jedesmal durch eine Narbe bezeugen: Hier hab 
ich was heilgemacht! Sie ſollten ſich doch den 
Hals ihres Tochterkindes anſehn, damit ſie end⸗ 
lich rauskriegten, was von dem verlogenen Gerede 
des Jägers zu halten ſei. 

„Das leuchtete den Bauern ein. Man ent⸗ 
blößte Guſchings Hals, bejab ihn rundum, be- 
ſah ihn, obwohl heller Tag war, mit einem 
brennenden Licht — keine Spur, keine Narbe. 
Sondern ſchier wie der Hals eines Jungen, der 


ſeinen Kopf nicht verloren hat. i 


Die alte Frau zu Wüſtmark im Mecklen⸗ 
burgiſchen — Kleckſch mit Namen — wurde von 
der Beſchuldigung des Jägers freigeſpro⸗ 
che n. Und die Dorfleute, wenn fie Hilfe brauch⸗ 
ten, machten weiter: „Beſtemudder — ſte⸗ 
mudder — — Beſtemudder — — —“ 


Aber eine Hexe war fie dod! 


Auflösungen aus Nr. 314 


Kreuzwort 


Waagerecht: 1. Gera, 4. Geiz, 7. Oder, 9. Beet, 
10. Naſe, 12. Hai, 14. Rage, 16. Tat, 17. Hobel, 18. Tal, 
20. non, 22. Ebene, 25. Cleve, 28. Ali, 29. Ido, 30. Ar⸗ 
mee, 32. Udine, 34. ihn, 36. uni, 38. ſtark, 39. Boa, 
41. roſa, 43. Emu, 44. eins, 45. Igel, 46. Hals, 47. Elſa, 
48. Iſar. 

Senkrecht: 1. Gent, 2. Roſt, 3. Ade, 4. Ger, 
5. Etat, 6. Ziel, 8. Rhone, 9. Biene, 11. Aare, 13. Abo, 
15. Gabe, 19. Selma, 21. ledig, 23. Bar, 24. nie, 26. Lid, 
27. von, 30. Arno, 31. eitel, 32. Unruh, 33. Eton, 
5 gm, 36. Urne, 37. Iſis, 39. Biß, 40, Afir, 42. Aga, 

Eli. Ky 


komme in das Getriebe der Kräfte, der Yeiden- 
ſchaften, dann habe ich den gleichen Urſtoff vor 
mir wie in der Muſik. Wenn ich einen ſeeliſch aus- 
einandergebrochenen Menſchen wieder zuſammen⸗ 
bauen kann, damit er feinen Lebensrbythmus wie- 
derfindet, das iſt genau ſo künſtleriſches Schaffen 
wie Muſik, nur in anderer Form. en die 
Menſchen Sie niemals intereſſiert, ich meine die 
menſchlichen Seelen, nicht die Körper?“ 

„„Doch,“ jagte Stephan. „Nerven, Seele; das 
würde mich locken. Aber von der Seele iſt uns in 
den Kollegs und den Hörſälen felten etwas offen⸗ 
bart worden.“ 

„Dann werde ich es Ihnen zeigen, Sie müſſen 
nur dies dumme Examen überwinden. Ich an 
Ihrer Stelle würde nichts halb liegen laſſen. Sie 
haben doch nur noch wenige Stationen, hörte ich.“ 

„Ich möchte ja, ſchon um anderen Menſchen zu 
beweiſen, daß ich kann, was ich will —“. 

„Wäre es nicht beffer, wenn Sie es um Ihret⸗ 
willen täten als um anderer Menſchen willen?“ 

Stephan ſah Wegner an. Das ſagte man zum 
erſten Male zu ihm. Bisher hieß es immer „um 
der Eltern willen“, dann „um der Verſorgung 
willen“ — niemals hatte man ihn auf ſich ſelbſt 
hingewieſen. 

„Ich mache Ihnen einen Vorſchlag,“ fuhr Weg⸗ 
ner fort, „ich habe oben in der Manſardenetage 
meines Hauſes ein Zimmer. Es iſt nicht komfor⸗ 
tabel, aber man kann darin wohnen. Ich ſtelle 
Ihnen das Zimmer zur Verfügung. Dann haben 
Sie erft einmal ein Dach über dem Kopf und brau- 
chen Ihre Eltern nicht in Anſpruch nehmen. Fürs 
übrige müſſen Sie ſorgen, irgendeine Verdienſt⸗ 
möglichkeit wird ſich für Sie finden — ſpielen Sie 
außer Klavier noch ein Inſtrument? Geige? Aus⸗ 
gezeichnet. Vielleicht kann ich da etwas für Sie 
tun, damit Sie ſich während der letzten Etappe 
etwas verdienen. Eingebildet ſind Sie hoffentlich 
nicht und würden jede anſtändige Arbeit an⸗ 
nehmen, die fidh Ihnen bietet, um — — “ 

„Jede,“ ſagte Stephan leidenſchaftlich, „die mich 
endlich einmal vorwärts und auf eigene Füße 


bringt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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i Restaurant 
Hotel 


Telefon 3572 


durs Doppelpaket 
Preis 44 pg. 


hompsons Schwan 
Anton Bruckners Meſſe in k⸗Moll 


Von Profeſſor Dr. Klövekorn, Beuthen 


E 
Dr.T 


(Aus Anlaß der Aufführung der Meſſe während 
des Gottesdienſtes in der Pfarrkirche St. Tri: 
nitas zu Beuthen OS. am 19. 11. 1933, 

Das Myſterium des Meßopfers iſt immer für 
alle Komponiſten, die zu den letzten Dingen bor« 
zuſtoßen fidh bemühen, ſtärkſter Anxeiz zur Yer- 
tonung geweſen; das gilt nicht nur für katholiſche, 
ſondern auch für proteſtantiſche Meiſter wie J. S. 
Bach, Haller u. a. Die feierlichen, jubelnden 
flehenden, preiſenden Gebetsworte der Meſſe ſind 
von einer Großartigkeit, an die kaum etwas in der 
religiöſen Literatur heranreicht. Sie ſtellen an 
den Komponiſten die höchſten Anforderungen, und 
es iſt darum kein Wunder, wenn ga neben Mei- 
ſterwerken von faſt unbegreiflicher Vollendung 
manche Verſager finden, die aus dieſem oder 
jenem Grunde abgelehnt werden müſſen. he, 
abgeſehen von äſthetiſchen Geſichtspunkten wir 
die Vertonung am höchſten zu werten ſein, die 
dem Geiſte der Lithurgie am meiſten entſpricht, 
das vereinte Gebet des Prieſters und der Ge⸗ 
meinde vertieft und ſie zur Andacht zwingt. 


Ohne Zweifel finden fih unter den Kompoſitionen 


eschul 


Nach dem gleichnamigen Roman von Felizitas Roſe mit 


„ Marianne Hoppe, Brigitte Homey, Olga Tschechowa, Hans 
Schlenck, Heinrich Hellinger, Carl Auen, Günther Ballier 


Dieser wunderschöne Film der Ufa ist wie 
ein Lied von Löns: Schwermütig und fröh- 
lich, dunkel und hell. Die große, schwei- 
gende und geheimnisvolle Heide, die ihren 
Frühling hat, wenn die anderen Blumen 
längst schlafen gegangen sind, ist Mittel- 


punkt dieses reizvollen Films, der von Uwe 
Karsten und seiner Liebe zu Ursula Diewen — 
der Hamburger Großkaufmannstochter —, 
von der Liebe zur Heimat und der Jagd 
nach Geld und Gut, von den beständigen 
und flüchtigen Freuden des Lebens erzählt 


Kammer-Lichtspiele 


Beuthen OS. 


Freitag, 17. November, 20 Uhr, gmageium Beuthen 


Zum Tage der deutschen Hausmusik 
spielen Schüler von 


Margarethe Slawik 


Werke v. Schubert — Brahms — Liszt — Rössler 


Zugunsten der N. S.:Volkswohljahrt 
Eintritt 0.30 Mk. Vorverkauf: Cieplik und Abendkasse 


„Europahof“ 


Beuthen OS., Bahnhof- Ecke Gymnaslalstraße 
Heute, Donnerstag, ab 10 Uhr vorm, 
Schweinschlachten 


Noch mehr 


Ich operiere wieder im 
Städt, Krankenhaus Hindenburg 


Dr. med. E. Michaelis 


Spezialarzt 
für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 295, N. Stock 


Zugelassen zu allen Krankenkassen 
außer Knappschaft 


Linsen, neue Ernte das Pfund 22 


Weiße Bohnen „ „ 218 

MGV. Sängerbund Beuthen 08. (geyr. 1850) Graupen, grob „ 

Leiter: Akad. Musiklehrer G. KI u 8 Hartweizengrieß prima „ „ 23 

Z Sonnabend, den 18. Nov., 20 Uhr Haferflocken, lose .. „ 22 

A evang. Gemeindehaus, Ludendorffstraße Kartoffelmehl, lose 55 „ 42 

b : 

7 EHoctonzest Haselnußkerne, neue Ernte „ 80 

2 für das Winterhiifswerk la. Fettheringe, große Dose Dose . 33 
7 Mitwirkende: Quartett des Sängerbundes 


(außer Zucker 
u. Tafelbutter) 


KAFFEE 
) GESCHÄFT 


Beuthener Sängerknaben 
Männerchöre von Hildebrandt, Toepler, 
Wagner, Kremser, Weber, Volkslieder 

und neuere NS. Kampflieder 


Preise dar Plätze : 1,00 Rm., 0,70 Rm., 0,50 Rw. einschl. pes 
Vorverkauf: Rudolph’s Bochhandiung, Tarnowitzer $i 


Der Vereinsführer. NS. Volkswohlfahrt, 


3% Rabatt in Marken 


KAISER’ 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 

ist von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen : das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen 0$, 


In 


Gebr., gut erhaltenesil geres 


lonon Zimmer 


i ig. | (0b. Kammer) in Berns 
mert au verkaufen. ten für fof. gefudt 


Beuthen DS, Angeb. unter N. F. 15 
Hubertusſtr. 11, 2. Et.“ a. d. G. d. Ztg. Bth. 
Ein gebrauchter, gut erhaltener, echter 
5 Nutria-Mantel, Gr. 42 — 44 

= ädch i gd a. Park gd 1 Persianer, Schyras-Pelzjacke 
Jüngerer Dekorateur madchen eau % Größe 42—44, und nerfiichene derer 
e Plats MOTEL Re T 15 En H für fofort ſucht Landhaus |pelae preiswert zu verkaufen. 


i 2 ; 0 taz | Haus für Gelegenheits⸗An⸗ und Verkäufe, 
Tage im Monat gef udt. Angebote: Ben. Hotel Kaiſerhof |T Bimm., Garag., 174 5 $ 
th 5 DG., Schließfach Nr. 298, 5 ＋ then 88. -| Morg. Edelobſtgart., 3. Keen OS., Dyngosſtraße 40, 1. Etage 


Oberſchleſiſches 
andestheater 


Donnerstag bis Sonnabend finden nochmals 


billige Karpienlage 


statt. 


Beste, lebende Masikarpfen, Pid. nur 8 5 Pig. 


empfehlen folgende Fischgeschäfte: 

Beuthen: Nordsee“, Tarnowitzer Straße 45 
LE Ernst Pieroh, Dyngosstraße 43 
Julius Drzezga, Gleiwitzer Straße 15 
„Nordsee, Bahnhofstraße 4 
Arthur Hensel, Karlstraße 9 
Josef Kodron, Wilhelmstraße 51 
und Ratiborer Straße 1 
Theodor Larisch, Ratiborer Straße 2 

Nordsee“, Kronprinzen-, Ecke Bahnhofstr. 
Ro bert Klinger, Dorotheenstraße 49 
und Peter-Paul-Straße 3 
Otto Zöllner, Königshütter Straße 3 


Donnerstag, d. 16.Novemb. 
Beuthen OS.: 
Jugend von 
Langemarck 
Beginn 204, Uhr 
Freitag, den 17. November 
dindenburg: 
Jugend von 
Langemarck 
Beginn 20 Uhr 


Radio- 


Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 
Radio ⸗Werkſtatt, 
Beuthen w 
Bahnhofſtr. 2, Hof Iks,, 
Telephon 3802. 


Gleiwitz: 


Horst - Wessel- Real- 


Worauf warten Sie? 
Wollen Sie mit Ihrer ſchlechten Lebens ⸗ 
lage endgültig Schluß machen, dann 
kommen Sie zu uns. 
en und Damen 

melden ſich wit Ausweis Donnerstag u. 
greitoo von 9—17 Uhr in Beuthen, 

iemianowitzer Straße 13, 2. Etg. rechts. 


Automaten - Neuheit 


Geld "Automat 
Der Bierzapfer 
Behördlich zugelassen 


Zu besichtigen Donnerstag und Freitag 
Hotel Kaiserho', Beuthen 


Stellen⸗Angebot 


Perfektes 


Stuben- 


Meine Verlobung mit 


Herrn Zahnarzt m [0000 vermieten, monatl. 85 
Exiſtenz zu vergeben durch Uebernahme g Mk. Ang. u. B. 1511 
E. Badura | einer Generalvertretung f. d. Fahrrad. Große] NAT fa. d. ©. d. gig. Bh. Aus den Beständen unseres Hütten wet kes 
betrachte ich für ] Verdienſtmöglichkeiten. Erforderlich 2000 bis Sm baden wir eine Anzahl mehrteiliger 
gelost 3000 RM. für Lager. Näheres: Heiko, Tüchtige Kaufgeſuche 
k Donnerstag, den 16, November und 88 . Hausschneiderin 0 2 1 2 
Elisabefh Rulkowski . Beuthen 0-6 te ne für {of |Deei gut erhaltene Els. Arhelter- DIN E 
F Versicherungsagentur 4 A Stoff- abzugeben; Angebote nach Besichtigung 


den 14. Novbr, 1933. a. d. G. d. Big. Bth. 


im Hüttenwerk. 


Klubsessel 


an rührigen Herrn zu vergeben, 


Kau n 
tionsſtellung Bedingung. Angeb, unt. B. 1580 Kleine Anzeigen Augen une geut Borsigwerk, Aktiengesellschaft. 
an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen erbeten.“ große Erfolge! 1 yae x . 815 


Wir errichten für die Städte Beuthen, Gleiwitz und 
Hindenburg mit direkt anschließendem Bezirk eine neue 


General-Agentur. 


Wir führen Volkssterbegeldtarife mit kostenlosem 

Einschluß aller Kinder bei Versicherung beider Ehegatten; 

Sterbegeld-, Lebens-, Spar-, Kinder- und Töchterversor- 

gungsversicherungen mit festen Monatsbeilrägen bei kos- 

tenloser Bereitstellung unserer hochwertigen Sparuhr mit 

re na und Wecker; Großlebenstarıfe in verschiedenen 
rten, 


Wir bieten konkurrenzfähige Provisionen und Erfolgs- 
zuschüsse; Direktionsvertrag ; evil. Bestandsübertragung. 


Bewerbungen mit genauer Angabe der seitherigen Tätig- 
keit, evil, auch in der Werbung erzielter Erfolge und von 
Referenzen an dıe Direktion erbeten. 


Ro Rneiniſch Weſtrallſche 


VERSICHERUNGSBANK Yası ZU 
Wuppertal-Barmen 


„Studenten: Abonnement” 
der Djideutfchen Morgenpoſt 


Eltern, deren Kinder auf deutſchen Hoch 
ſchulen ſtudieren, iſt Gelegenheit gegeben, 
ihre Söhne und Töchter an dem Leben in 
der Heimat durch die regelmäßige Lektüre 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, des großen 
oberſchleſiſchen Heimatblattes. teilnehmen 
zu laſſen Die regelmäßige Zuſendung der 
„D. M.“ an Studierende innerhalb Deutſch⸗ 
lands koſtet 


00 Mk. monatlich! 


Beſtellungen nehmen alle Geſchäftsſtellen 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ und die 
Boten entgegen. 


nur 2, 


ab außer den beiden erſten Symphonien auch 93 gemeiſtert werden, ſo dürfen wir die Meſſe 
eine drei Meſſen zu rechnen. Die reifſte[ dem Geiſte nach in die Nähe der Meiſter rücken, 
und „frömmſte“, die „Meſſe in E-Moll“, zeichnet] die das Höchſte an künſtleriſcher und liturgiſch⸗ 
ſich in mehr als einem Betracht vor den andern, religiöſer Reife in der Vertonung des Meſſetextes 
ja vor allen anderen Meſſekompoſitionen der Zeit] erreicht haben, nämlich in die Reihe der großen 
aus. Man erwarte von ihr keine „Auseinandex⸗ Meiſſer des Accappella-Stils Paleſtrina, 
ſetzung mit dem Problem des Religiösen, kein Laſſo u. a. Es wäre ſedoch falſch, nach dem 
biete tio-perfönliches Bekenntnis, Bruckner iſt Geſagten bei Bruckners Meſſe auf eine asletiſche 
vielmehr jo in den Geiſt feiner Kirche eingetaucht, Serbheit der muſikaliſchen Haltung zu ſchließen. 
daß ſie ſelbſt durch Jee Muſik in tauſend äl-] Im Gegenteil: wie bei den alten Meiſtern ver⸗ 
tigem Chor das Wunder zu beſingen ſcheint, das bindet fiğ bei ihm ſtrenaſte Kirchlichkeit mit bes 
ſich vor den Augen der Gläubigen vollzieht. zaubernder Schönheit des Klanges. Mag fein, 


: s } „ dab andere Meilen durch ihre rauſchende Orche⸗ 

Die beiden Meſſen in D-Dur und F. Moll für fie durch grobe Sucht, zu wirken und ähn⸗ 

N ae der wer Aer Giaime aa len Legend fer wiel einen geifen eil bb 
i i N - 3 w ; 

bier finden id noch breitere lörſſche und brama- Publikums ſtärker wirken; trotzdem ſollte man 


s w 0 dieſem Teil keinesfalls entgegenkommen, denn 
tiſche Stellen, größere Partien für Einzelgeſangſ ſchließlich haben Kirche und Chorleiter nicht 


und eine 10 Mannigfaltigkeit des N Menſchendienſt zu pflegen, ſondern Gottesdienſt. 
nderg in effe: Dem 


kolorits. der E-Moll-M a 5 

Orcheſter fehlt der ſinnliche Klang der Geigen, es Es iſt darum zu begrüßen, daß ein Benthe. 

untermalt nur mit Bläſern in ernſt feierliher|ner Kirchenchor ſich des Brucknerſchen Were 

Weiſe gewiſſe Tertitellen. Soliſten fehlen — teini kes annimmt, das eine wundervolle Syntheſe zwi» 
f ſchen alter und neuer Kunſt darſtellt und in der 


e Einzelſänger fol ſich im Preiſe Gottes vordrän⸗ i nd in 
die Kraft und Tiefe ſeiner Gedanken verſtanden. gen K mo außsgebehntere klanglich . großartigen, barocken Pracht des achtſtimmigen 
Kein Meiſter dieſer Er der Gott jo nahe ſtand Melodien haben keinen Raum, ebenſowenig efjeft-| Chores, in der Inbrunſt der Wortausdeutung und 
wie er. Daher die vihütterung, die von Ihe haſcheriſche Dramatik, ja jogar die Harmonie hat in der vollendeten Beherrſchung der e 
Werken ausgeht, nicht nur von denen der Reife- eine eherne Strenge. Nimmt man die Selbjtver-| Mittel als ein Markſtein in der Geſchichte der 


zeit, ſondern auch von den früheren. Zu dieſen ſtändlichkeit hinzu, mit der die Künſte der Poly-! neueren religibſen Muſik zu gelten hat. 


unſerer großen Wiener Meiſter manche, die vom 
künſtleriſchen Standpunkt ſehr befriedigen, aber 
den Anforderungen der Kirche nicht genügen. 
Andererſeits ſind ſicher weit mehr Meſſekompoſi⸗ 
tionen aus dem Grunde zu beanſtanden, weil der 
Komponiſt ſie war aus einer frommen Haltung 
heraus geſchrieben, aber nicht die Kraft 1 die 
elementare Größe des Meſſetextes künſt riſch zu 
bewältigen. 


Die Erſcheinung Anton Bruckners, der in- 
mitten einer liberaliſtiſchen Epoche wie ein Licht 
in der Finſternis leuchtete und die Menſchen 
durch die Gewalt ſeiner Symphonien und aro 
zwang, die Dinge im Lichte der Ewigkeit zu ſehen, 
ſteht unter den religiöſen Komponiſten der nad- 
beethopenſchen Zeit in fo einſamer Größe da, daß 
faſt eine Generation verging, ehe die Menſchen 


e 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 316 


Staatssekretär Feder kommt nach Beuthen? 


Aus Oberſchleſien und Schiefien 


pech auf der Ferienreise 


16. November 1933 


Eine „Woche der deutſchen Technil“ De verhängnisvollen Reiſeſchecks 


Wegen Deviſenvergehens zu 6000 Mark Geldſtrafe und Gefängnis verurteilt 


in Oberſchleſien 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. November. 

Im umfaſſenden Vierjahresplan unſerer Re⸗ 
gierung gegen die Arbeitsloſigkeit ſoll der deutſche 
Architekt und Ingenieur verantwortlich führen. 
Techniſcher Geiſt jol weitgehendſt das Geſicht des 
werdenden Dritten Reiches beſtimmen. Dieſer 
techniſche Geiſt ſoll der Ausdruck jener heldiſchen 
Geſinnung ſein, die ſtets bereit iſt. größte Ver⸗ 
antwortlichkeit und Opfer für die Allgemeinheit 
zu tragen. Auf dieſe Entwicklung anregend und 
fördernd Einfluß zu nehmen, ift die Hauptauf⸗ 
gabe des Kampfbundes Deutſcher Ar- 
chitekten und Ingenieure, dem die Ber- 
tretung der Geſamtbelange von Baukunſt und 
Technik einſchließlich der berufſtändiſchen Einglie- 
derung der Architekten und Ingenieure obliegt. 
Um die Arbeit der Techniker vor Augen zu füh- 
ren und vor allem für die Zuwendung von Ar⸗ 
beitsmöglichkeiten an die frei ſchaffenden Archi⸗ 
teften und Ingenieure zu werben, plant die rüh⸗ 
rige Bezirksleitung des KDA. (Bezirksleiter 
Diplom⸗Architekt Eid mann) 


die Veranſtaltung einer Woche der 
deutſchen Technik für den Bezirk 
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg. 


In Ausſicht genommen iſt eine großzügige Aus» 
ſtellung im Oberſchleſiſchen Landesmuseum mit 
Unterabteilungen für die Fachgruppen: Architek⸗ 
ten, Bauingenieure, Hütteningenieure, Berginge⸗ 
nieure, Maſchineningenieure, Elektroingenieure, 
Ehemiker und ähnliche Berufe. Die Abteilung der 
Architekten wird z. B. über Siedlungen, 
Städtebau, Landesplanungen, Monumentalbauten, 
öffentliche Bauten uſw. durch Modelle, Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe und Baumuſter Aufſchluß geben. 
Es ſoll veranſchaulicht werden, wo der Unterneh- 
mer, der beamtete und der frei ſchaffende Archi⸗ 
tekt und Ingenieur eingeſetzt wird und wie Ar⸗ 
beits möglichkeit beſchafft werden kann. 


In der „Woche der Deutſchen Technik“ werden 
techniſch⸗wiſſenſchaftliche Vorträge 


im ganzen Bezirk (Beuthen, Gleiwitz Hinden⸗ 
burg) gehalten werden. Auch in der Höheren 
Techniſchen Staatslehranſtalt für 
Hoch- und Tiefbau werden mit einer Uus- 
ſtellung der Schülerarbeiten Vorträge verbunden 
ſein. Es ſind Verhandlungen im Gange, daß der 
Staatsſekretär im Reichswirtſchaſtsminiſterium, 
Reichsleiter des ADAI, Pg. Gottfried Feder, 
die Schirmherrſchaft und die Eröffnung der Tech⸗ 
nikerwoche, die im Februar veranſtaltet wird, 
übernimmt. i ; 


gunt und Wifienjchaft 
„Aennchen von Tharau“ 


Singſpiel⸗Erſtaufführung im Beuthener 
Landestheater 


Heinrich Streckers Werk iſt ein harmloſes 
Singſpiel in drei Aufzügen, das vor einem 
erfreulich gut beſetzten Hauſe am Mittwoch abend 
in Beuthen ſeine Erſtaufführung erlebte. Die 
Beſucherſchaft war gleich von j 
beiter Stimmung, ganze Teile mußten 
unter dem Zwange begeiſterten Beifalls wie- 
derholt werden — in den matſchigen Novem- 
bertag hinein blühte ein weni rühling, und 
etwas von roſenroter Alt⸗Heidelberger Stim⸗ 
mung, wenn auch die ganze Geſchichte um das 
„Aennchen von Tharau“ in das Jahr 1648, das 
Abſchlußjahr des Dreißigjährigen Krieges, ver- 
legt wurde. 

Die Librettiſten, Bruno Hardt Warden 
und Hans Spick, haben einen gem netten Ge⸗ 
danken gehabt, indem fie Simon Dach, den alten 
Dichter des „Aennchens“, und den ſchönen 
Sprich: „Der Menih hat nichts fo eigen... 
als daß er Treu erzeigen und reundſchaft 
halten kann“, in den Mittelpunkt ſtellten und 
eine auch literariſch erfreuliche Handlung auf⸗ 
bauten. Es iſt hier, wie im „Huſarenfieber“ und 
wie im beroperetteten „Weißen Rößl“, alles vor⸗ 
handen, das einem breiten Publikum ee 
kann: Studenten mit Burſchenbändern und Lieb- 
ſchaften, trink und kampffroh, fo daß fie, ſich 
gne von ben kurfürſtlich⸗brandenburgiſchen 

erbern zu Soldaten machen laſſen. 

Eine etwas bombaſtiſche Ouvertüre, die aber 
bald von leichtbeſchwingten 1 abgelöſt 


wird, leitet ein. Und dann ſieht man Studenten 
und Studenten vor dem Rathauskeller in Kö. 
Alben Unter ihnen fallen auf der Dichter 
und agiiter Simon Dach, den Chriſtoph 
Neuland ſtimmlich wie darſtelleriſch vollendet 
verkörperte. Sein Duett mit Aennchen am 
Schluß des erſten Auftrittes kam in höchiter mu. 
Bene Feinheit heraus. Der Johannes Alfred 

ahns leidet geſanglich immer noch unter ge⸗ 
wiſſen Hemmungen, wenn auch das Organ des 


ufang an in] Dob 


Verſchiebung der Kommunal⸗ 
wahlen in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 15. November. 

Der ſchleſiſche Woiwodſchaftsrat hat in feiner 
letzten Sitzung einen Geſetzentwurf be⸗ 
ſchloſſen, der eine Verlängerung der 
Wahlfriſten zu den kommunalen Aemtern, 
den Stadtverordnetenverſammlungen und Ge- 
meinderäten der Woiwodſchaft Schleſien um 
zwei Jahre vorſieht. Dem Geſetze nach hätten 
noch in dieſem Jahre die Kommunalwahlen in der 
Woiwodſchaft ſtattzufinden. Zunächſt muß noch 
der Schleſiſche Seim ſeine Zuſtimmung geben. 


Ruſſiſcher Fürſt wegen Betruges 
verurteilt 5 


Kattowitz. 15. November. 

Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich der 
ruſſiſche Fürſt Alexander Trubetzkoi, der der 
einſtigen Ariſtokratie Petersburgs am- 
gehörte, wegen Betruges zu verantworten. 
Nach der Auswanderung aus Rußland lebte der 
Fürſt in Paris. Berlin, Poſen und jetzt in Katto⸗ 
witz. Hier gründete er mit zwei Teilhabern eine 
Handelsfirma. Die Anklage warf dem Fürſten 
vor, ſeine Teilhaber um 4500 Zloty betrogen, 
und außerdem eine Scheckfälſchung begangen 
zu haben. Das Urteil lautete auf acht Monate 
Gefängnis. 


Polizei mit Steinen bombardiert 


Kattowitz, 15. November. 

In einem Saale in Kochlowitz entſtand bei 
einer Hochzeitsfeier eine Schlägerei. Als die 
Polizei Ruhe ſchaffen wollte, wurde ein Polizei⸗ 
beamter tätlich angegriffen. Der Täter 
flüchtete. In der Nacht bemerkte die Polizei, 

b der Täter ſich unter den Nachhauſegehenden 
befand. Sie wollte ihn feſtnehmen. Mit einem 
Meſſer in der Hand ſtürzte ſich der Raufbold 
auf die Beamten. Seine Kameraden eröffneten 
einen Steinhagel auf die Polizei, von dem zwei 
Polizeibeamten verletzt wurden. Aus der Menge 
fielen drei Schüſſe, die einen unbeteiligten Mann 
trafen. In der allgemeinen Verwirrung gelang 
es dem Feſtgenommenen zu entkommen. 

In einem Orte bei Tichau entſtand während 
einer PELE U 05 ebenfalls eine Schlägerei. 
Vor dem Lokal warf die Menge mit Steinen auf 
die Polizei. Der Ortskommandant der Polizei 
wurde am Kopf ſchwer verletzt. Eine Per- 
ſon wurde verhaftet. 


Künſtlers raumfüllend ift, Lotte Walken ſpielte 
die Titelheldin, diefe Rolle lag ihrem Weſen vor⸗ 
züglich; die ſtill liebende, wie leidenſchaftliche Frau 
verſteht ſie in jeder Beziehung glaubhaft zu 
machen. Arnold Bergemann als Schnerzlein 
feierte nicht nur ſeines e Dialektes wegen 
Triumphe. Und als gar ſeine „Karline“ auf die 
Bretter kam, war des Lachens kein Ende. Der 
Wachtmeiſter Dral low, hier mit bürgerlichem 
Namen Otto Pflugradt, war in Maske und Auf- 
treten ſo echt, wie es eben nur ein Soldat des 
Dreißigjährigen Krieges ſein kann. Ludwig 
obelmann als Geheimer Rat und Profeſſor 
ſtand ihm in nichts nach. Elfriede Mädler, die 
Marketenderin Marianne, wurde ihrer munteren 
Aufgabe ebenfalls ganz gerecht. Und alle die vie- 
len anderen, die in kleineren Rollen beſchäftigt 
waren, auch. j 
Fritz Dahn war temperamentvoller Leiter 
der zündenden Muſik. Chor und die eingelegten 
Tänze waren ebenfalls auf guter Höhe, und Her- 
bert Albes hatte das ome; vor lurzem in 
Breslau e erk als Spielleiter 
glücklich ange oht f : 
‚Eine ſolche Operetten eiſterung, jo viel herz» 
lichen Beifall und ſo eine Menge Blumen hat das 
Beuthener Landestheater in dieſer Spielzeit noch 
kaum erlebt. me. 


Konzert der Gaukapelle F Ad. 
in Gleiwitz 


Nun, da die Gaukapelle des Arbeits- 
dienſtes Oberſchleſien unter Leitung von 
Muſikmeiſter Walter Mager bei ihrem An⸗ 
trittskonzert in Oppeln einen ſtarken Erfolg 
zu verzeichnen hatte, ſtellt ſich dieſes Orcheſter 
Ha in den anderen on e e vor. 

etrachtet man dieſe Konzerte näher, ſo zeigt ſich, 
daß ſie neben dem mufttalifchen Wert die beſte 
Eignung dafür haben, den Kameraden aus dem 
Arbeitslager mit dem Bürger aus der Stadt in 
engere Süblung zu bringen. Und das iſt gut jo; 
denn wer die ee e ime 
mer noch nicht begriffen hat, erfährt aus den Ge» 
er mit dieſen prächtigen Menſchen vom 

rbeitsdienſt, daß die Art der Arbeit weder 
romantiſche Spielerei noch bloßer Dienſt ift, ſon 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. November. 

Ende Juni d. J. wollte ein Direktor aus 
Kattowitz mit ſeiner Gattin in Deutſchland reiſen. 
Zu dieſem Zweck wurden zwei Reiſeſchecks 
zu je 1000 Mk. aus Kattowitz mitgenommen 
und in Beuthen zu Geld gemacht. Der Ehegatte 
wollte nach Breslau in ärztliche Behandlung, die 
Ehefrau zunächſt zu ihrer Mutter nach Branitz. 
Da ſich die Reiſe aber verzögerte, wurden von den 
2000 Mark der Reiſeſchecks 1000 Mark einem hie 
ſigen Kaufmann zur Aufbewahrung gegeben, etwa 
400 Mark nahm die Gattin zur Mutter mit. Als 
der Aufenthalt der Ehefrau in Branitz beendet 
war, trafen ſich die Ehegatten in Breslau, wo 
wieder zwei Reiſeſchecks zu je 1000 Mk. einge⸗ 
wechſelt wurden. Da die Ehefrau aber ihre Koffer 
und auch die Fahrkarten für die Seereiſe noch in 
Kattowitz hatte, fuhren beide Ehegatten am 18. 
Juli nach Kattowitz zurück. Von den 2000 Mark 
iollten 1900 Mark in einen kleinen Koffer einge 
ſchloſſen und dieſer dann der Gepäckaufbe⸗ 
wahrung auf dem Bahnhof Beuthen anver- 
traut werden. 


Beim Aufgeben des Koffers überlegte 

ſich der Mann die Sache aber anders, 

nahm das Geld heraus und eilte dann 
ſchleunigſt zur letzten Straßenbahn 


Menge nach Polen einführen wollten. 
Das Geld wurde nicht gefunden. Die Beamten 
hatten aber . fene Funkſpruch Kenntnis er- 
halten, daß der Direktor in Breslau 2000 Mark 
einwechſeln und dieſe wahrſcheinlich nach Polen 
mitnehmen werde. Darum ließ der Grenzbeamte 
nicht locker, ſondern verhaftete das Ehepaar. 


Am nächſten Tage blieb die Frau wieder bei 
ihrer Angabe, das für Reiſezwecke beſtimmte Geld 
befinde ſich auf dem Bahnhof in dem abgegebenen 
Koffer. Der Mann klärte aber darauf das Rätſel, 
da auf dem Bahnhofe das Geld nicht vorgefunden 
wurde. Er hatte nämlich bei ſeiner Durchſuchung 
die Taſchen entleert und alle Gegenſtände vor den 
Beamten ausgebreitet. 


In dem Taſchentuch befanden ſich die 

1900 Mk. in 50⸗Mark⸗Scheinen. Da das 

Taſchentuch nicht auffällig war, wurde das 
Geld zunächſt überſehen. 


Der Verteidiger der Angeklagten, Juſtizrat 
Patrzek, erbat für den Direktor mildernde 
Umſtände, da nur eine Fahrläſſigkeit an⸗ 
genommen werden könne. Das Gericht kam zu 
einem Freiſpruch im Falle der erſten 2000 Mark, 
bei der Angeklagten zu einem gleichen Urteil auch 
im zweiten Falle. Den Ehegatten hielt es hier 
dern daß hier in der gemeinſamen Arbeit an der 
angeſtammten Scholle alle Schichten der Bevölke⸗ 
rung ſich zu einer geiſtigen Gemeinſchaft zuſam⸗ 
menfinden, die ein feſtes Band von Kamerad⸗ 
ſchaft um alle Träger dieſes Dienſtes ſchließt. 
Wer dieſe Deutung des Abends zu erfaſſen ver⸗ 
ſteht, der konnte am Mittwoch im überfüll⸗ 
ten Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes in 
Gleiwitz mancherlei Anregung finden. Der 
Mann in der grauen Arbeitsdienſtuniform hielt 
ſich zahlenmäßig etwa das Gleichgewicht mit den 
ges weiblichen Beſuchern aus der Bür⸗ 
gerſchaft. Und ſchon nach den erſten Muſikdar⸗ 
bietungen war die Verbindung vom Orcheſter zum 
Publikum und ma bei den Beſuchern unterein⸗ 
ander geſchaffen. Das Programm, viel volkstüm⸗ 
licher als in Oppeln gehalten, ſchoffte Stimmung 
und Laune; freudig und fröhlich ſummte man alte 
Walzermelodien von Ziehrer mit und fang 
alle die ſchönen Soldatenlieder, die Muſik⸗ 
meiſter Mager mit ſeinen trefflichen Leuten 
ebenſo exakt wie alle übrigen Darbietungen zu 
Gehör brachte. So gab es Beifall in wohl ſel⸗ 


ten gekannter Stärke; alles wurde bejubelt, Zu⸗“ 


gaben gefordert und immer wieder gern gewährt. 
Als zum Schluß der Tanz zu ſeinem Rechte 
kam, gab es Höhepunkte der Stimmung und 
Laune. Und lange Zeit ſaßen die vielen Teil- 
nehmer, unter deren zahlreicher Prominenz der 
Charakterkopf des Gruppenführers vom F AD., 
von Pannwiß, hervorragte, beiſammen. 
Gerd Noglik. 


Hochſchulnachrichten 


His“ Nachfolger. Der Direktor der medizini⸗ 
ſchen Klinik und Ordinarius für innere Medizin 
an der Univerſität Heidelberg, Profeſſor Dr. 
Richard Siebeck, hat den Ruf als Nachfolger 
von Geheimrat His an die Univerſität Berlin 
angenommen. Profeſſor Siebeck hat im April 
d. J. fein 50. Lebensjahr vollendet und- ift in 
Freiburg i. B. geboren. Er folgte 1931 einer Be- 
rufung an die Univerſität Heidelberg als Nach⸗ 
folger des Geheimrats von Krehl. Seine Ar- 
beiten betreffen pathologiſche Phyſiologie der Mt- 
mung und des Waſſerwechſels ſowie kliniſche 
Pathologie der Nieren. 


aber des verſuchten Deviſenvergehens für ſchuldig 
und erkannte auf 6000 Mark Geldſtrafe 
und einen Monat Gefängnis ſowie auf 
Einziehung der 1900 Mark. Die Unterjuhungs- — 
haft wurde aber angerechnet, jo daß der Haft- 
befehl aufgehoben werden konnte. — 


Polizeidirektor Metz 
endgültig ernannt 


Breslau, 15. November. 
Laut Amtlichem Preußiſchen Preſſedienſt iſt 
SA.⸗Standartenführer Metz, Oppeln, zum Po- 
lizeidirektor ernannt worden. 


Fahrplanänderung Gleiwitz Beuthen 


Vom 1. Dezember ab verkehrt P. 583 von 
Gleiwitz bis Beuthen durchweg 22 Minuten 
früher, alſo Gleiwitz ab 15,28 Uhr, Beuthen an 
15,57 Uhr. 


Pfarrer folen in die SA. eintreten 


Das Landeskirchenamt in Kiel und der 
braunſchweigiſche Landesbiſchof haben, wie der 
„Preußiſche Preſſedienſt der NS DAP.“ meldet, 
die jüngeren Pfarrer ihrer Kirche auf⸗ 
gefordert, in die S A. einzutreten. Die 
Aufhebung der Aufnahmeſperre biete allen Pfar⸗ 
rern und Kandidaten der Theologie, ſoweit ſie das 
35. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, Ge⸗ 
legenheit, durch den Eintritt in die Reihen der 
SA. ihren Willen zur tatkräftigen Mit- 
> rbol am Aufbau unſeres Vaterlandes zu be- 

ätigen. 


Kontrolle des Laientheaters 


Die Laienſpiel⸗Bewegung wird durch die Gau⸗ 
kulturwarte der NSDAP. jetzt einer Kontrolle 
unterzogen. Laienſpiele und in noch ſchärferem 
Maße Theatervereine erhalten in Zukunft nur 
dann die polizeiliche Genehmigung für 
öffentliche Darbietungen, wenn die 
Kreiskulturwarte der NSDAP. die Stücke ge⸗ 
prüft und den Kulturreferenten des Präſidiums 
entſprechend unterrichtet haben. Nach dem Willen 
der politiſchen Leitung und der preußiſchen Re⸗ 
gierung ſeien in erſter Linie die beſtehenden ſtaat⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Bühnen dazu da, um unter 
Führung der Deutſchen Bühne das Theater- 
bedürfnis unſerer Volksgenoſſen zu befriedigen. 


eee 


HA ARGLANZ 
Für Blonde: Kamille oſur Dunkle:Nadelholzieer. 


Auszeichnung eines Breslauer Gelehrten. Der 
ordentliche Profeſſor für die alte Geſchichte an 
der Univerſität Breslau, Geheimrat Dr. Ernſt 
Kornemann, iſt zum ordentlichen Mitglied 
des italieniſchen Inſtituts für Etruskiſche Stu- 
dien in Florenz ernannt worden. 


Eine Stunde Hausmuſik in Königshütte. Am 
Montag findet (20 Uhr) im Muſikſaal des Deut- 
ſchen Privatgymnaſiums in Königshütte im 
Rahmen der Muſikperanſtaltungen Richard Lam- 
zas ein Hausmuſik⸗Abend ſtatt. Die Ausführen ⸗ 
den find die bekannten Pianiſtinnen Käte Dal 
ladat und Irene Perc ik (aus Lamzas Schule) 
und die junge talentierte Sängerin Ilſe Kuhnt 
(mit Richard Lamza am Klavier]. Zur Wieder- 
gabe gelangt eine Auswahl vierhändiger Klapier⸗ 
muſik von Mozart, Schumann, Brahms und Lan- 
ner⸗Pillney ſowie Lieder u. a. von Schubert, Re⸗ 
ger und H. Wolf. (Näheres ſ. Inſerat am näch⸗ 
ſten Sonntag.) 


Oberſchleſiſches Landestheater. Am Donnerstag in 
Beuthen (20,15) erſte Wiederholung von „Jugend 
von Langemarck“. In Königs hütte „Aennchen von 
Tharau“ (20). Fpen⸗ bleibt das Theater in Benu- 
then geſchloſſen. In Hindenburg „Jugend 
von Langemarck“ (20). In Kattowitz (20) „Aennchen 
von Tharau“. — Der für Sonnabend angeſetzte Mär ⸗ 
chen⸗ Nachmittag mit „Schneeweißchen und Rofen- 
rot“ wird als geſchloſſene Schüler vorſtellung 
gegeben. 3 in Beuthen Volksvorſtel⸗ 
jung (0,20 bis 2,20 Mark) „Der Vetter aus Dingsda“. 
Am Tag der deutſchen Hausmuſik, Dienstag, den 21. 11., 
beteiligt ſich das Oberſchleſiſche Landestheater in Heu- 
then und in Gleiwitz mit je einer beſonderen Ber- 
anſtaltung. Mittwoch, den 22. 11., in Gleiwitz Buf- 
tagskonzert. 


Deutſche Bühne Beuthen. Pflichtvorſtellungen: Heute 
(Donnerstag) 20,15 Uhr „Jugend von Lange: 
mard” für die Gruppe E. Sonnabend (20,15) „Iu- 
gend von Langemarck“ für die Gruppe H. Gonn: 
tag (20) Wiederholung der Operette 1 von Tha- 
rau“ für die Gruppe J. Am Sonntag, 26., wird „Ju. 
gend von Langemarck“ als Sondervorſtellung für alle 
Gruppen wiederholt. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag im 
Stadttheater im Abonnement B zum erſten Male 
„Aennchen von Tharau“. ontag der zweite 
„Tanzabend“ (Abonnement A und B) unter Qei» 
tung von Ballettmeiſter Ferry Dworak. 


* 


Hadan 


Eine Ausſtellung | 
„Nationaler Kitſch“ in Beuthen 


Gründung einer Fachgruppe „Bildende Kunſt“ 
des K&N. 

Dieſer Tage fand im Auftrage des Kampf⸗ 
bundes für deutſche Kultur unter der geſchäfts⸗ 
führenden Leitung des akad. Zeichenlehrers Boe⸗ 
niſch die Gründung der Fachgruppe „Bil- 
dende Kunſt“ ſtatt. Es waren anweſend 
akad. Zeichenlehrer Boeniſch (Geichäftsführer), 
Muſeumsleiter Dr Matthes, Handelsſchuldirek— 
tor Sagan und Gewerbeoberlehrer Maler 
Otto. Gerade das in Oberſchleſien am meiſten 
vernachläſſigte Kulturgebiet, die bildende Kunſt, 
bedürfe einer beſonderen Berückſichtigung und 
Förderung. Es wurde die Notwendigkeit He- 
tont, bei allen Behördenſtellen die Eingliederung 
einer ſtändigen Abteilung „Bildende 
Kunſt“ in das Landes muſeum zu fordern, 
denn ein deutſches Grenzlandmuſeum ohne þei- 
miſche und deutſche Kunſt ſei eine Halblöſung. 
Entſprechende Eingaben ſeien bereits im Sommer 
erfolgt. Es iſt beabſichtigt, im Anſchluß an die 
Schlageter-Ausſtellung durch Unter- 
ſtützung der Ortsgruppe Breslau des RR, mit 
einer Ausſtellung „Nationaler Kitſch“ 
in die Oeffentlcheit zu treten, um durch Auf- 
klärung Veredlung der Geſchmackskultur zu be⸗ 
treiben. Vorausſichtlich am 21. November d. J. 
[Leſeſaal der Volksbücherei) wird fih der RR. 
werbend in einem Vortragsabend an die 
Beuthener Kunſtfreunde wenden. Unſer Führer 
will eine aktive Kunſtpolitik zur Erneue⸗ 
rung der deutſchen Menſchheit, denn „das deutſche 
Volk ohne Kunſt wäre ein Menih ohne Seele“, 


Fröhlicher Fritz⸗Müller⸗Abend 


Der DHV. hatte zur Eröffnung feiner Auto⸗ 
enabende dieſen namhaften und echt deutſchen 
Schriftſteller gewonnen, der ebenſo durch ſeine 
humorvolle und gemütsreiche Tagesſchriftſtellerei 
wie durch eine ganze Anzahl herzerquickender 
Bücher feit Jahrzehnten wohlbekannt ift. An- 
geſichts deſſen, daß ſich leider nur allzu ſelten 
Autoren in unſere entlegene Südoſtecke „verirren“, 
hätte man einen etwas beſſeren Beſuch erwarten 
dürfen. Die ſchöne Aula des Horſt-⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſiums war nur halb beſetzt, was auch wegen 
der Zweckbeſtimmung des Reinertrags für die 
Winterhilfe zu bedauern war. Fritz 
Müller hatte ſchnell den Kontakt zu ſeinen Zu⸗ 
hörern gefunden. Er las eingangs eine rührende 
Geſchichte vom alten Komiker, der an ſeinem Le⸗ 
bensabend noch einmal zu einem ſpäten Erfolg 
gelangt, der aber ganz anders iſt, wie er ihn ſich 
vorgeſtellt hatte. Dann folgten ernſte und 


heitere Erzählungen in bunter Reihe,! 


meiſt aus Fritz Müllers eigenem Leben, von der 
Firma „Müller & Co.“ oder von Fritz Müllers 
Töchterlein, das im Schulaufſatz über ſeinen fer⸗ 
neren Lebenswandel die Reihenfolge zwiſchen Hei- 
raten und Kinderkriegen in kindlicher Unſchuld 
etwas durcheinander bringt — alles von einem 
gediegenen Humor oder von einer heiteren Lebens⸗ 
gelaſſenheit, die einen innerlich froh und dankbar 
macht. Es iſt kein ſchlechter Vergleich, daß man 
Fritz Müller den Nachfahr Johann Peter Hebels 
genannt hat, und es iſt auch ein Vergleich, auf den 
der Dichter ſtolz ſein kann. Auch ſeine gemüts⸗ 
reiche Erzählkunſt iſt ein „Schatzkäſtlein“, in das 
man immer wieder gerne ſchauen wird, wenn man 
nach ein wenig Sonne verlangt. —B. 


Partei-Nachrichten 


(Aus parteiamtlihen Bekanntmachungen entnommen) 


Kampfbund Deutſcher Architekten und Ingenieure. heran. 


Die Reichsleitung des Kampfbundes hat im Einverneh⸗ 


men mit der e den in Oppeln als Gebiets. | dh 


leiter für Oberſchleſien den Negierungsbaurat Pick, 
Oppeln, Schillerſtraße 2, ernannt. Architekten und Inge⸗ 
nieure, die dem KDA. beizutreten wünſchen, haben ſich, 


ſofern ſich eine Bezirksleitung oder ein Stützpunkt nicht 


an dem betreffenden Orte befindet, an die Gebiets⸗ 


— 


Oberſtaatsanwalt Lachmann 
als Landgerichtsdirektor 
nach Liegnitz verſetzt 


Wie wir erfahren, ift Oberſtaatsanwalt 
Lachmann am 1. Dezember d. J. als Land. 
gerichtsdirektor nach Liegnitz verſetzt 
worden. 


Mit dem Fortgang des Oberſtaatsanwalts Lad- 
mann verliert Beuthen einen hervorragenden na⸗ 
tionalen Juriſten, deſſen ſcharfes, fachliches 
Urteil ebenſo geſchätzt war wie ſeine charakter⸗ 
volle Menſchlichkeit. Oberſtaatsanwalt Lachmann 
ift geborener Oberſchleſier; er ſtammt aus Ra- 
tibor. Seine Aſſeſſorzeit verbrachte er in Glei⸗ 
witz Beuthen und Schweidnitz Er war 
dann ſechs Jahre in Graudenz und Marien- 
werder und wiederholt bei der Oberſtaatsan⸗ 
waltſchaft des Oberlandesgerichts Marienwerder 
beſchäftigt. Nach ſieben Jahren Tätigkeit in Bres⸗ 
lau bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts 
und der Oberſtaatsanwaltſchaft des Oberlandes⸗ 
gerichts kam er am 1. Oktober 1921 als Ober⸗ 
ſtaatsanwalt an das Landgericht Beuthen, wo er 
nunmehr über zwölf Jahre wirkt. Sein 
Fortgang nach Liegnitz erfolgt auf ſeinen beſonde⸗ 
ren Wunſch. 


Jeder Beuthener nagelt für die 
Winterhilfe 


Wie wir bereits mitteilten, hat fidh die geſamte 
Hitlerjugend in den Dienſt der Winterhilfe ge⸗ 
ſtellt. Am kommenden Sonntag. dem 19. Nos 
vember, finden auch in Beuthen auf allen öffent⸗ 
lichen Plätzen Nagelungen der Hitlerjugend⸗Wap⸗ 
penſchilder zugunſten der Winterhilfe ſtatt. Jeder 
Beuthener Bürger muß an dieſem Tage wenig⸗ 
ſtens einen Nagel einſchlagen. Nachdem am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſich ganz Beuthen hinter den 
Führer geſtellt hat. muß ſich am 19. November 
die geſamte Bürgerſchaft wie ein Mann für die 
Hilfs bedürftigen einſetzen. Die öffentliche 
Nagelung wird um 9.30 Uhr auf dem Kaifer- 
platz durch eine ſchlichte Feier eingeleitet, zu der 
der geſamte Unterbann der Hitlerjugend antreten 
wird. Die Feier wird durch Sprechchöre und 
Lieder umrahmt werden. Oherbürgermeiſter 
Kreisleiter Schmieding wird den erſten 
Nagel in das Wappenſchild einſchlagen. Um 
11 Uhr wird dann die Standartenkapelle auf dem 
Kaiſerplatz konzertieren und ſich ſo ebenfalls für 
das Winterhilfswerk der Hitlerjugend einſetzen. 

88 e. 

* 


* 80. Geburtstag. Frau Cäcilie Bore 
ſutzki, Witwe des Hüttenbeamten B., Virchow⸗ 
ſtraße 10, feiert am 17. November ihren 80. © e- 
burtstag in voller Rüſtigkeit und Friſche. 

* 60. Geburtstag. Fuhrwerksbeſitzer Karl 
Wilder, Große Blottnitzaſtraße 63, feiert heute 
in voller Rüſtigkeit und Friſche ſeinen 60. Ge⸗ 


burtstag. 

* Deutſcher Abend des Vaterländiſchen 
Frauenvereins. Am Freitag, 20,15 Uhr, findet 
Deutſche Abend des 


der s 
vom Roten 


im Konzerthaus i 
Frauenvereins 


Vaterländiſchen 


Appell der 88.⸗Anwärter Lob der Fußmanschette 


Am Sonntag, dem 19. November, findet der 
erſte Appell der SS. Anwärter ſtatt, 
und zwar in Oppeln um 9,30 Uhr auf dem 
Wilhelmsplatz, in Gleiwitz um 14 Uhr vor der 
Rudolphs⸗Halle (Heydebreck⸗Straßeß und in 
Beuthen um 17 Uhr im Schützenhaus. Alle 
Bewerber, die ſich in der Zeit vom 1. bis 5. No- 
vember zur Aufnahme gemeldet haben, 
werden erſucht, zu dieſem Appell pünktlich zu 
erſcheinen. 


Kreuz ſtatt. Im Programm ſind u. a. vorge⸗ 
ehen Muſikvorträge von Mitgliedern der 
NSBD.-Kapelle, Sprechchöre, Sologeſänge, Tänze 
und ein kleines Luſtſpiel. Frau Wünſch ſingt 
mit Klavierbegleitung von Frau Kowitſch. 
Frau Fox rezitiert, der Bund deutſcher Mädel 
ringt Sprechchöre zum Vortrag, und die Tanz⸗ 
jhule Krauſe führt Tanze vor. Frau von 
ee Schomberg, wird eine kurze An- 
po über die Aufgaben und Stellung des 

aterländiſchen Frauenvereins halten. Die Lei⸗ 
tung des Abends liegt in den Händen von Frl. 
von Wimmer 

* Wie die Sektion VI der Kunappſchaftsberufs⸗ 
genoſſenſchaft unſeren Volkskanzler hörte. In den 
ſchönen Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes 
hatte Direktor von Ehrenſtein am Freitag, 
dem 10. 11., alle Beamten und Angeſtellten ein- 
geladen, um ihnen Gelegenheit zu geben, gemein⸗ 
ſchaftlich den mahnenden Worten des Kanzlers 
zu lauſchen. Vollzählig hatten ſich dieſe einge⸗ 
funden. In dankenswerter Weile wurde auf Ber- 
anlaſſung des Verw.⸗Direktors ein Radioappa⸗ 
rat von der Firma Radio-Scheitza zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Nachdem die Sirenen verſtumm⸗ 
ten, die Eingangsrede des Reichspropagandami⸗ 
niſters Goebbels beendet und der Jubel für 
den Volkskanzler perklungen war, lauſchten alle 
mit Ergriffenheit den Worten des Führers. Als 
nun gegen 14 Uhr ſeine Rede beendet war, er- 


S 


das im Siemenswerk angeſtimmte Deutſchland⸗ 
lied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied mit. Froh geſtimmt 
trat man aus dem Sitzungsſaal, um die verkürzte 
Mittagspauſe zu halten. 

* Der Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sport- 
verein hielt feinen gut beſuchten Kamerad 
ſchaftsabend verbunden mit einer Lan⸗ 
gemarck⸗Gedächtnisfeier im klin Qes 
ſchmückten Warteraum des Bahnhofs (Beſthalle) 
ab. Die Feier wurde von ſchönen Mujit- 
vorträgen des Reichsbahn⸗Jugendorcheſters 
unter Leitung des Kameraden Grubbert um⸗ 


rahmt. Vereinsführer, Kamerad Riemann, 
richtete mahnende Worte an die jungen Kamera⸗ 
den des Vereins. Stahlhelmkamerad Hanel 


widmete hierauf den gefallenen jungen Helden 
bei Langemarck, Digmuiden und Ppern 
ergreifende Wort und ſchilderte den Taten ⸗ 
drang dieſer jungen Soldaten, denen ihr 
Vaterland über alles ging, wie ſie 1914 
ſich freiwillig meldeten, wie ſie gekämpft haben 
und Boner ſind für Deutſchlands Ehre. Ohne 
die Opfer des Weltkrieges und alle die 


anderen Helden unſerer Wehrverbände, die 


für die nationale Sache gefallen ſind, würde ein 
Drittes Reich nicht zuſtande gekommen ſein. Erſt 
durch die große Not erſtand dem deutſchen Volke 
ein eiſerner Führer. Der Führer, Kamerad 
Riemann, dankte den Kameraden Hanel 
für ſeine herrlichen Worte. 
* 

KKS. St. Hubertus. So. (20) Monatsverſammlung 
bei Pakuſa (Reichspräſidentenplatz). 

Evangeliſche Frauenhilfe. Do. (16,30) Bezirksmütter⸗ 
verſammlung. 

Frauengruppe Gardeverein. Do. (20) Monatsver⸗ 
ſammlung Konzerthaus. 

Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellter. Fr. (18) 
Monatsverſammlung im Reſtaurant Schitting, Kluko⸗ 
witzerſtraße 24. 


Studenten ziehen ins Kamerad ſchaftshaus 


Dienft an Bolt und Staat in der Sochſchule für Lehrerbildung 


l Beuthen, 15. November. 

Der neue deutſche Student weiß als National⸗ 
ſozialiſt um feine Aufgaben dem Neuen gegen- 
über, das er mit zu geſtalten hat. Deshalb hat 
er nicht nur einen unbeugſamen Tatwillen, 
ſondern er geht, unter Hintanſetzung aller per— 
ſönlichen Belange mit großer Tatkraft an das 
Werk der inneren Durchformung des 
neuen Menſchen, an die Feſtigung und 
Verinnerlichung des nationalſozialiſtiſchen Gedan⸗ 
kengutes in den Herzen ſeiner Volksgenoſſen 
Er hilft tatkräftig mit an unſrer Volk⸗ 
werdung und ſomit an der reſtloſen Verwirkli⸗ 
ung des Nationalſozialismus. 


Der Student von heute hat längſt gebro- 


chen mit aller überholten „Biertiſch⸗ 
tradition“ und „Altheidelberg⸗ 


leitung in Oppeln zu wenden. A u : 3 7 
Nationalſozialiſiſcher Lehrerbund Beuthen, Fach⸗ Romantik“. Er iſt Kämpfer 
Val IE ey „Bi 15 e 45 e à un 17 geworden. 
oeniſch). r Vortrag am Freitag, dem 17. ` 4 2 
d. Mts., 20 Uhr, Horſt⸗Weſſel Realoy nafim. „Rafe Arbeitsdienſt und Geländeſport⸗ 


sine aan ars in der bildenden Kunſt“ (Licht⸗ 
ilder). 7 j 

NS.⸗Frauenſchaft, Ortsgruppe Gleiwitz⸗Mitte, Zelle 11. 
Des Feiertags wegen (Buß: und Bettag) fällt der 
Heimabend am 22. d. Mts. aus und findet dafür 
am Freitag, dem 24. 11., ſtatt. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Für die Amtswalter 
der Ortsgruppe „Weſt“ findet am Donnerstag, 20 Uhr, 
der fällige Schulungsabend in der Aula der 
Mittelſchule ſtatt. Es ſteigt dabei ein Lichtbilder ⸗ 
vortrag. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Die Amtswalter- 
Schulungskurſe werden wöchentlich jeden Don⸗ 
nerstag, 20 Uhr, in der Aula der Mittelſchule, Helmuth. 
Brückner⸗Straße, ab 16. d. Mts. fortgeſetzt. Den Amts- 
waltern wird zur Pflicht gemacht, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. | 

Beamtenabteilung der RSD AP., OG. Ratibor. Die 
nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
16. 11., 20 Uhr, im großen Saale des Deutſchen Hauſes 
ſtatt. Pg. Regierungsrat Bauer wird einen Vortrag 
mit Lichtbildern über Deutſch⸗Oſtafrika halten. 

NSDAP., Kreisleitung Oppeln⸗Land. Die Ge» 
ſchäftsräume ſind von der Seiffertſtraße nach der 
Malapaner Straße 15 (Konditorei Lopatka) verlegt 
worden. Dienſtſtunden wie üblich. 


lager haben ihn zum Arbeiter und difziplinier⸗ 
ten Menſchen in einer Perſon gemacht. Volks. 
berbundenheit, Kameradſchaft, Gemeinſchaft find 
für ihn keine hohlen Phraſen, ſondern Zielpunkte, 
die fein ganzes Handeln beſtimmen, Dienſt an 
Volk und Staat, Dienſt in der SA., Dienſt an 
der Wiſſenſchaft, immer dienen, ganz gleich, 
welche Opfer von ihm gefordert werden! 

Für die Studenten der Beuthener Hod- 
ſchule für Lehrerbildung find all dieſe 
Geſichtsrunkte maßgebende Richtlinien für die 
weitere Arbeit in den kommenden Semeſtern. 

Augenblicklich arbeiten fie energiſch an 
der Gründung eines Kamerad 
ſchaftshauſes, das am 1. Dezember 
von vorläufig 30 Studenten bezogen 

: werden foll. 
Die deutſche Jugend ſucht nach einer neuen 
Lebensform, die dem raſſiſchen Grund» 
charater unſeres Volkes entſpringt. Diſziplin, 


Mannhaftigkeit, Treue, Einfachheit in der Lebens: 
führung find Weſensmomente dieſer neuen 
Form. Das Kameradſchaftshaus wird die Zucht⸗ 
und Organiſationsform dieſer raſſiſchen Haltung 


darſtellen. Von hier aus wird in Zukunft das 
Leben an der Hochſchule beſtimmt 
werden. Unter freiwilliger Einordnung in die 


Gemeinſchaft wird fidh der Student aus der Kraft- 
fülle dieſes 7 Lebens die neue Form 
aneignen. Es muß ſich Dir ein „Männerbund“ 
bilden, der das „Ich“ überwindet und aus dem 
„Wir“ lebt und ſeine Aufgaben reſtlos erfüllt. 
Unſere Lebensweiſe wird gemeſſen ſein an der 
Not und Armut im Volke. Kameradſchaft iſt hier 
oberſtes Geſetz, mit ihr ſteht und fällt das Ka⸗ 
meradſchaftshaus. 

Wir leben in einem Staat des Arbeiter. 
tums. Darum wird auch der Arbeiter in dieſem 
Kameradſchaftshaus Gelegenheit haben, in nemein- 
ſamer Ausſprache mit dem Studenten Erfahrun- 
gen auszutauſchen und fih weiterzubilden. Die 
Schranken zwiſchen dem Arbeiter der Stirn 
und dem der Fauſt müſſen fallen. 


Grenzlandarbeit tut Not! Unſere mit der 
Grenzlandwoche begonnene Arbeit wird im Rame- 
radſchaftshaus tatkräftig weitergeführt werden. 
Kein Opfer ſoll zu groß ſein, wenn es gilt, für 
ein kraftvolles Grenzlanddeutſchtum zu kämpfen. 
Die Pflege bodenſtändigen Brauchtums und 
der Sitte, ſchon jetzt von der Studentenſchaft 
betrieben, wird die ſtarke Förderung im amerad- 
ſchaftshaus erfahren. 


Es würde aber über den Rahmen dieſes 
Artikes hinausgehen, Einzelheiten dieſes Ar- 
beitsprogramms hier darzulegen. Wir ſtehen erſt 
am Anfang in der Formung des Kameradſchafts⸗ 
hauſes und werden mit noch manchen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen haben. Eins ift für uns aber 
klar: nicht durch Diskuſſionen und Vielrederei 
werden wir unſer Ziel erreichen, ſondern einzig 
und allein durch die Tat! 

E Hans Hampf, stud paed. 


der 
zum Zorn unſerer 


Kumpel. 
ſchlungen 0 
Die Hände hat er in den Hoſentaſchen 1 
Er ſchaut voller Sehnſucht auf die feinen 9 

ie in der grellen Beleuchtung, die jo mollig augs 
ſchaun 


der trockenſten Stelle des Pflaſters. n 
Weile geht er weiter mit traurigen Augen. Plötz⸗ 


Mit Löchern in den Socken mußt du gehen? 
Mit Strippe bindeſt du dir deinen Schuh? 
Du brauchſt dir nur Gamaſchen zu erſtehen: 
Die decken alles liebreich zu. 


Verknautſcht ſind deine Hoſen an den Knien? 
Dein Mantel ſtammt aus einem Ramſchverkauf? 
Du mußt dir Fußmannſchetten überziehen 


Und keinem fällt der Schaden auf! 


Man glaubt vielmehr, du ſeiſt direkt geſtiegen 
Aus einem eleganten Modeblatt. 

Die Frauen müſſen ja auf jeden fliegen, 
Der „Röllchen“ an den Füßen hat. 


Was ift denn ihon der Prinz von Wales du 


gegen 21 


Und der iſt doch kein mittelloſer Mann. 
Auch du kannſt dir jetzt Eleganz zulegen 
Von zwei Mark fünfundneunzig an. 


Der Winter kommt. Und mit ihm die Gamaſchen. 
Man nimmt ſie wieder gerne in Gebrauch. 

Sie geben einem Glanz, trotz leeren Taſchen, 
Und à propos: ſie wärmen auch 


Joachim Lange. 


Es hat geſchneit! 


Nun hatten wir den erſten Schnee! Weich 


und flockig fiel er herab, und der Himmel, der ihn 
ſo dicht ausſchüttete, ſah aus wie eine große, graue 
Glocke, die über die Welt geſtülpt war. e 
halb der Stadt und auf den freien Plätzen bliek 
es ja weiß, zur großen Freude der Jugend! Dies. 
mal ging man nach Schulſchluß nicht bummeln 
nach Haus. i 
lagen, = A orobe Shneeballihladhs 
€ A w. allig. m ittag ging es auch noch, 
Doben fih alle Verſammelten und fangen ſpontan In . 1 4 995 


Außer⸗ 


Diesmal ſtürmte man in die An⸗ 


n den Straßen der Stadt aber verwandelte ſi 

ſchöne Schnee in eine feuchte Geſchichte. Sehr 
0 f Rheumatiker und zum Leid⸗ 
weſen derer, die da nicht im Beſitze waſſerdichter 


Galoſchen ſind. 


Am Ring, vor einem Kleiderladen, ſteht ein 
Um den Hals hat er ein Tuch gea 
Das ift feine ganze Winterbekleidung. 


äntel 


und auf dieſen ewig lächelnden Puppen 


ſitzen. Dieſem Kumpel gefällt der erſte Schnee 


beſtimmt nicht. Und die zerfloſſene Schneeherrlich- 


keit ſchon gar nicht. Denn er ſteht ſorgſam auf 
Nach einer 
lich trifft ihn ein Shn eeball, Zwei Jungens 
tollen unbekümmert vorbei. Da lächelt der Kum⸗ 


pel hinter den beiden her. Das hat ein kleines 
bißchen Schnee, jo ein verfehlter Schneeball her⸗ 
vorgezaubert! Schon darum war der erſte Schnee 
ſchön. 


—0. 


„Neifende Jugend“ 
Nur noch heute im Deli-Theater ` 


Primaner, wie wir či nft waren und wie 
fie es heute noch find, mit viel Büffelei hinter 
Büchern, mit ſtählender Sportfreude und 
Sehnſucht nach einem geliebten Mädel, friſche, 
junge Menſchen von ſehr verſchiedener Lebensreife 
— und ihnen gegenüber ein Lehrerkollegium. 
deffen verkalkteſte Typen hier im Film ebenſo les 
bendig werden wie ein Gymnaſialdirek⸗ 
tor, deſſen Herz für die Jugend ſchlägt 
und der ein ſo aufgeſchloſſenes Verſtändnis für 
alles hat, was reifende Jugend angeht, daß man 
ſchon um dieſer Geſtalt willen den Film beſuchen 
müßte, um ſich mit vielem zu verſöhnen, was 
einem eine nur auf Schulleiſtungen, Paragra⸗ 
pben der Schulordnung und Prüfungsvorſchriften 
eingeſtellte Schulzeit einſt beſchert hat. Drei tüchtige 
Oberprimanecinnen, ein prachtvoller Junge, der 
20 jährige, in ſtiller edler Hingabe geplagte Knut 
als Träger der Handlung, ein moderner, in Hals 
tung und Aufmachung ſtilvoller Phyſiklehrer, 
(wert, geliebt zu werden), dazu immer wieder der 
väterliche, lebenskluge, für alle Spannungen der 
Jugend verſtändnisvolle Direktor, eine polyphone 
Segelpartie, Lebensrettung, an der Boje, Erinne⸗ 
rung an die Annabergkämpfe, die fürchterlichen 
Stunden vor dem Examen, Ausſchnitt aus dem 
Examen ſelbſt und ſchließlich Löſung des Konflik⸗ 
tes um die Beſte der OI. — ohne Revolver, ohne 
Selbſtmord, ohne Lebenstragödie, und das alles 
in ſo feiner, ſpannender, erlebnisxeicher, uns alle 
an unſere Jugend exinnernder Weiſe, daß jeder 
in dieſem Film ein Stück ſeiner ſelbſt findet und 
immer wieder zu ſich ſelbſt ſagen muß: So war 
e 8, und fo ift es noch heute, — ſchenke ein gütiges 
Geſchick jeder Oberprima einen Direktor. der ſich 
mit jo großer menſchlicher Güte über Paragra⸗ 
phenfuchſer hinwegſetzt, die dem friſchen ſport— 
lichen Schwung reifender Jugend 
verſtändnislos gegenüberſtehen und ſtatt die in» 
neren Kämpfe werdender Männer mit gütigem 


Zuſpruch zu lindern, oft tragödienhaft die Cha- 
raktere brechen, die groß und großzügig ins Qe- 
ben hineinreifen wollen. 


—dt. 


Infolge zeitweiſer Aufheiterung nahm der 
Froſt in der vergangenen Nacht erneut zu. Nach 
Mitternacht ſtellte fih zum Teil ſtarke Nebelbil⸗ 
dung ein. Die neue kräftige Störung. die zur 
Zeit über Irland liegt und ſich weiter ſüdoſtwärts 
bewegt, wird Kaltluftmaſſen von Rußland her 
nach Mitteleuropa anſaugen. Mit einzelnen 
Schneefällen iſt auch weiterhin zu rechnen. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Donnerstag abend 


Bei ſchwacher Luftbewegung meiſt neblig-trübes 
Froſtwetter, zeitweiſe Schneefall. 


Oberſchleſien 
im Winterflugdienſt 


Gleiwitz, 14. November 
Mit dem 1. Nopember ift für ſämtliche enro- 
päiſchen Luftverkehrs⸗Geſellſchaften der Winter⸗ 
flugplan in Kraft getreten. Dieſer Flugplan⸗ 
wechſel unterſcheidet ſich inſofern grundlegend von 
denen früherer Jahre, als die Deutſche Lufthanſa 
erſtmalig alle großen zwiſchenſtaatlichen 
und innerdeutſchen Flugſtrecken auch wäh- 
rend des Winters ohne Einſchränkung in 
Betrieb halten wird. Auch für das oberſchleſiſche 
Induſtriegebiet ſind die Flugverbindun⸗ 
gen erfreulicherweiſe günſtig. Unſere Strecke 
Breslau — Berlin ſichert baldigen Anſchluß nach 
Kopenhagen und Hamburg ſowie Halle/Leipzig, 
Nürnberg und München. Damit iſt auch die 
Möglichkeit gegeben, den Fracht- und Poſtverkehr 
im kommenden Winter aufrecht zu erhalten. 
Für Gleiwitz beſteht ab 1. November fol- 
gende Flugverbindung: 


Gleiwitz, 15. November. 
Das Bauamt in Gleiwitz hat jetzt den vorge⸗ 
ſehenen erſten Teil der Bauarbeiten 
für die Errichtung des Oberſchleſiſchen Kanals 
vergeben; es handelt ſich hierbei um die Erd- 
arbeiten, die bis Ende Juni n. J. fertiggeſtellt 
ſein ſollen. 


Im Rahmen dieſer Erdarbeiten werden 
rund 650 000 Kubikmeter Boden bewegt 
werden. 


Für das erſte Los des Kanalbaus ſind bekanntlich 
kürzlich von ſeiten des Reiches 


9.00 Uhr ab Gleiwitz an 15.30 Uhr, 
10.00 Uhr an Breslau ab 14.30 Uhr, 3 Millionen RM. bereitgeſtellt 
10.10 Uhr ab Breslau an 14.20 Uhr, ur i RN a 
12.10 Uhr an Berlin ab 12.20 Uhr. worden; dieſer Betrag wird zum weitaus größten 


Teil für die Durchführung der Erdarbeiten ver⸗ 
wendet werden. Wie wir von zuſtändiger Seite 
erfahren, iſt jedoch beabſichtigt, einen Teil dieſer 
Mittel auch noch für andere Beſtellungen, evtl. 
für die Errichtung einer Brücke, zu verwenden; 
ferner ſollen die Mittel auch noch für die Un⸗ 
terſtützung der Erwerbsloſen, ins⸗ 
beſondere für die Beſchaffung von Be- 
darfsdeckungsſcheinen, verwendet wer⸗ 
den. Ueber den Umfang der Auftragsvergebungen 


Das Zubringerautso ſteht nach wie vor 
jedem Fluggaſt eine halbe Stunde vor dem Start 
des Flugzeuges ab Haus Oberſchleſien, 
Gleiwitz, Helmuth⸗Brückner⸗Straße 5, zur Verfü⸗ 
gung. Desgleichen werden die Gäſte bei Ankunft 
koſtenlos bis nach der Stadt [Haus Oberſchleſien) 
befördert. 

Buchungen werden entgegengenommen in 
den Reiſebüros der Hapag in Gleiwitz, Beuthen, 
Hindenburg, bei den Hotelportiers und bei der 
Flugleitung, Gleiwitz, Tel. 3036/37. In der Nacht 
und von Sonnabend mittag bis Montag früh wer- 
den Platzbelegungen bei dem Hotelportier im 
Haus Oberſchleſien, Telefon 3391, Gleiwitz, ge⸗ 
tätigt. 

Die Entwickelungskurve des deutſchen 
Luftverkehrs führt ſchon ſeit dem Frühjahr 1933 
ſtetig aufwärts, und die Beförderungszif⸗ 


fern der Lufthanſa haben gegenwärtig einen Zu⸗ Vom Arbeitsamt Beuthen wird uns geſchrie⸗ 


å ben: 
dem Vor⸗ ; — 
A a Prozent gegenüber B „Durch einen Erlaß des Präſidenten der 
7 Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar⸗ 


beitsloſenverſichevung in Berlin und gemäß einer 
Verfügung des Präſidenten des Landesarbeits- 
amtes Schleſien in Breslau im Einvernehmen 
mit dem Führer der Stabsleitung der National- 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in Mün- 
chen find die Vermittlungseinrichtun⸗ 
gen der hiefigen Kreisleitung der NS DAP. fo- 
wie der SA.⸗Standarte 156 aufgehoben. Die 
Arbeitgeberfirmen und alle ſonſtigen Gewerbe⸗ 
treibenden werden gebeten, nur diejenigen Arbeit- 
nehmer einzuſtellen, welche die amtsüblichen 3 u- 
weiſungskarten des Arbeitsamtes 
vorlegen. Durch den beauftragten Verbindungs⸗ 


CCC ˙ ET EETETETEREFE 
Gleiwitz 
Aufruf zum Luthertag 


Der Ausſchuß für den Deutſchen Luther⸗ 
tag 1933 erläßt folgenden Aufruf: 

Jeder evangeliſche Volksgenoſſe bekennt ſich am 
Luthertag zu ſeinem großen Reformator durch 
Teilnahme an dem Umzug der Gemeinde am 
Sonntag, dem 19. November. Die Gemeinde ver⸗ 
ſammelt ſich um 13.30 Uhr auf dem Germania⸗ 
platz, um von dort aus geſchloſſen nach dem Ring 
zu ziehen. Auf dem Ringe wird eine öffent⸗ 
liche Kundgebung abgehalten, bei der 
Paſtor Albertz vom Balkon des Rathauſes zur 
Gemeinde ſprechen wird. Die Reihenfolge 
am Umzug iſt folgende: Gruppe I: Kirchenfahne, 
Kapelle der Schutzpolizei, Hitlerjugend, BD M., 
SS. SA., Stahlhelm, Polizei. Ortsgruppen der 
NSDAP., NSBO Gruppe II: Schulen (Knaben, 
Mädchen) vom 10. Jahre ab, Konfirmanden [(Kna⸗ 
ben, Mädchen), Evangeliſcher Jugendverein, Evan⸗ 
geliſcher Jungmädchenbund, Bd. Gruppe III: 
Kapelle der SA., Paſtoren, Gemeindekirchenrat, 
Gemeindevertretung. Männer- und Wartburgver⸗ 
ein, Evangeliſcher Frauenverein. Evangeliſcher 
Arbeiterverein (mit Fahnen), Kirchenmuſikverein. 
Den Schluß des Zuges bildet die Gemeinde. 
Anzug möglichſt dunkel, ſonſt beliebig. Den Drd- 
nern iſt mit Rückſicht auf den großen Andrang 
unbedingt Folge zu leiſten. Feſtabzeichen 
werden vor dem Umzug verkauft. 

Gottesdienste: Sonnabend, den 18. No⸗ 
bember, 20 Uhr, Rüſtgottesdienſt, Paſtor Schulz. 
Sonntag, den 19. November, 8 Uhr, Gottesdienſt 


ſozialiſtiſchen Bewegung“. Die Vortragsreihe 
Nan Aufklärung über den Aufbau und die 
Aufgaben der! einzelnen Organiſationen 
NSDAR. Teilnehmerkarten ſind in der Ge- 
ſchäftsſtelle der Volkshochſchule. Stadtbücherei, 
Wilhelmsplatz 8/12, erhältlich. 


* Werbeveranſtaltung für deutſche Waren. 
Der Hausfrauenbund veranſtaltet am heutigen 
Donnerstag um 16 Uhr im Münzerſaal, Haus 
Oberſchleſien, eine Verſammlung, die mit einer 
Werbeveranſtaltung für deutſche 
Waren verbunden ift. Alle Frauenorganiſa⸗ 
tionen ſind zu dieſer Veranſtaltung eingeladen, 
in der die Kreisleiterin der NS. Frauenſchaft, 
Frau Adler, einen Vortraa alten wird. 
Zahlreiche namhafte Firmen haben Waren- 
proben zur Verfügung geſtellt, die im An⸗ 
ſchluß an die Verſammlung ver loſt werden. 
Bildtafeln werden für den Kauf deutſcher 
Waren werben. 


* Verein Oberſchleſiſcher Handelsvertreter. 
Am 18. und 19. November findet der Tag des 


für die Jugend von der Konfirmation an. 9,7 [Deut f s 
Tai ; f ſchen Handels in Braunſchweig ſtatt. 
Ubr, Jeſtaottesdienſt. Baftor Alber 6. 11% Falls noch weitere Mitglieder unſeres Vereins 


Uhr: Kindergottesdienſt für die noch nicht konfi⸗ 
mierte Jugend. Paſtor Kiehr. Gemeinde⸗ 
abend 20 Uhr in der Kirche. Vortrag von Paſtor 
Kiehr über das Thema: Luther als deutſcher 
Mann. Der Kirchenmuſikverein wird einige Kan⸗ 
taten ſingen. 

Evangeliſche Glaubensgenoſſen! Beteiligt Euch 
alle, aus allen Ständen und Berufen, an allen 
Veranſtaltungen zur Bekundung Eurer evangeli⸗ 
hen und deutſchen Art! 

Die Evangeliſchen von Laband und Umge⸗ 
gend verſammeln fih am Sonntag, dem 19. Mo- 
dember, um 9 Uhr, am Evangeliſchen Gemeinde. 
haus auf der Eichendorffſtraße, um von dort im 
gemeinſamen Zuge nach der Kirche zu gehen. 


Vorarbeiten für die Erbhofrolle 


Der Magiſtrat hat die Vorarbeiten für die 
Anlegung der Erbhofrolle aufgenommen. 
Hierbei hat es ſich herausgeſtellt, daß ein Teil 
der bäuerlichen Beſitzungen im Eigentum pets 
der Ehegatten ſteht. Eine Eintragung der⸗ 
artiger Beſitzungen in die Erbhofrolle iſt nicht 
möglich, und ſo kann der durch das Erbhofrecht 
beabſichtigte Erfolg, der volkswirtſchaftlich von 
erheblicher Bedeutung iſt, nicht erreicht 
werden. Um eine Eintragung derartiger Be⸗ 
ſitzungen zu ermöglichen, muß eine Ausein⸗ 
anderſetzung der Inhaber erfolgen und 
nur ein Mitinhaber als Alleineigentümer einge⸗ 
tragen werden. Der Magiitrat empfiehlt daher 
den in Betracht kommenden Betriebsinhabern 
dringend, die für dieſe Auseinanderſetzung erfor⸗ 
derlichen Schritte einzuleiten. damit die Gintra- 
gm in die Erbhofrolle vorgenommen werden 

n. 


* 
„Von der Volkshochſchule. Am Freitag De- 
= im Rahmen der Volkshochſchule eine Drei- 


an der Fahrt teilnehmen wollen, ſo bitten wir 
ſie, ſich an die nächſte Kreisleitung der NS. 
Hago zu wenden, die ihnen Auskünfte über 
Sonderzüge, Quartier uſw. erteilen wird und An- 
meldungen entgegennimmt. Zur Fahrt nach 
Braunſchweig und der Teilnahme an den Feier⸗ 
lichkeiten find für Oberſchleſien nur Handels- 
vertreter berechtigt, die Mitglieder unſeres 
Vereins oder des Vereins Orpelner Handels- 
vertreter find, aljo zum Reichs ſtand des 
Deutſchen Handels gehören. Noch nicht 
in unſerer Organiſation befindliche Handels- 
vertreter dürfen an dem Tage des Deutſchen 
Handels in Braunſchweig nicht teilnehmen. 


* Geſangverein Gleiwitz ⸗Petersdorf. Am 3. De- 
zember um 19 Uhr veranitaltet der Geſang⸗ 
verein Gleiwitz⸗Petersdorf im Saale 
des Katholiſchen Vereinshauſes an der Hegen⸗ 
ſcheidtſtraße einen Deutſchen Liederabend 
zugunſten der Winterhilfe, Der Hauptteil des 
Abends wird vom Männerchor des Vereins be- 
ſtritten, der heitere und ernſte deutſche Volkslieder 
zum Vortrag bringen wird. Kammermuſik des 
Oberſchleſiſchen Kammertrios (Muſikdir. Kauf, 
Alfons Kabitſchke und Willi Wunderlich) 
bereichert den Abend. Um die Verbundenheit 
des Geſanges der Jugend mit dem Männergeſang 
zu bekunden, ſind durch Entgegenkommen von 
Rektor Niedurny auch Kinderchöre der Kath. 
e 6 in das Programm eingereiht wor⸗ 
den. 

* Deutſcher Flüchtlingsverband Oberſchleſien. 
Im Rahmen der Kreisgruppe Gleiwitz des Deut- 
ſchen Flüchtlingsverbandes Oberſchleſien iſt die 
Ortsgruppe Laband gegründet worden, deren 
Obmann Pg. Herbert Kraal. Laband, Qari- 
Hoefer-Straße 55, iſt. Die ebenfalls neu gegrün⸗ 
dete Kreisgruppe Neiße unterſteht Kreisobmann 
Pg. Robert Hadrian, Neiße, Berliner Str. 11. 
Alle in den betreffenden Bezirken enfälligen 
weiden müſſen ſich zur Aufnahme verſönlich 
melden. i 


) ige Vortragsreihe von Ingenieur Hayn, 
rtsgruppenleiter der Ortsgruppe Weit, der 
DAR., über „Die Organiſation der national- 


Vergebung der Erdarbeiten 
für den Wberſchleſiſchen Kanal 


[Eigener Bericht) 


im Rahmen des zweiten Bauloſes beſtehen z. 3. 
noch keine genauen Anhaltspunkte; es ſteht bereits 
jetzt feft, daß auch das zweite Baulos noch Erd- 
arbeiten vorſehen wird. 

Die Auftragsvergebung erfolgt durch Zu⸗ 
ſchlagserteilung von feiten des Bau“ 
amts Gleiwitz, nachdem die betreffenden Ar- 
beiten öffentlich ausgeſchrieben worden ſind. Es 
ſollen nach Möglichkeit ſchleſiſche Firmen 
für die Durchführung der Arbeiten herangezogen 
werden. Doch wird ſich dies nicht in vollem Um⸗ 
fange ermöglichen laſſen, weil verſchiedene Ar- 
beiten nicht allein von ſchleſiſchen Unternehmun⸗ 
gen ausgeführt werden können; in dieſen Fällen 
wird ſich, wie z. B. auch bei den Erdarbeiten, eine 
Zuſammenarbeit der in Frage kommenden ſchleſi⸗ 
jhen Unternehmungen mit ähnlichen Unterneh- 
mungen aus anderen Teilen des Reiches nicht 
umgehen laſſen. 

Die Durchführung des Kanalbaus 
ſoll programmäßig im Laufe von 4 bis 5 Jah⸗ 
ren erfolgen; insgeſamt find für den Kanal: 
bau nach dem Voranſchlag Mittel in Höhe von 
41 Millionen RM. erforderlich; die 
Durchführung der einzelnen Teile des Kanalbaus 
wird ſich nach der Höhe der jeweils bereitzuſtellen⸗ 
den Teilbeträge zur Finanzierung der Bauarbei⸗ 
ten richten. 


Zuweiſung von Arbeitsſtellen 
nur noch durch das Arbeitsamt 


mann der NSDAP. und der ihr angegliederten 
Wehrverbandsorganiſationen im hieſigen Arbeit3- 
amtsbereich wird die Arbeitsbeſchaffung ſowohl 
für die Parteigenoſſen als auch für alle Wehr⸗ 
verbandsangehörigen einſchließlich der Mitglieder 
der NSHI. in erforderlicher Weiſe getätigt und 
gewährleiſtet werden. 

Die Arbeitgeber werden dringend gebeten, die 
vorgelegten Zuweiſungskarten in jedem 
Falle auszufüllen, auch wenn die Einſtel⸗ 
lung des betreffenden Arbeitnehmers nicht erfol⸗ 
gen ſollte. Ferner wird gebeten, dieſe Zuweiſungs⸗ 
karten nach erfolgter Einſtellung baldmöglichſt an 
das Arbeitsamt einſenden zu wollen, damit die 


damit perbundenen verwaltungstechniſchen Ar- 
beiten in geordneter Weiſe erledigt werden 
können.“ 


EIEEE TS a R RTA SR E E RE TENE EE NEE 


* Bon den ländlichen Fortbildungsſchulen. Im 
Landkreis Toit-Gleiwis begann am 13. No- 
vember das Schulhalbjahr für die ländlichen 
Knabenfortbildungsſchulen. Es war angeordnet, 
daß der Unterricht in der Zeit vom 13. bis 19. 
November aufgenommen fein muß. Die Gemein- 
den ſind verpflichtet, die durch Beheizung, Be⸗ 
leuchtung und Bereinigung der Schulräume ent⸗ 
ſtehenden Koſten zu tragen. Mädchenfort⸗ 
bildungsſchulen werden zunächſt dort er⸗ 
öffnet, wo eine derartige Schule bereits im Vor- 
jahr beſtanden hat. nor Schulbeſuchszwang 
nicht beſteht, iſt der Schulbeſuch freiwillig. 
Die Kreisverwaltung bereitet jedoch ein Kreis- 
ſtatut vor, wonach auch die weibliche Jugend bis 
zum Alter von 18 Jahren dem Schulbeſuchs⸗ 
zwang unterworfen wird. Dieſes Kreisſtatut 
wird vorausſichtlich bereits am 1. Januar 1934 
in Kraft treten. 


Preis 20 Pig. 
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Oberſchleſiſche Theaterfragen 
im Gleiwitzer Sender 


In einem Kurzvortrage von zehn Minuten 
ſprach Dienstag nachmittag Spielleiter Ive 
Becker vom Oberſchleſiſchen Landestheater über 
das Luſtſpiel. Auch das Luſtſpiel könne 
Belehrungen bringen, weil es leichter verſtändlich 
ſei als Drama und Tragödie. Wer das echte 
Luſtſpiel erfaſſen will, müſſe das Leben in all 
ſeinen Tiefen und Untiefen gründlich kennen. Die 
Zuhörerſchaft ſollte lachen und zugleich in den 
Spiegel des eigenen „Ich“ blicken. Aus dieſen 
Erwägungen heraus habe man als Luſtſpiel⸗Erſt⸗ 
aufführung das „Huſarenfieber“ auser⸗ 
wählt, das mit ſeiner militäriſchen Umwelt dem 
Geſchmacke der heutigen Zeit entgegenkommt. Die 
Erſtaufführung geſchah in Gleiwitz. Die zweite 
Erſtaufführung, die unſere Nachbarſtadt hatte, 
war „Der Mann mit den grauen Schlä⸗ 
fen“. Trotzdem in engſter Gemeinſchaft gearbeitet 
wurde und der Vorhangzieher wie der „Held“ ihr 
Letztes hergaben, war der Gleiwitzer Kaſſenerfolg 
beſchämend. Im Vorverkauf ſeien ganze ſechs 
Karten verlangt worden! Mit der Aufforderung, 
das heimiſche Theater zu unterſtützen, 
beſchloß Ive Becker ſeine knappen Ausführungen. 
(Was das Landestheater an weiteren Luſtſpielen 
aufzuführen gedenkt, wurde leider nicht verraten.) 

me. 


ECC ͤ ͤ IF E E 
Elternabend 


der kaufmänniſchen Bildungsanſtalten 


Die Schüler der Höheren Handelsſchule, der 
Handelsſchule und der Kaufmänniſchen Berufs- 
ſchule der Stadt Gleiwitz veranſtalteten am Mitt- 
woch einen Elternabend, der ſtark beſucht 
war und für den die Schüler unter der Leitung 
von Grabietz ein buntes Programm borberei- 
tet hatten. Der ſtellvertretende Direktor der 
Kaufm. Bildungsanſtalten, Kolbel, begrüßte 
die Anweſenden und gedachte des Todes von Di- 
rektor Vollhardt. Direktor Kelbel umriß 
dann die Aufgaben der kaufmänniſchen Bil- 
dungsanſtalten im nationalſozialiſtiſchen Staat 
und hob hervor, daß die Schule die Aufgabe habe, 
die Jugend für den kommenden Ständeſtaat 
heranzubilden, einen Staat, in dem alle Stände 
und Berufsgruppen gleichberechtigt neben⸗ 
einander ſtehen. Dieſe Arbeit könne nur im 
engen Zuſammenhalten mit der Elternſchaft 
erfüllt werden. Wie das deutſche Volk in Treue 
und Einigkeit am 12. November ſeinem Führer 
gefolgt ſei, ſo müßten auch in Zukunft alle 
Kräfte eingeſetzt werden, wenn es gelte, an 
Reich, Volk und Vaterland mitzuarbeiten. So⸗ 
dann wurde das Programm mit Konzertſtücken, 
Chören, turneriſchen Vorführungen, Bühnendar⸗ 
bietungen und einem Volkstanz abgewickelt. Die 
Darbietungen fanden ſtarken Beifall. Ein deut⸗ 
ſcher Tanz bildete den Abſchluß. } 

* 

* Beſtätigte Amtsvorſteher⸗Stellpertreter. Als 
Amtsvorſteher⸗Stellvertreter ſind im Landkreiſe 
Toſt⸗Gleiwitz beſtätigt und in ihre Aemter ein- 
geführt worden: Rentmeiſter Theodor Glo 
gowſki in Schwieben für den Amtsbezirk 
Schwieben. Mühlenbeſitzer Bruno Kran czoch 
ir. in Lohnia für den Bezirk Plawniowitz, Gruben- 
arbeiter Alfred Ciupke in Schönwald für den 
Amtsbezirk Schönwald, Amtsſekretär Joſef B ie- 
niet in Groß⸗Kottulin für den Amtsbezirk 
Groß⸗Kottulin, Hauptlehrer Johannes Poppel 
in Schierakowitz für den Amtsbezirk Kieferſtädtl 
Land und Schleuſenpächter Wilhelm Wyskalla 
in Tatiſchau für den Amtsbezirk Bitſchin. 

* Durchgehendes Geſpann angehalten. An 
der Ecke der Linden⸗ und Lützowſtraße wurde das 
durchgehende Geſpann eines Landwirts 
aus Schönwald durch den Polizeioberwacht⸗ 
meiſter Wrobel vom 4. Revier unter Einſetzung 
ſeines Lebens angehalten und zum Stehen 
gebr acht. 


haben Sie offene Füße 


Schmerzen? Jucken? Stechen? Brennen? 

Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 

vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 

„Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
in den Apotheken. 


kann auch eine 
„klein-Anzeige“ 
bringen. — „Kleine 
Anzeigen” gehö- 
ren natürlich in die 


N 
orgenpost 


* 


HBindenbueg 
Die Bäcker ſpenden 7040 Brote 


In der außerordentlichen Sitzung der Bäder- 
Zwangs- Innung in Stadlers Marmorjaal, 
an der auch die Vertreter der Geſellenfach⸗ 
ſchaft teilnahmen, ging Stadtrat Cemboli⸗ 
ita auf das Hilfswerk des Kanzlers ein, in dieſem 
Winter alle Volksgenoſſen n Hunger und 
Kälte zu ſchützen. Obermeiſter Cichon gab be⸗ 
kannt, daß die Innungsmitglieder an das Winter⸗ 
hilfswerk insgeſamt 7040 Brote in einem 
Werte von 3500 Mark abführen werden. Für die 
Hitlerſpende der deutſchen Wirtſchaft zur B e- 
ſchaffung von Axbeits möglichkeiten 
hat die Bäckerinnung bisher insgeſamt 363 Mark 
gezeichnet. Die Mitglieder wurden durch den 
Obermeiſter ermahnt, auch weiterhin ihren Pflich⸗ 
ten in dieſer Hinſicht nachzukommen. 


„Der Wildſchütz“ im Stadttheater 


Dieſe Opernaufführung war nach jeder Rich⸗ 
tung hin hervorragend. Die beſte von den guten 
Leiſtungen war Otto Pflugradt ala. Dorf- 
ſchulmeiſter und Eſel⸗Wildſchütz. Seine Partne⸗ 
rin, Lo Tiſcher, als Gretchen, war ihm faſt 
ebenbürtig. Und dann Lotte Ebert als juno⸗ 
niſche Gräfin mit ihrem klaſſiſch⸗tragiſchen Fim⸗ 
mel: Erſchütternd. Und dagegen wieder die 
liebliche Geſtalt Maria Gyenes' als Barıs 
nin Freimann mit ihrem einfachen, klaren und 
ſicheren Sopran. Originell, glücklich und kühn 
war auch des Spielleiters Dr Werner 
Müllers Idee, ſeinen Haushofmeiſter Pan- 
kratius ungeniert ſächſeln zu laſſen. Welches 
Leben ging auch von Ludwig Dobelmann 
und Chriſtoph Reuland aus, dieſen beiden 
ariſtokratiſchen Kavalieren. Sogar die Chöre 
waren nicht nur lebendiger, ſondern auch exakter als 
ſonſt. Die muſikaliſche Leitung hatte an Stelle 
von Erich Peter Kapellmeiſter Gläſer mit 
beſtem Erfolg übernommen. 


Spenden für das Winterhilfswerk 


Bisherige Spenden: 17 781,75 Mark, Magiſtrat: Ein⸗ 
nahme aus Wohlfahrtsbriefmarken 15,49 Mark, Stamm- 
tiſch Hoege 21,20 Mark, Kath. Lehrerverein Zaborze 45,75 
Mark, Büchſenſammlung im Kino 52,38 Mark, Max 
Birkhan 5 Mark, Dehringen Bergbau AG. 34,13 
Mark, Angeſtellte der Borſig⸗ und Kokswerke, Borſig⸗ 
werk 746,25 Mark, Arbeiter des Baugeſchäfts Peters 
9,61 Mark, Rendant Kuhnert 1 ark, Paſtor 
Kraft 3,60 Mark, Firma © H a fto É 3,21 Mark, Paſtor 
Wahn 5 Mark, Gewerkſchaft Caſtellengo- Grube 28,50 
Mark, Angeſtellte der Fa. Caeſar Wollheim 72 
Mark, Kriegsbeſchädigte 20 Mark, Adler 1 Mark, 
Fröhlich 2 Mark, Direktor Kruyk f. November 100 
Mark, Paul Lerch 7 Mark, Belegſchaft des Waſſer⸗ 
werks Deutſch⸗OS. 13,85 Mark, Angeſtellte der Allg. 
Ortskrankenkaſſe (Spende für November) 16 Mark, Krie- 
gerverein Mathesdorf (Erlös eines Deutſchen Abends) 
8,60 Mark, Arbeiter und Angeſtellte der Hdbg. Walz- 


mühle 36,30 Mark, Grubenrettungswache Hedwigwunſch⸗ 


Grube: 5,68 Mark, Fa. Lewin 100 Mark, Baugeſchäft 
Gebr. Bauckmeier 200 Mark, Angeſtellte der Edeka 
5 Mark, Perſonal def Nordſee f. November 13 Mark, 
Firma Willi Eisner 10 Mark, Waſſerwerk Deutſch⸗ 
Oberſchleſien 300 Mark, Verein. Oberſchleſ. Hüttenwerke 
Gleiwitz 43,11 Mark, Gemeinnützige Flüchtlings⸗, Spar- 
und Baugenoſſenſchaft Hindenburg⸗Zaborze 100 Mark, 
Angeſtellte des Bankvereins Oberſchleſien 23,40 Mark, 
Spende verſchiedener Geſchäftsleute 13,50 Mark, Ange⸗ 
ſtellte der Stadtbaubank 2,60 Mark, Beamte und Ange» 
telte der Stadtſparkaſſe 39,50 Mark. Zuſammen: 
9 864,41 Mark. 


* 


* Der Kath. Geſellenverein „St. Anna“ gab 
auf der Generalverſammlung im St. 
Anna⸗Jugendheim wertvolle Aufſchlüſſe feiner im 
Intereſſe der katboliſchen Sache geleiſteten Arbeit 
um die Erziehung des Handwerkernachwuchſes. 
Nach Juſtizrat Janoſchwitz, der über den 
Neuaufbau des Staates Grundſätzliches zu fagen 
vußte, ſprach Bezirksſenior Engel, Gleiwitz, 
über die kath. Geſellenvereine als Barrinner. 

* Die Fachſchaft Banken und Sparkaſſen in- 
nerhalb der Ortsgruppe des DOV. hatte ihre Mit- 
glieder in Kachels Hotel geladen, wo Ortsgruppen 
leiter Rahmfeld auf die großen Aufgaben hin⸗ 
wies, die innerhalb der Fachgruppen im Jnter- 
eſſe ihrer Mitglieder zu leiſten ſind. Ueber das 
Thema: „Der Bankkaufmann im neuen 


Staat“ ſprach Bezirlsvorſteher Gonſchorel. g 


Breslau. Die Neuordnung der Dinge im 
politiſchen und wirtſchaftlichen Leben habe auch 
der Arbeit eine andere Bedeutung gegeben. 
Durch die nationalſozialiſtiſche Lebens⸗ und Ge- 
meinſchaftsſchule werde für jeden eine Schulung 
des Geiſtes und des Werkes geſchaffen, die den 
Begriff des ehrbaren, königlichen Kaufmanns wie- 
der lebendig werden laſſe. Schleſien, deſſen 
große Bedeutung als Grenzland voll anrtannt 
werden müſſe, wie Hamburg für Ueberſee, für das 
deutſche Vaterland der geittige Umſchlagplatz für 
den Oſtraum werden. Der Stellenvermittlungs⸗ 
obmann im DHV. für das Induſtriegebiet, Yo- 
hannes Berg, Gleiwitz machte mit den Ridt- 


inien des Arbeitsbeſchaffungsprogramms für das f 


Bankgewerbe vertraut. 


Tatibor 


Sechs Gemeinden 
frei von Wohlfahrtserwerbsloſen 


Wie bereits gemeldet, ift die Arbeitslpſigkeit 
in Landkreis Ratibor ſeit März um 60 Prozent 
urückgegangen. Sechs Gemeinden des Qand- 
kreiſes find bereits ganz frei von Wohl⸗ 
ſahrtserwerbsloſen; Ind dies die Gemeinden 
Kornig, Matau, Moſurau. Ober ⸗Ot⸗ 
titz, Ratſch und Ehrenfeld. In weiteren 
ſechs Gemeinden wird nur noch je ein Wohl- 
fahrtserwerbloſer unterſtützt. Von den übrigen 
Gemeinden des Landkxeiſes n acht Gemeinden 
nur noch zwei oder drei Wohlfahrtserwerbsloſe, 
fünf Gemeinden nur noch vier oder fünf Wohl ⸗ 
ſahrtserwerbsloſe, in weiteren acht Gemeinden 
beträgt die Zahl nach der Statiſtik en 
und zehn, in weiteren neun Gemein! Be 
11 und 20, in weiteren 11 Gemeinden zwiſchen 21 
und 40. Die reſtlichen neun Gemeinden haben 
augenblicklich noch mehr als 40 Wohlfahrtser⸗ 
werbsloſe, jedoch wird ſich die Zahl der Unter⸗ 
ſtützungsempfänger in den nächſten Wochen gerade 


in dieſen Gemeinden durch die Inangriffnahme 
der bekannten geplanten Bauvorhaben weſentlich 
verringern; dies gilt vor allem für die Gemeinden 


Günſtige Entwicklung 
der Gemeindefinanzen in Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 15. November. 

Der erſte Rechenſchaftsbericht der 
nationalſozialiſtiſchen Stadtverwaltung weiſt 
einen erfreulichen Lichtblick auf. Zum erſten⸗ 
mal ſeit Jahren ſind die Einnahmen der Stadt 
gegenüber dem Voranſchlag geſtiegen, während 
die Ausgaben ee find, Der 
Kampf gegen die Arbeitsnot ſowie das wachſende 
Vertrauen der Wirtſchaft trägt ſeine Früchte. 
Im erſten Halbjahr des Rechnungs- 
jahres 1933 ſind im Ordentlichen Haushalt an 
Einnahmen insgeſamt 3554346 RM. ber- 
bucht worden. Hiervon entfallen 1871165 RM. 
auf Steuern, 271 944 RM. auf Einnahmen der 
Grundſtücksverwaltung und Ablieferungen der 
Betriebswerke und 1411237 RM. auf ſonſtige 
Einnahmen. Das Jahres ⸗ Soll bei den Ein⸗ 
nahmen ausſchließlich der Erſtattungskoſten, die 
erſt am Jahresſchluß verbucht werden, beträgt 
nach dem Etat 6 342382 RM., ſodaß auf 
ein halbes Jahr 3171191 RM. entfal⸗ 
len. 11 ſind alſo gegenüber dem Soll 
383 155 RM. mehr. An Ausgaben wurden im 
Berichtshalbjahr insgeſamt 3 505 158 
geleiſtet, darunter 121032 RM. in der allgemei⸗ 
nen Verwaltung und Polizeiverwaltung, 153 882 
RM. für Volksſchulen, 163 177 RM. für die 


übrigen Schulen, 48 759 RM. für das Bauweſen, 
1228016 RM für Wohlfahrtspflege und das Ge⸗ 
ſundheitsweſen einſchließklich Kriſenfürſorge, 
168 367 RM. für gemeinnützige Anſtalten und 
Einrichtungen. Das Jahres ſoll bei den 
Ausgaben ausſchließlich der Erſtattungen be: 
trägt nach dem Etat 7477939 RM., ſodaß 
auf ein halbes Jahr 3 738969 RM. 
entfallen. Ausgegeben wurden im erſten Halb- 
jahr alſo 233811 RM. weniger als veran⸗ 
ſchlagt worden war. Die Ausgabevermin⸗ 
derung iſt auf die Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen, Entlaftungen im Wohl⸗ 
fahrtsetat und rigoroſe Sparmaß⸗ 
nahmen zurückzuführen. 

Im außerordentlichen Haushalt find im Be- 
richtshalbjahr dem Magiſtrat Einnahmen von 
199 395 RM., hauptſächlich aus Notſtands⸗ 
darlehen, Förderungs beiträgen, An- 
liegerbeiträgen und Fonds zugefloſſen. 
Ausgegeben wurden 199 395 RM., und zwar 
u. a. 28 113 RM. im Tiefbauweſen für Straßen, 
78 647 RM. für den Bau von Reichshäuſern, 


die gewerbliche Berufsſchule, für die vorſtädtiſche 


Kleinſiedlung und für andere kleinere Bau- 


vorhaben. 


Buchenau, Rauden, Kranowitz, Ratiborhammer, 
Solarnia und Wellendorf. 


Eröffnung der Volkshochſchule 


Zur Eröffnung der Volkshochſchule Ratibor im 
neuen Deutſchen Reich war der große Saal des 
Städtiſchen Jugendhauſes an der Hindenburg⸗ 
ſtraße überfüllt. Studienrat Ottinger eri 15 
nete die Feierſtunde mit der Liedertafel 1834 durch 
den Männerchor „Bitten“ von Beethoven. Der 
neue Leiter der Volkshochſchule, Studienrat H e n- 
kings, hieß die Teilnehmer willkommen, bejon- 
ders Oberbürgermeiſter Burda, Landesbiblio⸗ 
theksdirektor Dr Rother als Vertreter des Lan- 
deshauptmanns, Oberführer Stucken als Ver⸗ 
treter der SU. und Stadtvexordnetenvorſteher 
Rechtsanwalt Dr Schmidt. Oberbürgermeiſter 
Burda wies in ſeiner Eröffnungsanſprache auf 
den neuen Geiſt hin, den Deutſchland am 12. No- 
vember bewieſen habe und der nun auch das 
Volkshochſchulweſen bee müſſe. Irm⸗ 
gard Roloff, die 1. Opernſängerin unſeres 
Stadttheaters, erntete mit der Arie „Dicht teure 
Halle“ aus Wagners „Tannhäuſer“ und der 
„Toska“-Arie von Puccini wohlverdienten. Bei⸗ 
fall. Es folgten die Rezitationen von Wilhelm 
Haſſenſtein. Taubſtummenoberlehrer Man- 
ko berhreitete ſich über das Weſen der Bildung 
im Dritten Reich unter beſonderer Beleuchtung 
der Volkshochſchulperhältniſſe, die ſich nach dem 
Umbruch der allgemeinen Bildungsverhältniſſe 
völlig gewandelt haben 


è 

* Verſicherungsbetrug endet mit Freiſpruch. 
Mit einem umfangreichen Verſiche rungsbetrug 
um Schaden der Oberſchleſiſchen Provinzial- 
Gee en hatte ſich die 1. Strafkammer unter 

orſitz von Landgerichtsdirektor Pritſch zu be- 
Angeklagt waren der Landwirt und 
Gemeindevorſteher Krömer, der Arbeiter Joh 
Lodzig, die Landwirte Joſef Radwanſki, 
Anton Bernard, Anton Wunſchik, Joſef 
Leske, Johann Prauß, der Gaſtwirt Joſef 
Wa [6 ke und der Landwirtsſohn Franz Breite 
kopf, ſämtlich aus Hochkretſcham, Kreis Leob- 
ſchütz. Der Vorfall liegt faſt drei Jahre zurück 
und wurde vom Angeklagten Lodzig aus Haß 
gegen den Angeklagten Gemeindevorſteher Krö⸗ 
mer zur Anzeige gebracht. Am 16. Januar 1930 
gegen 21 Uhr brach in der Scheune des Landwirts 
Herber, der in ſeiner Wohnung krank lag, 
Feuer aus Der Angeklagte Gemeindevorſteher 
römer ordnete eine Feuerwache an, zu welcher 
er die Mitangeklagten beſtimmte. Dicht neben 
der brennenden Scheune ſtand in einem Schuppen 
eine alte, dem Herber gehörende Mahmaſchine 
Den Mitangeklagten ſoll durch den Gemeindevor⸗ 
ſteher der Auftrag erteilt worden ſein, die M äh- 
maſchine in die brennende Scheune zu 
Gieben, damit diefe mit verbrenne. Durch 
den Landwirtsſohn Breitkopf wurde eine 
Schütte Stroh unter die Maſchine gelegt. Der 
Angeklagte Krömer h ſich dagegen, einen 
ſolchen Auftrag erteilt zu haben. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen Krömer acht Monate, 
gegen die Angeklagten Lodzig, Radwanſki, 
Wunſchik, Waſchke, Leske und Breit- 
opf je ſechs Monate Gefängnis, gegen Ber⸗ 
nard und Prauß Freiſpruch. Das Gericht 
ſprach jedoch ſämtliche Angeklagten man- 
gels ausreichender Beweiſe frei. 

* Elternabend des Städtiſchen Realgymna⸗ 
ſiums. Aus Anlaß des Tages der deutſchen 
Hausmuſik veranitaltet das Städtiſche Neal- 
gymnaſium und Realaymnaſium i. E. am 21. No- 
vember abends im Saale des Deutſchen Hauſes 
einen Elternabend, der von Muſikvorträgen 


ſchäftigen. 


—. 


des Schülerorcheſters, Klaviervorträgen und 
Chören umrahmt ſein wird. 
lo uſtadt 


„Der Polizeikommiſſar von Neuſtadt ber 
Auf Grund des § 4 des Geſetzes zur Wieberher- 
tellung des Berufsbeamtentums ift der Polizei» 
ommiſſar Bernhard Brommer von Neuſtadt 
aus dem Polizeidienſt der Stadt Neuſtadt ent- 
laſſen worden. N OR 

* Brückenbau. Die alte hölzerne Prudnikbrücke 
im Zuge der Neißer Straße in Neuſtadt ſoll durch 
eine breitere maſſive Brücke erſetzt wer- 
den. Mit dem Abbruch der alten iſt begonnen 
worden. Um ein ungehindertes Arbeiten zu er⸗ 
möglichen, wird der ganze Fahrverkehr durch die 
Niedervorſtadt geleitet, während der Fußgänger⸗ 
verkehr noch über die alte Brücke geht. Es ſoll 
ue Notbrücke für Fußgänger noch errichtet 
werden. 


ſtimmung 97,7 Prozent. 


Wochenendzug nach Berlin 

Wie die Reichsbahndirektion Oppeln mitteilt, 
wird der bereits angekündigte billige Wochenend⸗ 
zug mit 60 Prozent Fahrpreisermäßigung nach 
Berlin anläßlich der Ausſtellung „Die Ka⸗ 
mera, beſtimmt verkehren. Die Nachfrage 
iſt ſo ſtark, daß ſich eine umoehende Beſorgung 
der Fahrkarten dringend empfiehlt. 


Loe obſchütz 
Trauer bei der Standarte 333 


Der Führer der Standarte 333 Leobſchütz, 
Stephan, hat anläßlich des plötzlichen Hinſchei⸗ 
dens des Scharführers bei der Stabswache der 
Standarte 333, Willibald Kahnert aus Glä- 
fen, angeordnet, daß ſämtliche SA.⸗Männer auf 
die Dauer von acht Tagen ſich aller Vergnügun⸗ 
gen zu enthalten haben. 


In 28 Gemeinden keine Neinſager! 


Der Kreis Leobſchütz hat bei der letzten Wahl 
aufs neue ſeine vaterländiſche Geſinnung durch 
die große Wahlbeteiligung bekundet. Von 82 Ge- 
meinden des Kreiſes hatten 28 überhaupt 
keine . aufzuweiſen. Die Wahlbe- 
teiligung an der Reichstagswahl betrug im gan- 
zen Kreiſe 97,5 Prozent und bei der Volksab⸗ 
) In der Stadt Leob⸗ 
ſch ü z betrug die Wahlbeteiligung 97,9 Prozent. 

* 


* Stadtverordnetenſitzung in Leobſchütz. Am 

Freitag, 19,15 Uhr, findet eine Stadtverord⸗ 
netenverſamm lung ſtatt. Neben der Ein- 
führung der neuen Stadtverordneten dürfte die 
Zuſtimmung zum neuen Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
aramm ſowie die Genehmigung zu Erweite⸗ 
rungsbauten der Städtiſchen Betriebswerke jowie 
die Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 34 300 
Mark intereſſieren. 
Brandmeiſtertagung. Im Saale des Reitau- 
rateurs Franz fand die Tagung der Brandmeiſter 
des Kreiſes Leobſchütz ſtatt, zu der Kreisleiter, 
Pa. Oberleutnant Büch s. Kreisbaumeiſter 
Putze und Oberingenieur Kühne vom Ober- 
ſchleſiſchen Provinzialfeuerwehrverbande als 
Gäſte erſchienen waren. Kreisbaumeilter Putze 
wurde einſtimmig zum neuen Kreisbranddirektor 
ernannt. Oberingenieur Kühne ſprach über die 
Aufgaben der freiwilligen Feuerwehr. 10 5 An- 
ſchluß hieran hielt Branddirektor Sa golla einen 
Vortrag über die Waſſerbeſchaffung. 

* Selbſtanſchlußamt Leobſchütz Mitte Januar 
betriebsfertig. Die Arbeiten zur Herſtellung des 
Selbſtanſchlußamtes Leobſchütz ſind in vollſtem 
Gange. Es ſteht zu erwarten, daß bis Ende 
dieſes Jahres die Arbeiten zu Ende geführt 
ſein dürften. 

* Zum Beigeordneten der Stadt Banerwitz 
wurde der Bauer Fritz Sedlaczel, ein Sohn 
des im Jahre 1926 verſtorbenen Stadtälteſten 
Karl Sedlaczek, gewählt. 


Guttontag 


„Bei der Volksabſtimmung waren in 12 (von 
27) Gemeinden des Kreiſes nur Ja⸗Stim⸗ 
men zu verzeichnen. 


Rofenbora 
* Spenden zur Winterhilfe. Die Kreis- 


arkaſſe Roſenberg itendete für das 
3 e des deutſchen Volkes 
einen Betrag von 500 Mark. — Der Gaſt⸗ 


wirtsverein ſpendete für das Win erhilfs⸗ 
werk 10380 Mark. Der Erlös für das Eintopf. 
gericht beträgt 43,49 Mark. 

+ Ganzſeitige Straßenſperrung. Die Kreis- 
ſtraße Wunzſchüh.—Wierſcht wird wegen Aus⸗ 
baues einer Kreisſtraße bis auf weiteres für 
ſämtlichen Verkehr gefrerrt. Umleitung er⸗ 
folgt . Zawiſc. 

flanzung einer Hitlereiche in Landsberg. 
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung 
pflanzten die nationalen Verbände und viele Ver⸗ 
eine auf dem Heinesplatz eine Adolf⸗Hitler⸗ 
Eiche. Die Pflanzung nahm nach einer An⸗ 
ſprache Bürgermeiſter Schramm vor. Mitver⸗ 
ſenkt wurde in einer Kapſel eine Urkunde, die 


Haftbefehl gegen 
direfior Rohde bon der 86. 


Kattowitz, 15. November. 

Vor dem Unterſuchungs richter in Kattowitz 
war für heute eine Vernehmung des Verkaufs- 
direktors Rohde von der Intereſſengemein⸗ 
ſchaft angeſetzt. Rohde ſoll ſich gegenwärtig im 
Auslande befinden. Vor kurzem war er nach 
Moskau gereiſt, um dort wegen der an Polen 
zu vergebenden Ruſſenaufträge zu ver⸗ 


handeln. Sein jetziger Aufenthalt ift un be⸗ 
kannt. Da ſeine Vernehmung in dieſen Anger 


legenheit bisher nicht möglich war, hat ſich dir 
Kattowitzer Staatsanwaltſchaft veranlaßt geſehen 
gegen Rohde einen Haftbefegl zu ew 
laſſen. 


Ein „Amokläufer“ in Czeladz 


. ; Kattowitz, 15. November 

In Czeladz erlitt der 28 jährige Arbeitslos 
Mazur einen Tobſuchtsanfall. Er zertrüin« 
merte ſeine ganze Wohnungseinrich⸗ 
tung und ſchlug mit einem Stock erbarmungslos 
auf ſeine Angehörigen ein, ſo daß dieſe flüchten 
mußten. Der Wahnſinnige lief dann auf die 
Straße und ſchlug zehn Perſonen mit 
dem Stock nieder. Nur mit großer Mühe gelang 
es der Polizei, den Tobſüchtigen zu überwältigen. 


Italienische Parteibeamte müssen heiraten 


„Rom. Muſſolini bat angeordnet, daß 
ſämtliche Junggeſellen, die einen Bes 
amtenpoſten bei der Faſchiſtiſchen Partei 
innehaben und die Kandidaten für die nächſte 
regierende Körperſchaft find, entweder heir a⸗ 
ten oder den Dienſt quittieren müſſen. 
Als Grund wird angegeben, daß alle faſchiſtiſchen 
Amtsperſonen dem Beiſpiel Muſſolinis folgen und 
muff möglichſt zahlreiche Familie gründen 
müſſen. 


Banditen rauben rumänische Benzinzüge 
aus 


Bukareſt. Eine Bewachungsmannſchaft eines 
Petroleumflugzeuges bat dieſer Tage 
Banditen in einem Vorortbahnhof von Con⸗ 
tanza durch Schüſſe zur Flucht gezwungen. 
Die Bande, die Thon vielfach Benzinzüge 
überfallen hat, pflegt in der Weiſe vorzugehen, daß 
fie die Schienen mit einer Teermaſſe beſchmiert, fo 
daß die Züge zum Halten gezwungen wer⸗ 
den. Die Wachtmannſchaften werden mit der 
Schußwaffe bedroht; bereitgeſtellte Tanks 
fahren vor, und nehmen das Benzin auf, das die 
Räuber aus den Ziſternenwagen hexauszapfen. 
Mit dieſem Benzin wird eine ganze Reihe ne 
heimer Tankſtellen ep pf bei denen 
Kraftwagenführer fih mit bikligem Pe- 
triebsſtoff verſorgen. Durch dieſe orga⸗ 
niſierte Bande wird außer den Benzingeſellſchaf⸗ 
ten auch beſonders der Staat geſchädigt. Das 
Finanzminiſterium hat daher angeordnet, daß die 
Benzinzüge von nun an von Finanzwachleuten 
begleitet werden. Im Laufe der letzten Zeit wur ⸗ 
den nicht weniger als zehn ſolcher Züge von der 
Bande ausgeraubt. - 


die Namen der Verbände und Vereine enthielt, 
die die Pflanzung der Eiche veranlaßten und dem 
Führer ihre Treue verſicherten. 


Oppeln 


„Beſtandenes Examen. Das Examen als Ge- 
richtsaſſeſſor beſtand in Berlin der Referendar 
Werner Nowak aus Oppeln. 


* Eröffnung der Oppelner Luftſchutzſchule. 
Eine vorbildliche Tätigkeit hat die Ortsgruppe 
Oppeln des Reichsluftſchuzbundes entfaltet. Durch 
dieſe wird am kommenden Montag die Oppelner 
Luftſchutzſchule im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaal eröffnet werden. Mit dem gleichen Tage 
beginnt auch der erſte Lehrgang für Orts⸗ 
um Reviergruppenfübrer für den Hilfsdienſt. 
Für jeden Ausbildungslehrgang ſind drei Tage 
vorgeſehen. Die Vortragsfolge umfaßt die Not- 
wendigkeit des Luftſchutzes, den Feuerſchutz, 
chemiſche Kampfſtoffe und deren Wirkungen, Gas- 
ſchutz, Einrichtung von Schutzräumen jowie Rechte 
und Pflichten des Hausluftſchutzes. Allen Orts- 


und Reviergruppen, die über eigenes Unterrichts⸗ 


material noch nicht verfügen, kann die Beſchickung 
des Kurſus nur empfohlen werden. 


* An alle Selbſtſchutzkämpfer. Die für Sonn: 
abend, den 18, November, angeſetzte Abjchiedsfeier 
der ehem. Selbſtſchutzkämpfer für Hauptmann 
a, D. Oeſtreicher mußte aus dringenden 
Gründen auf Montag, den 20. November, 20 Uhr, 
verlegt werden. Die Zuſammenkunft findet in 
Oppeln im Eiskeller ſtatt. 


„Von der Evangeliſchen Frauenhilfe. Unter 
Vorſitz von Frau Mewius fand eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Paſtor Leßmann gedachte zunächſt 
des Todes Luthers, Zwinglis und Melanchthons. 
Paſtor Holm hielt einen Vortrag über das Leben 
der Frau Käthe Luther, geb. von Bora, und 
ſchilderte dieſe prächtige Frau als Gattin, Mutter, 
Hausfrau und Wirtin. Die Vorſitzende, der 
Memins, behandelte fodann die diesjährige 
Weihnachtsfeier und Einbeſcherung. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm auch davon Kenntnis, daß am 
16. November in Oppeln eine Gautagung der 
oberſchleſiſchen Frauenhülen ſtattfindet. 
22 ]% é . NONE" SB, 
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Sitler: Jugend marſchiert! 
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Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


16. 11/33 


Hitlerjugend 


Wir find die jüngſte Garde 
im deutihen Vaterland. 
Dem Führer treu zu dienen, 
ſchwör'n wir mit Herz und Hand. 
Es iſt bei uns wohl keiner, 
der ſeinen Mann nicht ſtellt: 
Wir ſind die Hitlerjugend, 
Und uns gehört die Welt 


Ob ſtramm wir exerzieren 
und ſteh'n in Reih' und Glied, 
ob wir hinaus marſchieren, 
hell klinget unſer Lied 
des Nachts am Lagerfeuer 
wohl über's weite Feld: 
Wir ſind die Hitlerjugend, 
Und uns gehört die Welt! 


Wir ſind die jungen Triebe 

am deutſchen Eichenbaum. 

Freiheit und Bruderliebe 

ſind unſ'res Lebens Traum. 

Wir ſind die Morgenröte, 

die Deutſchland froh erhellt, 
Wir ſind die Hitlerjugend, 
Und uns gehört die Welt! 


Aus Knaben werden Männer, 
nicht fern mehr iſt die Zeit, 
dann gilt es zu erkämpfen 
das braune Ehrenkleid. 
Auf, laßt uns wacker ſtreiten, 
daß man von uns einſt meld't: 
Die deutſche Hitlerjugend 
eroberte die Welt! 
Rohowski. 


eee e , NETTER ERBEN! 
Beſuche bei Eltern 


„Nein, mein Junge iſt mir zu ſchwächlich, und 


in der Schule it er auch zurück. Vielleicht darf] Bezirksgerichts jedoch überfüllt war, mußte erit 
er in einem Jahr ins Jungvolk.“ Schrums ! nach f 
„Fängt aut an,” denke ich.] Endlich war dieſer gefunden: Der „Gemeinde 


Die Tür knallt zu. 
Eine Menge Adreſſen von Jungen habe ich in der 
Taſche, heute iſt Eltern beſuchstag a 
Nächſte Nummer: Eine Mietskaſerne, vier oder 
fünf Hinterhöfe. Ich bahne mir den Weg durch ein 
Gewirr von Müllkäſten, Holzwolle, Scherben und 
alten Schuhen. Eine ſchmale Stiege führt nach 
oben. Ein blankgeputztes Namensſchild. die Klin⸗ 
gel iſt natürlich entzwei, irgendwo brüllt ein 
Lautſprecher, ich klopfe. — Hier riecht es nach 
Kohl und Armut, Kindergeſchrei, Schritte nähern 
Ah der Tür.. „Was wünſchen Sie?“ Jetzt 
kommt der Satz, den ich immer in ſolchen Lagen 
fane. Jedes Mal! Wie oft eigentlich ſchon? „Mei⸗ 
nen Sohn? .. Der iſt ja nun ſchon ein Jahr 
verheiratet; ach, den Günter meinen Sie? Der 
iſt noch zu klein! Seh'n Sie Ihr Verein mag 
ja ganz anſtändig ſein, aber der Beitrag und ſo, 
mein Mann geht feit drei Jahren auf die Wohl- 
fahrt, das Mädel hat auch nur ein paar Hunger ⸗ 
groſchen.. „Aber Frau.. Meine Bemühun⸗ 
gen ſind mit Erfolg gekrönt. Günter wird geholt. 
Ein braunes Geſicht unter einem Dach von ſtrob⸗ 


blondem Haar. „Na, Junge,“ jagt die Mutter, |b 


„an mal Tag, mach n Diener dem Herrn.“ 
Doch Günter kennt längſt den „Herrn“, er hat 
. iein Wunſch ging in Erfüllung! Ju- 

Vorderhaus. Aufgang nur für Herrſchaf ⸗ 
ten, roter ſchäbiger Plüſch auf den Stufen. Staub. 
bunte alberne Glasbilder in den Fenſtern. Eine 
Treppe links: „Betteln und Hauſieren iſt ſtreng⸗ 
ſteus verboten.“ „Bitte Füße reinigen!“ „Zwiſchen 
zwei und vier Uhr nachmittags wird nicht geff- 
net!“ — Etwas zaghaft klingele ich. Die beiden 
Gucklöcher in der Tür ſehen mich wie zwei böſe 
Augen an. Eine weißgekleidete Perſon öffnet 
„Wünſchen gnä'ge Frau zu ſprechen?“ Blick auf 
meine kurze Hoſe: „In welcher Angelegenheit?“ 
Der Univerſalſatz folgt: „Moment warten!“ Die 
Tür klappt zu. Dann Stimme: „Gnä'ge Frau iſt 
nicht zu ſprechen.“ Hochherrſchaftlicht Unten ſteht: 
„Es wird höflichſt erſucht, die Tür leiſe zu ſchlie⸗ 
ßen!“ Ich donnere fie zu, daß das Treppenhaus 
erdröhnt! 

Weiter... Malerwerkſtatt, Piniel, Klei⸗ 
fter, Farbengeruch. Der Meiiter ſitzt beim Früh 
stück, rechts die halbgeleerte Bierflaſche, links Mor- 
genzeitung und Käſeglocke. Jemand flüſtert mix zu 
daß keine neuen Lehrſtellen frei wären. Unſinn! 
Univerjalias! Kopfſchütteln. Brummen. Ich rede. 
ich erkläre, ich erzähle. Das Brummen wird um 
einen Ton höher, Ich greife zum letzten Mittel: 
Die Fotos! Der Meiſter hört auf zu kauen. Di 
Maleriungen ſtehen im Kreiſe herum, Der Meifter 

eift in die Taſche, holt ein blankes Markſtück 

eraus. „Hi erite Beitrag, ich ſchicke Heini, 
wann fol er denn kommen? .. Schluß 3 


rechchöre. u. Bernhard Recla, Graz, Haupr⸗ 
Preis 1 Mark. — In der Sprehäorfamme 
ſind die beſten Arbeiten — über — auf dem 
echchor⸗ Wettbewerb der „Bewegung“, 
ten. Für alle möglichen Gelegenheiten And er 
zu finden. 


> 


gann von neuem das Verhör. 


,für fih erheben. Die Hauptſchwierigkeiten bei der 


Jugend in Oeſterreichs Gefängniſſen 


Greuel, um die ſich die Welt nicht kümmert 


Ein Bd M.⸗Mädel, dem es gelang, nach Ent-] dergleichen. Dorthin wurden die Mädels gebracht. 
lofun 7 0 dreimonatiger Unterſuchungshaft nad |i voller und Schon einige Tage nicht leer 
A e e e ee Deiterseih" Abtrittkübel ſtand in einer Ecke! Die Zelle war 
e ine Schilderung ihrer Erleb ; wall S u jef d beſonders 
niffe in Oeſter reiche Gefängniſſen, D on ngeziefer un eſonders von 
die wir in nachſtehendem Bericht wiedergeben. Wanzen. Bis zum anderen Morgen gab es 
Die Zuſtände find bezeichnend für die Scheinheiltg. nichts zu effen und zu trinken! So hat 
keit der „öſterreichiſchen Menſchen“ die man Minderjährige 24 Stunden ohne 
immer vorgeben, für das moraliſche und ſeeliſche Nahrung gelaſſen!! 
Wohl der Jugend und damit des Volkes alles A = Ag y i & 
u tum, und zeigen deutlich die tieftraurige Birk m nächſten Tag wurde über unſere Kame⸗ 
ichkeit. (Die Schriftleitung.) raden und Kameradinnen die ordentliche Unter⸗ 
Sad einem Svrenfiffnfäeg iu Baten bei See de bees Wee ee 
ein 1 unter bielen  Nationafiosialiften untergebracht! Mädels und Jungens wurden von⸗ 
gr B SM Ar, on e S0 159 755 einander getrennt und einzeln auf die verſchie⸗ 
unter dieſen auch die Kameradin J. pon der Gen⸗ denſten Zellen aufgeteilt! Kameradin J. 17 in 
ief ` J. zn A ! : j 
darmerin aus ihrer Wohnung geholt und von scha Belle Ab tre Key 1 A * 


einer Gendarmeriepatrouille mit aufge⸗ f 2 
pflanztem Bajonett durch die ganze des und Dieb ſtahls angellagt waren. So 
Stadt geführt. Auf der Wache wurde fie kurz ſiebt die Erze hun gem eg hobe. aus, mit 


der die heutige öſterreichiſche Regierung verſucht, 
„öſterreichiſche Menſchen“ zu züchten! Die ame- 
raden durften ſich, obwohl das den geſetzlichen 
Beſtimmungen widerſpricht, nicht Telbit, bere 
köſtigen, noch durften fie von ihren Angehörigen 
Bücher und Zeitungen bekommen, obwohl auch 
das für Unterſuchungsgefangene geſetzlich erlaubt 
it! Der Gefängnisdixektor, ein roter 
Bonze namens Koch, der jetzt natürlich auch 
unter dem Banner des Herrn Dollfuß ſegelt, ließ 
ſich Kameradin J. in die Kanzlei kommen und 
redete ihr väterlich zu, ſie ſolle doch geſtehen. Er 
verſuchte auch, ſich dem Mädchen zu nähern, 


verhört und ſchließlich nach Hauſe geſchickt! 
Am nächſten Tag aber verhaftete man fie wie 
der und ſchleppte ſie nochmals durch die ganze 
Stadt. Auf dieſem Gange wurde ſie natürlich von 
der „vaterländiſch“ geſinnten Bevölkerung auf 
das gemeinſte beſchimpft. Auf der Wache bes 
: ör. Als aber ſowohl 
die Mädels wie die Jungens ihre Un ſchuld 
beteuerten, wurde es abgebrochen, und die 
„Verbrecher“ mußten ſich, mit dem Geſich 
zur Wand, hinſetzen. In dieſer Stel⸗ 
lung ohien fie von 49 Uhr vormits 
taga Dis 1 iich nicht von pla be erlitt aber Tefbitberftänstich eine Abfuhr. Ju 
rühren. Man Helle ch dor: Beinahe 14 Stun. o [den Gemeinheiten gebrauchen dieſe 
den ftill ſitzen müſſen, ohne Eſſen und Trinken! Herren ihre Aemter! x 
Aber bei unſeren Kameraden und Kameradinnen Nicht vergeſſen werden darf die Behandlung 
hatten ſich die Syſtemlinge verrechnet! Sie konn⸗ einer aus denſelben Gründen verhafteten Bante- 
ten mit dieſer Folter nichts aus den Jun radin im Alter von 15 Jahren. Sie wurde 
gens und Mädels herausbringen. in eine Zelle geſperrt, in der vorher eine ſyphi⸗ 
So wurde nachher das Verhör ane abe liskranke Zigeunerin untergebracht war, ohne 
Als die Herren Kriminalbeamten endlich ſahen, daß die Zelle genügend gereinigt worden wäre! 
daß die Sache ganz zwecklos ſei, ließen ſie die 
Mädels abführen. Da das Gefängnis des 


— 


Das alles geſchieht in einem Staat und unter 
einer Regierung, die gegen den „kulturellen Nies 
derbruch im neuen Deutſchland“ zu Felde zieht! 
— Wo bleibt jenes Weltgewiſſen, das ſich 
für einen jeden weggelaufenen Verbrecher ein- 
ſetzt! Wer in der Welt läuft Sturm gegen dieſe 
wahre Kulturſchande?! 


einem geeigneten Raum geſucht werden! 


kotter“, das iſt ein kleiner Keller ⸗ 
ran m. in dem Häftlinge, die nur eine Nacht 
bleiben, untergebracht werden. Meiſtens ſind 
dort Landſtreicher, Betrunkene und 


Der werktätige Jugendliche 
im Arbeitsdienft 


Kein Rechtsgebiet ift fo unüberſichtlich wie dem Arbeiter, dem Jungarbefter und dem Leiter 
das Arbeitsrecht. Die für das Arbeitsrecht eines Betriebes, ſondern umfaßt auch die Stel- 
bedeutſamen Geſetzesbeſtimmungen ſind in einer fung dieſer Perſonenkreiſe zum Staat. 
Reihe von Geſetzen verſtreut, die wiederum aus halb dieſer Abgrenzung ergeben 
verſchiedenen Entwicklungsſtufen ſtammen. So- gebiete, und zwar das Recht 
wohl die jugendlichen als auch die erwachſenen krages, des Arbeiterſchutzes, der Arbeitsverfaſ⸗ 
8 W Wir 3 ar- ſung und der Sozialverſicherung. 

itsre orſchriften z. B. im rger⸗ ? 
lichen Geſet buch, im Oandelsgeſeß⸗ „Durch den Urbeitänerston Merten e 
te AAI EE T Ah beiberfeitinen rechtlichen Beziehungen, die durch 
B |en bdtuß eines folden een 
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aufbaut, vermag geſetzliche Schranken zu ziehen. Zum Recht der Arbeitsverfaſſung 
und der Eozialverfiherung, das in Tep. 


welche die Beachtung der nationalen, kulturellen 
und buoieniichen Notwendiakeiten für den Arbei- ter geit mehr und mehr eine techniſche Verſelb⸗ 
ſtändigung erfahren hat, ſoll bier eine Stellung ⸗ 


ter gewährleiſten. Die Schaffung eines Geſetz⸗ 
buches der Arbeit wird im neuen Staat, \ 
deſſen nationales und ſoziales Wollen und Stres nahme nicht erfolgen, weil dieſe Rechtsgebiete in 
ben nunmehr einheitlich und unbehindert ift, auch der Hauptſache auf die Belange der Erwach⸗ 
ſenen Rückſicht nehmen. 
Zu den vornehmſten Aufgaben der nationals 


in die Tat umgeſetzt werden. 
ſozialiſtiſchen Staatsführung gehört, der ar» 


Der Programmpunkt „Gemeinnutz geht 
vor Eigennuk“ verdient ganz beſondere Bes 

beitenden Jugend Lebensbedingungen zu 
ſchaffen. um dadurch das ganze Volk in feiner 


achtung bei der Neugeſtaltung des Arbeitsrechts: 
Lebensentwicklung zu fördern. Bei der Mannig⸗ 


Ae das 1 Rechtsempfinden 
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n der Volksgemeinſchaftſtigung und Ausbildung FIngend⸗ 

im Auge haben. licher erfaßt. Es muß daher in dieſem Bus 

Zunächſt wird einmal klar zu ſtellen ſein, was ſammenbange auf die Notwendigkeit der Berfin- 
unter dem Begriff „Arbeitsrecht“ zu verſtehen iſt. digung eines Berufsausbildungsge⸗ 
Der Definitionen gibt es zwar viele, keine fann||e zes hingewieſen werden, welches einheitli 
ſedoch den Anſpruch der Vollſtändigkeitſ die Beſchäftigung und Ausbildung jugendli 
Arbeiter zu regeln hat. 

Eingedenk der Verantwortung für unſer Volk 
ift der nationalſozjolſtiſche Staat durch die eine 
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trifft. Das Arbeitsrecht erſchöpft fih aber nicht deutſche Jugend in den gottgeſchenkten Reichtum 
das abhängige Arbeitsberhältnis ſunſerer Volksgemeinſchaft durch Schutz und 
in der Regelung der Rechtsbeziehungen zwiſchen I Pflege bineinwachſen läßt. 


Walter. 


Beariffsbeſtimmung ergeben ſich deshalb, weil 
das Arbeitsrecht Merkmale Gre des pris 
vaten als auch des öffentlichen Rech's 
enthält. Ganz allgemein läßt ſich jedenfalls ſagen, 


Der Jugendführer des Deutſchen Reichs hat z 
12. a ein Bildheft für die deutſche Juge 
„Der neue Staat und wir Jungen!“ erſcheinen 
laſſen. Das Heft ſtellt den Sünden der Vergangen⸗ 
heit die Aufbauarbeit des Führers und ſeiner 
Regierung gegenüber, zeigt in anſchaulichen Bildern 
wie andere Völker in Waffen ſtarren und Deutſch⸗ 
land nur ein Heer des Friedens und der Arbeit hat. 
Es bringt Darſtellungen über Ferienfahrten und 
Jugendſpiele, die uns ſo recht das Ziel der Re⸗ 
gierung, die Jugend an Leib und Seele geſund und 
kräftig, ehrliebend und arbeitsfreudig heranwachſen 
zu laſſen, vor Augen führt. 

Aus der deutſchen Jugend — für die deutſche 


Jugend, wie der Titel des Heftes ſehr treffend 


ſagt, iſt es ein Bekenntnis der Jugend zu ihrem 
hrer, Ausdruck des Glaubens an die Zukunft des 
deutſchen Volkes. > 


Hitlerjugend 
im Dienſte des Winterhilfswerkes 


Im Monat November wird ſich die Hitler⸗ 
jugend in den Dienſt des vom Führer befohlenen 
Winterhilfswerkes ſtellen. Der Reichs⸗ 
jugendführer hat der Hitlerjugend ihr Abzeichen 
als Wappenſchild übergeben. Dieſes Wappenſchild 
wird in den Schulen und auf den öffentlichen 
Plätzen mit Nägeln beſchlagen werden. 
Am 19. November werden auf allen Plätzen unſe⸗ 
rer Städte und Dörfer öffentliche Nage- 
lungen des Abzeichens ſtattfinden. Der geſamte 
Reinertrag aus der Nagelung wird reſtlos dem 
Winterhilfswerk zugeführt, 

Am 19. November, wenn die Fahnen der Hitler⸗ 
jugend und des Deutſchen Jungvolkes von den 
Schulen wehen, wenn mit klingendem Spiel die 
jungen braunen Kolonnen durch die Straßen der 
Städte und Dörfer ziehen und an die Opferwillig⸗ 
keit der Bevölkerung appellieren, wird die deutſche 
Jugend ihrer Mitträgerſchaft und ihrer 
Verbundenheit mit dem großen Gem ein 
ſchaftswerke des deutſchen Volkes, dem Win⸗ 
terhilfswerke, ſichtbaren Ausdruck verleihen. Die 
Wappenſchilde ſollen eine ſtete Erinnerung und 
Mahnung an die Opfer des Kampfes der Hitler⸗ 
jugend ſein, ein Beweis für die Opferwilligkeit und 
Einſatzbereitſchaft der deutſchen Jugend in Zeiten 
ſchwerer Not. 


Auch die Jugend gehört ins Theater 


Nach dem Willen des Führers iſt das wieder deutſch 
gewordene Theater in den Mittelpunkt des 
nationalſozialiſtiſchen Bildungs» Pro 
* ammes geſtellt worden. In weiteſtem Ausmaß fol 

ie Kulturaufbauarbeit des Theaters auch der Jugend 
aller Stände und Schichten zugänglich gemacht werden. 

Die Schaffung einer eigenen Theatergemeinde, ſchon 
Feit langem der Wunſch unſerer nationalgeſinnten Ju 
gend, iit jetzt durch die Angliederung der „Deutſchen 
Jugendbühne“ an den Reichsverband der „Deut 
ſchen Bühne“ Wirklichkeit geworden. Reichsjugendführer 
Baldur v. Schirach hat die Schirmherrſchaft iber- 
nommen u. alle ihm unterſtellten bezw. von ihm betreuten 
Organiſationen angewieſen, ſich tatkräftig für den Auf- 
bau der Jugendbühne einzuſetzen. 

Der Jahresbeitrag beträgt für die Spielzeit 
1988/84 nur 20 Pfennig. Durch den Beitritt verpflichtet 
ſich der Jugendliche zum Beſuch von 4 Vorſtellungen in- 
nerhalb der 8 Monate währenden Spielzeit. Der Ein ⸗ 


ch trittspreis wird auf den einzelnen Plätzen 25—80 Pfg. 
cher betragen. Außerdem können die Mitglieder der Jugend ⸗ 


bühne nach Maßgabe der verfügbaren Karten auch die 
Vorſtellungen der „Deutſchen Bühne“ ſelbſt zu 
den ermäßigten DB.⸗Preiſen beſuchen, ohne einen befon- 
deren Beitrag oder irgend einen Zuſchlag zahlen zu 
müſſen. 
Anmeldungen nehmen entgegen: Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen 5 Nabels * Dian 
ellen der $3., der . fowie der Schulobleute 
er einzelnen Lehranſtalten. 
Deutſche Jugend aller Schichten und Ständel Hinein 
die Deutſche Jugendbühnel 


Polen darf nicht unterschätzt werden 


Deutſchlands ſtarker Gegner 
am 3. Dezember 


Am Sonntag, dem 3. Dezember, findet in 
Berlin der erſte Fußballwettkampf zwiſchen 
Polen—Deutſchland ſtatt. Da die Polen 
für dieſes Länderſpiel die ſorgfältigſten 
Vorbereitungen treffen, um nicht nur ein 
ehrenvolles Ergebnis, ſondern einen, wenn auch 
nur knappen Sieg zu erzielen, ſcheint es, als ob 
man in Deutſchland dieſes Spiel etwas auf die 
leichte Achſel nimmt. Denn, wie man hört, will 
der DF B. mit der Vertretung der deutſchen Län⸗ 
derelf als Gerippe eine Berliner Mannſchaft 
nominieren, die durch den einen oder anderen 
Spieler nur verſtärkt werden ſoll. 

Man ſcheint demnach den polniſchen Fuß⸗ 
ballſport, von dem man infolge der ſo lange 
unterbrochenen ſportlichen Beziehungen praktiſch 
wenig gehört hat, im Reiche ſehr ſtark zu unter⸗ 
ſchätzen. Ehe wir dann aber eine unangenehme 
Ueberraſchung der deutſchen Länderelf erleben, 
wollen wir dem DF B. einige Fingerzeige geben, 
aus denen er erſehen möge, mit welchem Feuer- 
eifer die Polen für dieſes Spiel ſich vorbereiten. 
Zunächſt wollen wir die 


vorausſichtliche polniſche Länderelf 


ein wenig unter die Lupe nehmen, die in der 
angegebenen Aufſtellung, und wohl kaum ohne 
eine größere Aenderung, die polniſchen Farben 
vertreten wird. Da iſt zunächſt Polens oftmals 
bewährter Ländertormann Albanſki (Pogon 
Lemberg), der mit der Standardverteidigung 
Martyna (Begia Warſchau) und Bulan o w 
(Polonia Warſchau) das Bollwerk der Polen iſt. 
In der Läuferreihe iſt es noch nicht feſtſtehend, 
wem man den wichtigen Poſten des Mittelläufers 
anvertrauen wird, ob dem Oſtoberſchleſier Ba- 
dura von Ruch Bismarckhütte oder dem in vielen 
Schlachten erprobten, aber ihon alternden Kot⸗ 
larczyk I (Cracovia Krakau]. Beſtimmter da- 
gegen dürfte ſchon auf dem Außenläuferpoſten der 
dem gleichen Verein angehörige Bruder des vor⸗ 
genannten Kotlarczyk II zu finden fein, wäh⸗ 
rend auf dem anderen Poſten der Bismarckhütter 
Dziwis oder der Cracoviamann Myſiak zu 
finden ſein wird, falls erſterer, der Soldat iſt, 
keinen Urlaub erhält. Im Sturm dürfte der 
Warſchauer Legjamann Nawroth wieder, wie 
ſchon ſo oft, die Sturmführung übernehmen, wäh⸗ 
rend als Innenſtürmer der frühere Kattowitzer, 
jetzt Garbarnia Krakau, Paſurek, gefürchtet 
durch ſeinen ſcharfen Schuß, Aufſtellung findet. 
Mehr Kopfzerbrechen wird dagegen noch der an⸗ 
dere Innenſtürmerpoſten machen, für den Mat⸗ 
jas (Pogon Lemberg) in Frage kommen dürfte. 
Vielleicht wird man auf den Sturmführer des 
neuen Landesmeiſters Ruch Bismarckhütte, Pe⸗ 
teref, zurückgreifen. Die beiden Außenſtürmer 
dürften Krol, Lodz rechts), und Niechciol 
(Vogon) fein, wenn nicht Urban, Ruch lrechts⸗ 
außen), eingeſetzt wird. 


Die Mannſchaft wird in zwei Uebungs⸗ 
ſpielen ausprobiert, obgleich ſie bereits ſchon 
mehrfach zuſammen geſpielt hatte. 
treuung der Elf wird ſehr vielſeitig ſein. Außer 
dem Verbandskapitän Kaluza werden an dieſer 

edition folgende Perſonen teilnehmen: Der 
Vorſitzende des Polniſchen Fußballverbandes, Ge⸗ 

neral Boncza⸗Uzdowſki, der Referent für 
auswärtige Sportangelegenheiten, Oberſtleutnant 


Auch die Be⸗ 


Gladiſch. Die Zahl der Reiſebegleiter ſchätzt 


man auf 5000 Perſonen, da der Fahrpreis äußerſt 
niedrig gehalten ſein wird und die Paßgebühren 
nichts koſten werden. Man ſieht aus allen dieſen 
Dingen die koloſſalen Vorbereitun⸗ 
gen, die die Polen für dieſen, für ſie bedeutungs⸗ 
vollen Tag treffen. Alſo keine Unterſchätzung, 
ſondern Aufſtellung der ſtärkſten Elf iſt notwen⸗ 
dig, wenn Deutſchlands Fußballſport keine un- 
angenehme Ueberraſchung erleben will. 


Neue Rechtsfragen 
im Fußballſport 


Unkoſtenteilung auch bei Spielausfall 
Zuſchläge bei Tribünenkarten 


Mit der Einführung der neuen Finanz⸗ 
ordnung des Deutſchen Fußball⸗Bundes, die 
eine Teilung der Einnahmen bei den Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen vorſchreibt, ſind verſchiedene neue 
Rechtsfragen aufgetreten. Was die Rege⸗ 
lung der Abrechnungen bei ausgefallenen 
oder abgebrochenen Spielen anbetrifft, 
ſo haben die Rechtswarte der Gaue Nordmark und 
Niederſachſen jetzt eine Anordnung getroffen, daß 
in ſolchen Fällen alle Unkoſten, wie Reiſe⸗, Re- 
klamekoſten und andere Ausgaben, von jeder 
Seite zur Hälfte zu tragen ſind. Falls 
einem Verein mehr Unkoſten entſtanden ſind als 
dem anderen Verein, muß eine anteilmäßige 
Rückerſtattung erfolgen. Bei Differenzen 
iſt die Entſcheidung des Gaurechtswarts anzu⸗ 
rufen. 

Im Gau Südweſt wird jetzt die Regelung be- 
ſonderer Aufſchläge für Tribünenkarten 
erſtrebt, die nicht unter die Einnahmeteilung fal⸗ 
len ſollen. Es wird geltend gemacht, daß die Bere 
eine, die erhebliche Mittel für Tribünenbanten 
aufgewendet haben und daher auch größere Laſten 
zu tragen haben, die Zuſchläge gerechterweiſe nicht 
mit den Vereinen teilen können, die nur über 
Stehplätze verfügen, da in ſolchen Fällen eine Be⸗ 
nachteiligung vorliegt. Es dürfte zu er⸗ 
warten ſein, daß in dieſem Falle in Kürze eine 
für alle Gaue bindende grundſätzliche Ent- 
ſcheidung des DIB. ergehen wird. 


Scharfe Maßnahmen 


gegen Auswüchſe auf den Sportplätzen 


Der Ganſportführer Renneker plant 
ſcharfe Maßnahmen gegen die Auswüchſe 
auf den Sportplätzen. Alle Elemente, die die Auf. 


bauarbeit der deutſchen Turn- und Sportbewegung 


durch undiſzipliniertes Betragen ſtören, werden in 
Zukunft nur noch mit Ausſchluß auf Le⸗ 
benszeit beſtraft. Auch radauluſti⸗ 
ges Publikum wird vor den Richter gebracht 
werden. Mehrere Monate Gefängnis für den 
oder die Uebeltäter werden die Zuſchauer ſchon zur 
Diſziplin erziehen. 


Sportnachrichten 


Leibesübungen für Frauen und Müdchen 
in der Deutſchen Arbeitsfront 


Das Amt für Frauenſachen im Geſamtverband 
der deutſchen Arbeiter, der Arbeiterſäule der 
Deutſchen Arbeitsfront, hat jedem Arbeiterver⸗ 
band eine Turn⸗ und Sportlehrerin zuge⸗ 
teilt. Die Notwendigkeit der körperlichen Ertüch⸗ 
tigung der Frau, insbeſondere der im Beru 
ſtehenden Frau, hat auf dieſe Weiſe eine 9 i 
liche Unterſtreichung und Forderung erfahren. 
Man geht von der Erwägung aus, daß die körper⸗ 
liche Ertüchtigung des Mannes allein nicht 
ausreichend ſei, wenn die Frau als Trägerin 
der kommenden Generation ihren Körper vernach⸗ 
läſſige. Die körperliche Kräftigung ſei ebenſo 
erforderlich auch für die Verhütung von 
Berufsſchäden, wie die Körperübung not- 
wendig wäre zur Beſeitigung ſchon vorhandener 
Schäden. Das hohe Ziel ſei die Geſunderhaltung 
des geſamten Organismus nach der Erkenntnis, 
daß nur in einem geſunden Körper ein geſunder 
Geiſt beſtehen könne. 


Es wird nicht nur die für die jeweilige Be⸗ 
rufsarbeit richtige Ausgleichs gymnaſtik 
feſtgeſtellt und gepflegt werden, ſondern es ſollen 
auch auf allen anderen für die Frau geeigneten 
Sportgebieten Kurſe eingerichtet werden. Die 
Sportabteilung des Amtes für Frauenſachen rich⸗ 
tet an die Frauen der deutſchen Arbeiterſchaft den 
Appell, in der Freizeit in den Sportgruppen des 
Berufsverbandes Gymnaſtik, Spiel und Sport zu 
treiben, in die ſchöne Umgebung der Städte hin⸗ 
auszuwandern und dadurch geſund, elaſtiſch 
und lebensfroh zu bleiben. Die Leibesübungen 
jollen gleichzeitig zur Erhaltung der Qei- 
1 für Nachkommen, Volk und 
Vaterland betrieben werden. 


Der Führer des deutſchen Rennſports 


Der deutſche Rennſport iſt jetzt in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit vom Miniſterpräſidenten und Preußi⸗ 
ſchen Miniſter des Innern, Hermann Göring, 
dem oſtpreußiſchen SA.-Obergruppenführer und 
Staatsrat Litzmann unterſtellt worden, der 
zum Führer ſämtlicher oberſten Rennbehörden er⸗ 
nannt wurde. Neben den bisherigen oberſten Be⸗ 
hörden für den Galopp- bezw. Trabrennſport 
wurde gleichzeitig eine höchſte Inſtanz für den 
Reit⸗ und Turnierſport unter dem Namen 
Oberſte Behörde für die Leiſtungsprüfungen von 
Warm- und Kaltblutpferden“ geſchaffen. Seine 
Mitarbeiter ſind neben Oberlandſtallmeiſter 
G. Rau als Staatskommiſſar in allen drei 
Behörden erſtklaſſige und erfahrene Fachleute. : 


Reine Berlegung 
der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft 


Das Geſuch des Deutſchen Eislaufverbandes, 
die Weltmeiſterſchaften im Eishockey zu verlegen, 
it abſchlägig beſchieden worden. Deutſchland 
wird jetzt nichts anderes übrig bleiben, als ſeine 
Meiſterſchaften an einem Tage vor der Welt- 
meiſterſchaft — 6. bis 11. Februar in Mai- 
land — in Schierke im Harz auszutragen. 


Deutſche Sportler in deſterreich 
verhaftet 

Die Verfolgungen der deutſchgeſinnten 
Sportler Oeſterreichs durch die Dollfuß⸗Regierung 
hält an. Jetzt wurden die bekannten Skiſportler 
Gebr. Lantſchner, der FIS.-Meifter See» 
los und andere wegen verdächtigen Benehmens 
verhaftet. í 


figeiftige Schulungsporträge 


Schleſiſcher Olympia⸗ 
Vorbereitungs⸗Kurſus 


Der erſte Schleſiſche Olympia⸗Vorbereitungs⸗ 
kurſus vom 14. bis 24. Nopember wurde am 
Dienstag im Breslauer Stadion eröffnet. 
Gauſportführer Renneker betonte in ſeiner 
Anſprache vor den verſammelten 99 Teilnehmern, 
die ſich im einzelnen aus 36 Schwimmern, 31 
Schwerathleten, 17 Boxern und 15 Turnern zu⸗ 
ſammenſetzen, daß bei dieſem Kurſus die ſchleſiſche 
Sportjugend im neuen Geiſt und zu Kämp⸗ 
fern erzogen werden ſoll, um den Anſchluß an die 
deutſche Spitzenklaſſe zu erreichen. Die einzelnen 
Gruppen werden von Fachwarten betreut. 
Die Geländeſportübungen hält Sturmbannführer 
Müller. Neben den rein praktiſchen Uebungen 
ſind noch ſportliche Spezialvorträge, und zwar 
allgemei- 
ner Art vorgeſehen. Für die Schwimmer find als 
„biclußprätung im Breslauer Hallenbad Staf⸗ 
felkämpfe angeſetzt. Die übrigen Kurſusteilneh⸗ 
mer haben Gelegenheit, am 24. November beim 
Schlußfeſt in den neuen Breslauer Konzerthallen 
ihr verbeſſertes Können unter Beweis zu ſtellen. 


Deutſche Eishockeyſpieler in Prag 

Die deutſche Eishockeynationalmannſchaft wird 
bereits am Wochenende ihrer erſten internationa: 
len Prüfung unterzogen, und zwar in zwei Wett⸗ 
ſpielen gegen den LTC. Prag. Sie erhält aller- 
dings eine weſentliche Verſtärkung dadurch, daß 
ihr Lehrer, der kanadiſche Amateurtrainer Hexi⸗ 
mer, mit von der Partie ſein wird. Im Tor 
wird Egginger (Rieſſerſee) ſtehen, als Verteidiger 
follen v. Bethmann⸗Hollweg und Schröttle (Rieſ⸗ 
ſerſee) oder Römer (Berl. Schl. Cl.) mitwirken, 
während im Sturm neben Heximer noch Dawy⸗ 
dow, Jänecke (Berl. Schl. Cl.), Lang, Strobl, 
Wiedemann ieſſerſee) und der Schwede Jöhnke 
vorgeſehen ſind. 


Leipziger Silberſchild⸗Vorrunde 
verlegt 
Die Vorrunde um den Hockey⸗Silberſchild, die 
am Wochenende in Leipzig zur Durchführung ge⸗ 
langen ſollte, ift auf einen ſpäteren Zeitpunkt v e re 
legt worden. Genannt werden der 2. und 3. oder 
der 9. und 10. Dezember als nächſter Termin. 
Die Leipziger Vorrunde beſtreiten auf der einen 
Seite die Verbands- und die Nachwuchsmann⸗ 
ſchaft Mitteldeutſchlands, auf der anderen Seite 
ſtehen die Mannſchaften von Nordoſt⸗ und Süd⸗ 
oſtdeutſchland im Kampf. 


Hamburgs Kunſtturner für Leipzig 

Die endgültige Hamburger Kunſttur⸗ 
ner Riege für den Dreiſtädtekampf Hamburg- 
Leipzig⸗Berlin am kommenden Sonntag in Leip. 
zig iſt wie folgt gemeldet worden: Pfeiffer, Huck, 
K. Schäfer, Stebens, Wagenknecht (ſämtl. Ham- 
burger Turnerſchaft v. 1816), Bauer (Eilbek), Beſt⸗ 
mann (Eilbek), H. Schäfer (Barmbeck⸗Uhlenhorſt). 
Erſatz: Behrens (Barmbeck⸗Uhlenhorſt). Der 
Eimsbütteler Snuda wurde alſo endgültig nicht 
aufgeſtellt, nur aus dem Grunde, weil ſein Verein 
ſich der Fachſäule Fußball angeſchloſſen hat. 


„Album des deutſchen Rennſports 1933“. Die „Sport 
Welt“ als Herausgeber hat es ſich zum Ziele geſetzt, in 
dem „Album 1933“ eine deutſche Qualitäts⸗ 
arbeit zu ſchaffen. Feſſelnde und charakteriſtiſche 
Aufnahmen aus dem Turnierſport, der nament- 
lich in dieſem Jahr auf eine große Anzahl in- und ause 
ländiſcher Erfolge zurückblicken kann, ergänzen den auch 
ſonſt umfangreichen Inhalt des Albums. Auch auf den 
erſchöpfenden Text aus kundigen Federn fei aufmerf- 
fam gemacht. Herausgeber: Verlag „Sport- Welt“, Ber. 
lin O. 27, opat, 15/16. (Preis 6 Mark und 40 
Pfennig Porto. 


Reichsbankdiskont 4% 
tombard . . . 3% 


Kassa-Kurse 
Verkehrs-Aktien 


heute] vor. 
48.4, Verkehrsw. 40% |46 


heute! vor. 
Berl. Guben. Hatt. 
do. Karlsruh. Ind. 784% 
do. Kraft u. Licht 112. 112 


Allg. Lok. u. Strb. 74% 78% fdo. Neuroder K. 26 1251, 
Dt, Reichab.V. A. 10217 (101% Berthold Masog. 281% 
apag 0 ® {Beton u. Mon. |79  |741% 
Hamb. Hochbahn |681, 68½ |Braunk. u. Brik. |159 1593, 
Hamb. Südamer, 211% 20 Brem. A 90%, 
Nordd. Lloyd 10% |10 [Brown Boveri 11214 |121% 
Bank-Aktien Buderus Risen. 827 . 
Men d pee [et Mae, Di DE 
Bank f. Br. Ind. |26% 178% be chene e, (118 |118 
Bank f. elekt. W. 63 647% Ic ania Hisp. |1321, |133 
Paea anasa % 180%, (Cend Gummi 125 126 
Com. u. Priv. B. 39% 39% Konka Ds 120% 2675 
Dt. Bank u. Disc. 40% 40½ Dt Atlant. Tel 92 912% 
Dt Centralboden 65 |641; 2 Dre 03. 63% 
DE rg sc bo Conti Gas Dess, 10434 1043/4 
ek. B. 64 . — a h 
Dresdner Bank 68% |50, do. Kabel 2 42% 
Reiehsbank hisia 1843, d Kabel. % 8 
8 1120 48. Steinzeug. 186% 
Brauerel-Ak tien 45. 8 37 88 
Berliner Kindl en 2 
40. Pes 445, |146, ear | > ás 
. 1 
22 Kitter m » 6% f Dynamit Nobel [5534 54 
ngelhardı 79% fast, intracht Brann, 19. 1 
Lewenbranerei e e erat brann ute g, 
Reichelbräu 128 129 [Elektra 101 100 
Sahulth. Patzenh. b 86% Elektr. Lieferung 179 1781, 
Tuoher 71% fdo. Wk. Liegnitz 2. ` |120 
7 do. do, esien 7 73 
Industrie-Aktien o. Licht u. Kralt his 193% 
Kiom. Fabr. 1581y 155 Eschweiler Berg. 2051/4 
E. G. 15% 16 f 3 
ee fons im ebene, je 12% 
nd Pap. 150 [50 reiten & Guill N, 80d 
erKohlen ftt 049. Ford Met 430 
Aschaff. Zellst. 21 — Zucker 04 
Basalt AG! 16 115% broeb 106 
Bayn Elektr. W. |102 fios ei Suskes 
do.Motoren W. 125, |126 [Gelsenkirchen 436 j43 
Bemberg ð eb, Germania Cem. 43% 44t, 
Berger J. Tieft 8 pits Ges türe 71% 72 
Bergmann Goldschmidt Th. 40% |401), 


Berliner Börse 


heute vor. beute] vor. 
e p B 12%» Montecatini | Bita 
Gruschwitz T. 77 79 Muhlh. Bergw. 65, 
Hackethal Draht |331 32½ | Neckarwerke 74½ 74 
Hageda i e, 62% Niederlausitz.K. |137 140 
e Mas m |451 38) 5% 
Hamb.Elekt.W. |100" (por Gens. K Kopp. 28 25, 
Harb. Eisen 61 4 N e 
do. Gummi 20 20% | Phönix Bergb. 34 34% 
Harpener Bergb. 78 763, | do. Braunkohle 70 
Hemmoor Cem. 104 10⁵ Potyphon 18% 180 
Hoesch Eisen 51% 52 ½ | Preußengrube 85 
HoffmannStärke 8312 | Rhein. Braunk. 183½ 182½ 
Hohenlohe 5 9% do. Elektrizität | 170% 
Holzmann Ph. (53s (53i, fdo. Stahlwerk 73½ 17334 
Hotelbetr.-G. -|33 - |3314 | do. Westf. Wen. [8014 0 
Huta, Breslau 4 [Rheinfelden 7 73 
Hutsehenr. Lor. 32 32 Riebeck Montan 175 
Ilse B u 127 [J. D. Riedel 20% 26% 
51, Rosenthal Porz. |34 33 
Sofan 9 Ir 5, Rositzer Zucker 63 6¹ 
Jungh. Gebr. 26 22% | Rückforth Ferd. 4 44 
1 108 111, Kutgerswerke 47 47 
ersi. 1108 107 Ess 
beine. „is om eee be. 8 
Koksw. AChem. b. 0 671%, Saxonia Portl.C 52 
Köln Gas u. BI. P, |581" | Senering 1170 
KronprinzMetall [6174 |60 Sehles. Bergb.Z. 15% 
Lanmeyer & Co 10% 11034, | do. Beuth. 68 09 
Laurabütte 13% 14 do.u.elekt.GasB. 98 990% 
Trag . EA 80 do. Portland-Z. 53% [53 
S kism. E 64 
Lingel Seba. t | Schubert & Salz. 174 (1 
Lingner Werke 82 Schuckert & Co. |88 8⁴ 


3 Siemens Halske |1244, 124 
Magdeburg. Gas | Siemens Glas 31¼ 32 


do. Mühlen 1124 127 


Siegersd. Wke. 42½ 43½ 
Mannesmann 40% 119% | Stock R. & Co. 11% 11¼ 
Mansfeld. Bergb. 21½ 22% | Stöhr & Co. Kg. 94¼ 940% 
Maximili 117 Stolberger Zink. |25%2 261 


Masehinenb.-Un! 32½ 324% StollwerekGebr. 64 60 


do. Buckau 53½% . 153% Sudd. Zucker 165 165 
Merkurwolle 6⁵ Tack & Cie, 455 
Meinecke H. 66 Thörls v. Oelf. 80 
54% 54% | Thür.Elekt.u.Gas. g, 
Meyer Kaufim. 4½ 44% | do. GasLeipzig 100 la 
Mag 45 45 Tietz Leonb. 14% Mala 
Mimosa 189 187 | Trachenb. Zuck. 121%. 120 
Mitteldtstaniw. 8 [58% | Tranaradio | 5 
Mix & Genest Tucht. Aachen 800, 


1 


heute | vor. 
Union F. chem. 71 70 


Renten-Werte 


i a: 
er. Altenb. u. 
Strals. Spielk. |91 9180 r 86 84%8 
Ver. Berl. Mört. 3434 | 6%, Dt. wertbest 
do. Dtsch. Nickw. 64½ |644, Anl., fällig 1935 64%½ |63 
do. Glanzstoff 47 40% f5% Int. ku } 
do. Schimisch. Zz. 55 55 d. Deutsch. R. 88 869 
do. Stahlwerke 29% 20% |6%,Dt.Keichsanl. 91¼½ {903s 
Victoriawerke 33½ 32 7% do. 1929 99.4 998 
Vogel Tel. Draht 479 Ot. Kom. Abl. Anl. 83 81 
$ 4 do. ohn. Ausl. Seh. 18% 113% 
Wanderer 75 75 do. m. Ausl. Sch. II 
Westeregeln 107½ 107 8% Niederschl, 
Westfäl. Draht 75 trov. Anl. 28 86% 87 
Wunderlich & C. 27½% 7% Berl. Verk. 
Zeiß-Ikon 55 35750 Ant. 28 79% 782 
Zeitz Masch % 87% 2 | 
e EER 81% 2155 8% do. Sch. A. 29 287 761 
uckrf. Kl. Wanzl 6734 8% Ldsch.C.GPL. h a 
do. Rastenbnrg |74 72% 9% Schl. LG. Pl. Fr Harn 
— 4% do. Lig. Pd. 85 
% Sebl.Lndsch. 
Otavi | ERTI 0 Rogg. Pid. 5,84 
mem 2 b de ent loony foia 
Liqu. . 1 
Unnotierte Werte 8% Br. Late | |2 
— Se Sch., G.. 1%, 6 


G. b. 
Ot. Petroleum 53 8% Pr. Ldpt. Bf. 
Kabelw. Kheydt 115 Ast. G. PC. 17/8 9 88 
Linke Hofmann |; f 8% do. 37 89 88 
111 8% 


en Bg. Preuß. C. B. G. 
a 


: Pfa. 2 88 ¼ 
Koran 
Burbach Kal 0 57% % do: Liqu. P. 88 


e 18%, Sehi. Bod. 
Wintershal Ist: [in | C id. 5 6% leen, 
Diamond ord. 3 8%, Sehles. B. K. 

. à Komm. 20 84 830% 
Chade 6% Bonds 180 i 
ga 9. | jöchutzgebietsanieih 

Steuergutscheine 4% Dt. Schutz- | - 
1m 1 a 
100% 100% 0. 
1985 4 9488 do. 1910 | ž 
1936 3 1 863% do. 1911 | J 7,95 
D Je 80308 do. 1915 
1088 4x 1.1: a 17% de. 1014 | 


5. Novbr. 1933 


Diskontsätze 


New York 24,9%, Prag. s... 5% 

Zürich 2% London . 2% 

Brüssel . 3½% Paris. . . 27% 
Warschau 5%, 


ustrie- Obligationen beate vor. 
TU iga 4% do. Zoll. 1911 | 4.45 4,7 
j heute] vor. |Türkenlose 465 4½% 
65% 1.G.Farb.Bds.|105 105 214%, Anat. Iu. Il 
8% Hoesch Stahl 89 4% Kasch. O. Eb. 7,6 74 
8% Klöckner Obl. 80 Lissab.StadtAnl. (321 131% 
6% Krupp Obi. pe an 
0 “8 Ste mr ne erg 
70% Wer. Stable 58% 154°. j |_Reichsschaldbud-Fordermgen | 
| Ausländische Anleinen ] 6% April Oktober 
fällig 1934 9958 100% 
5% Mex.1899abg. 570 do.” 1935 98%: 99% 
4½% Oesterr. St. 108 103 do. 1936 5984, 
Sehatzanw. 14 do. 1937 Mn, 
4% Ung. Goldr. 39_ | 3,9 do. 1938 9234 —937/ 
% do. Kronenr. | 0,15 | 0,15 do. 1939 923 99% 
40% do. St. R. 18 Bin | 35 do. 1940 9258 - 93%, 
4½% do. 14 3% | 3u do. 1941 91—92ʃ½ 
8% Rum. vr. Rte. | 3% | 3,10 | do 1942 ' 509136 
4½% do. 1918 | 58_ | 5,9 do. 1943 
4% do. ver. Rte. 2,85 | 24 do. 1944 
4% Turk. Admin. 2% do. 1945 958—91¼ 
do. 4.40 4.8 do. 1946 
do. von 1905 do, 1947/48 
Banknotenkurse Berlin, 16. November 
G B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 Jugoslawische 5,33 5 
20 Franos-St. 16,16 | 16,22 | Lettländische — — 
Gold-Doilars 4.185 4,2 Litauiscue 41,52 | 41,08 
Amer. 1000-5 Dol. 2.45 2,135] Norwegische 67,36 67,64 
do. 2 u. 1 Doll. 2.465 2,485 Vesterr. große — > 
Argentinische 0,79 0,81 do. 100 Schill. 
Brasilianische er -= u. darunter ~ — 
Canudische 250 | 2 Schwedische 69,11 | 69,39 
Englische,große 13,39 | 13,45 ] Schweizer gr. 80,98 31,28 
do. ı Pfd.u.dar. 13,39 | 13,45 do. Ido Frances 
Türkische 187 | 1,39 | u. darunter 80.06 | 31,28 
Belgische 58,30 | 53,54 | Spanische 33,83 34.03 
Bulgarische — — Tscnecnoslow. 
Dänische 59,73 | 59,97 5000 Kronen 
Danziger 31,44 | 31,70 u. 1000 Kron — = 
Estnische = | [schecnosiow. 
Finnische 5,89 5,98 500 Kr. u. dar 11,87 11.91 
Französische 16,36 | 16,42 | Ungarische ER a 
Holländische 189,81 | 163, 
Italien. große 21,93 | 22,06 Ostnoten 
do. 100 Lire Kl. polu. Noteu 
Gr. do. dọ. 4.85 | 47, 28 


und darunter 22,13 22,21 


Frankreich bleibt bei feiner „Sicherheit“ 


[Drahtmeldung unlerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. November. Die Reden des franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterpräſidenten und des Außenmini⸗ 
ſters vor der Kammer haben vor allem die ent⸗ 
täuſcht, die in allzu kühnem Optimismus erwartet 
batten, daß die Wahlergebniſſe die Ver⸗ 
tändigungsbereitchaft in dem vom deut⸗ 
chen Volke bekundeten Geiſt des wahren Friedens 

ärken würden. Davon iſt in dieſen Reden wenig 
u ſpüren. Wenn man nicht ihon. die Abſage 
arrani an den Gedanken eines Präventivkrieges 


ehen will, iſt leider feſtzuſtellen, 85 
wie es war. No 


„Einer Gleichberechtigung ohne 
Gegenleiſtung“, ſagte Paul⸗Bon⸗ 
cour, „lebt Frankreich fein Nein entgegen. 
Frankreich bält an ſeiner Sicherheit feſt. 
Dieſe Sicherheit ift nicht vorhanden, Nur dann 
wird Frankreich abrüſten, wenn die unerläß⸗ 
lichen Gegenleiſtungen gewährt werden.“ 


Das iſt die alte Lehre. Sie iſt aber in der 
letzten Zeit nicht mehr ſo kraß zum Ausdruck 
er wie gerade jetzt zwei Tage nach den 

eutſchen Wahlen, vielleicht wäre ſie es nicht, 
wenn. Mac Donald nicht am Tage vorher den 
revidierten Konventionsplan: 


Erit einſeitige Kontrolle Deutſch⸗ 
lands, dann, in unſicherer Zukunft. eine 
zweifelhafte Abrüſtung der anderen, 


wieder ſo ſtark unterſtrichen hätte. Nach wie 
vor alfo der tiefe Gegensatz zwiſchen dem deut ⸗ 

chen und dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Standpunkt. 


Und was für neue Garantien ſollte 
Deutſchland wohl noch geben können? Die 
Grenze im Weſten iſt durch den Locarno⸗ 
Vertrag geſchützt. Deutſchland hat ſich feier⸗ 
lich zur Kriegsächtung bekannt. Die Er 
klärungen des Kanzlers und ſeine wiederholten 
Friedensverſicherungen ſeitdem pranging 
wäre geradezu frevelhaft. Was ſoll und 
kann das entwaffnete Deutſchland noch mehr 


bieten? Die ganze Heuchelei der anderen bis] kann auf Verſtändigungs⸗ und Ausgleichsver⸗ 
an die Zähne bewaffneten Mächte wird offenbar, handlungen, auch wenn Italien ſich jetzt in dans 
wenn man diefe Fragen ſtellt. Solange die! kenswerter Weiſe noch fo eifrig um fie bemüht, 
Gegner nicht wirklich aufrichtig rinek, nicht gehofft werden. 


„Über die Saar wird nicht verhandelt“ 


die Aufgaben 
des Saar⸗ Bevollmächtigten 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 15. November. Die Tatſache, daß das geteilt, daß es fih bei dem dem Vizekanzler anver⸗ 
Reichskabinett den Vizekanzler von Papen zum trauten Auftrag lediglich um die Zufammen- 
Bevollmächtigten für die Saarfra⸗ſfaſſung der in den verſchiedenen Reſſorts des 
gen beſtellt hat, hat im In- und Auslande zu Reiches ſowie Bayerns und Preußens ge 
einer Reihe von Gerüchten Anlaß gegeben. leiſteten Arbeit an der Saarfrage an einer ein⸗ 
Zur Klarſtellung des tatſächlichen Sach⸗ heitlichen politiſchen Spitze handle. 

verhalts wird in unterrichteten Kreiſen mit⸗ 


Die Beſtellung des Vizekanzlers des Deutſchen Reiches zum Saarbevoll⸗ 
mächtigten betont die hohe Bedeutung, die die Reichsregierung und 
das deutſche Vill den Saarfragen zumeſſen. Sollte etwa irgendwo 
im Auslande die Vermutung auftauchen, die Ernennung des Herrn v. Papen 
bedeute die Beſtellung eines „Verhandlungskommiſſars“, fo 
würde diefe Vermutung völlig falſch fein. Bei der Rückgliede⸗ 
rung der Saar in das Deutſche Reich gibt es nichts zu 
verhandeln; der Rückgliederungsanſpruch iſt im Verſailler 
Vertrag gegeben. 


Aber es ijt natürlich notwendig, jhon jetzt dieſeinheitliche Stoßkraft verliehen wird. 
erforderlichen Vorbereitungen für die Die Beſtimmung des genauen Ab ftim mun gê- 
Rückgliederung zu treffen. Für all dieſeftermins ift im übrigen Sache des Völkerbun⸗ 
Arbeiten, die als Einzelfragen bei den Reſſorts] des. Feſt ſteht nur, daß am 10. Januar 1935 das 
im Reich in Preußen und Bayern blieben, hat jetzige Saarregime endet und daß die Volks⸗ 
von Papen die politiſche Oberleitung abſtimmung ein überwältigenes Pe- 
erhalten, damit die einheitliche Linie ge⸗ kenntnis zum deutſchen Vaterland 
wahrt und der Löſung dieſes Problems die nötige | erbringen wird. 


Nächſte Woche Umzug nach Leipzig 


Berlin, 15. November. Zu Beginn der Mitt⸗ 
woch⸗Verhandlung im Reichstagsbrandſtifterpro⸗ 
zeß wird aus einer Entſcheidung des Qand- 
gerichts III Berlin, die ſich auf eine Rede des 
Angeklagten Torgler in einer Verſammlung 
am 18. November 1929 bezieht, eine Einlaſſung 
Torglers verleſen, wonach er zwar aus dem 
Wahlergebnis die Schlußfolgerung gezogen habe, 
daß die „Kommuniſten mehr als bisher die po- 
litiſche Parole beachten müßten: „Schla gt 
die Faſchiſten, wo ihr jie trefft !“, daß 
er damit aber die politiſche Zurückdrängung 
der Nationalſozialiſten bei den Erwerbsloſen und 
bei den Wahlen gemeint habe. 

Der Oberreichsanwalt erklärt dazu, daß ſich 
auf dieſer Einlaſſung die Richtigkeit feiner 
Außerung ergebe, daß Torgler dieſe Parole tat⸗ 
ſächlich propagiert habe. Wie Torgler dieſe 
Parole verſtanden habe, werde im übrigen 
das Gericht beurteilen müſſen. 

Als erſter Zeuge wird dann der frühere 


kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete 
Kerff 


vernommen, der aus dem Sonnenburger 
Konzentrationslager vorgeführt wird. 
Ihm wird die Ausſage des Zeugen Kunzack 


[Telegrapbiſche Meldung) 


vorgehalten, daß im Jahre 1925 in Düſſeldorff Der Zeuge erwidert, jo könne die Stellung- 
unter dem Vorſitz von Heinz Neumann eine nahme der ERS. gegenüber Margies nicht auf- 
Geheimſitzung kommuniſtiſcher Funktionäre gefaßt werden. Seine eigene po itiſche Arbeit 
ſtattgefunden hat, an der Kerff und neben an- habe jedenfalls auf keiner anderen Linie gelegen, 
deren holländiſchen Kommuniſten auch der Ange- [als Front zu machen gegen Unternehmungen, die 
fl van der Lubbe teilgenommen haben irgendwie in Terror ausmünden könnten. 
2 2 5 Die Frage Dr. Coenders, ob er nicht ſelbſt die 
, Lerff erklärt dazu, er babe damals allerdings Taten von Margies in Verſammlungen ge- 
in Köhn feinen Wohnſitz gehabt, da er aber zu[ feiert habe, verneint der Zeuge 
jener Zeit dauernd im Landtage in Berlin 5 25 m 
feſtgehalten worden fei; habe er wenige kurze Be] Dr. Coenders: „Ich könnte Ihnen die Nume 
fude im Düſſeldorfer Parteihausſ mern der „Sozialiſtiſchen Republik“, Ihres da- 
machen können. An Sitzungen in einem Pri-] maligen Parteiblattes, vorhalten.“ 
vathauſe unter dem Vorſiz von Heinz Neu-] Dann wird der Schriftſteller Roß ner aus 
mann habe er nicht teilgenommen. Prag vernommen, von dem die Verteidigung an⸗ 
Der Zeuge jagt weiter, er müſſe es für ſeine] nimmt, daß er vielleicht mit van der Lubbe der ⸗ 
Perſon und feine Partei entſchieden ablehnen, wechſelt worden ift. Roßner ift viel klei⸗ 
mit einem derartigen Element wie van derſner als van der Lubbe und hat ſchwarzes, 
Lubbe irgend eine Verbindung zu haben. lockiges Haar. Der Zeuge gibt an, er ſei mit 
Demgegenüber fragt der Oberreichsanwalt Dimitroff 1932 mehrere Male im Bayern ⸗ 
den Zeugen, ob er nicht die ARD. zu einem ge⸗[hof zuſammengeweſen. van der Lubbe habe er 
wiſſen Margies, der wiederholt wegen der zum erſten Male hier in der Gerichtsverhand⸗ 
ſchwerſten Verbrechen verurteilt worden iſt und lung geſehen. Auch Popoff habe er nie ge⸗ 
Bet 27 gr bak. obr 10a in Gen, podia ſehen. 
uſw. individuelle Terrorakte verübte, ; j 
nicht nur enge Beziehungen unterhalten, ſondern ee a 3 * Im gen 
ihn geradezu als einen verehrungswürdi⸗ i 80 prung an 
gen Helden gefeiert hat Dauer feiner Bekanntſchaft mit Dimitroff. 
N Der Zeuge antwortet faſt in jedem Falle: „Ich 
kann mich nicht erinnern. 


Nach der Pauſe wird der Kellner Helmer 


Winterurlaubskarten der Reichsbahn nun 


Berlin, 15. November. Die 
1. Dezember 1933 bis zum 15. April 


ten nach dem Muſter der um 20 Prozent, ermäßigten Som- 


merurlaubskarten ein. 


Damit macht die Reichsbahn den Volksgenoſſen, Zulaſſung nur einer Unterbrechung auf der Gin- 
die ihren Urlaub auf die Wintermonate verlegen, fahrt e erhalten blei r i 2 


die gleiche Fahrpreisermäßigung zugänglich, die fie 
im Sommer durch Sommerurlaubskar⸗ 
ten gewährt. Dieſe Maßnahme wird dazu beis 
tragen, die weitere Ausbreitung des Win⸗ 
terſports zu fördern, wie es im Intereſſe der 
Volksgeſundheit nur begrüßt werden kann. Aus 
inanziellen Gründen und zur Sicherung gegen 

ißbrauch müſſen die bei den Sommerurlaubs⸗ 
karten betroffenen Einſchränkungen — M i n deft- 


entfernung 200 Kilometer, Minde did 


von 7 Tagen für den Antritt der Rückfahrt und 


U ˙²”* d . LTE 


Gleich darauf ſpielte das Philharmoniſche Dr- 
cheſter unter Wilhelm Furtwänglers Stab 
führung zur Einleitung der Feier Beethovens 
unſterbliche Egmont Duvertüre. Friedrich 
Kayßler las aus Schillers ewig junger und 
wie für dieſen Tag geſchaffener Abhandlung über 
das Erhabene. Heinrich Schlus nus fang in 
ervorragender Weile Schuberts „An die Mu- 
ik“ und Hugo Wolfs „Heimweh“ und ließ 
auf einen freundlichen Wink des Reichskanzlers 
noch die „Zuneigung“ von Richard Strau 
als Zugabe folgen. 


ö 2 
eren 


gegeben iſt bei allen Fahrten nach Glatz und 


ö des Vortrages die Feſtgeſellſchaft tief in ihren erreicht. 


wechſelung Roßners mit van der Lubbe ſei 
ausgeſchloſſen, er kenne Roßner al = 
wiſſe, daß er im Bayernhof geweſen fei 


Reichsbahn führt für die Zeit vom 
1934 Winterurlaubskar⸗ 


Die Winterurlaubskarten werden von den Berlin, 18. November, Ein- und Ausfuhr sind 
Jahrkarienausgaben als auch von den MER. von September zu Oktober um annähernd den 
Stellen ausgebeben gleichen Betrag gestiegen. 
5 N — PE 337 auf 947 prapti RM, d. h, um 

Für die Winterveifen vom oberſchleſi⸗ Ta 3 Prozent, erhöht, die Ausfuhr hat von 
ſchen Induſtriegebiet aus wird 1 biegen 432 auf 445 Millionen RM., das sind ebenfalls 
ermößigten Urlaubsfarten zu beachten fein, daß 0 e eee eee De z ig 
ie Mi fi ; J 8 i in Us» 
indeſtentfernung von 200 Kilometer bereits fuhr größer (Einfuhr qa 4,8 Prozent, Ausfuhr 

plus 3,6 Prozent), da die Durchschnittswerte ge- 
sunken sind. In der Steigerung der Einfuhr 
kommt der übliche aisonauftrieb 
von September zu Oktober zum Ausdruck. Dem 
Umfang nach bleibt die Einfuhrzunahme dies- 
„Dann betrat Deutſchlands größter Komponiſt,] mal jedoch hinter dem Durchschnitt der Vor- 
Richard Strauß ſelbſt, das Dirigentenpult, Jahre zurück. Zugenommen hat lediglich die 
um durch fein feſtliches Präludium die Her⸗ Einkuhr von Lebensmitteln (mengenmäßig 


50 5 um fast %) und von Fertig waren (plus 
zen der Hörer ganz zur Höhe zu führen. 4 Prozent) während die Rohs toffeinfuhr 


Als der begeiſterte Beifall verrauſcht war, er⸗ diesmal um rund 2 Prozent gefallen iet. 
griff Reichsminiſter Dr. Goebbels das Wort! Auch in der Ausfuhr, an deren Zunahme 
zu ſeiner Feſtrede, die durch die Tiefe der Ge⸗ F N sind, wurde die im 
$ t ren: er orjahre von tember zu 
danken und durch die ſchlechthin vollendete Form Oktober eingetretene Steigerung rer nicht 
Von Juni bis Oktober ist die Ausfuhr 
in diesem Jahre um rund 23 Prozent gestiegen, 


— ͤ U— 


in die von Glatz aus zu erreichenden 
Winterſportplätze des Glatzer Gebirges. 


Bann zog. 


Die Einfuhr hat 


Der Angeklagte Dimitroff hält dem Zeugen 
vor, daß nach der Ausſage des Majors Schrö⸗ 
der dieſer den Ausländertiſch im Bayernhof 
nicht geſehen habe. 

Helmer jagt dazu, er habe beſtimmt an- 
nehmen müſſen, daß Schröder ſich den Tiſch 
angeſehen hat, nachdem er ihn beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht habe. Schröder habe 
auch geſagt, er wolle ſich die Leute anſehen. 

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß der 
Zeuge allerdings bei ſeiner Vernehmung geſagt 
habe, Schröder habe die Leute angeſehen. 
Es wäre beſſer geweſen, wenn der Zeuge nur das 
Tatſächliche bekundet hätte, 

Der Angeklagte Dimitroff macht dann längere 
Ausführungen zu der Ausſage des Zeugen Hel ⸗ 
mer und betont, daß er von Mai bis Juni 1932 
nicht in Deutſchland geweſen ſei. 

„Auf eine Vorhaltung des Vorſitzenden erklärt 
Dimitroff ſchließlich, daß er fih ſelbſt ver- 
teidige. Er brauche vor allem die ſtenographi⸗ 
ſchen Protokolle und ſehe eine Benachteiligung 
darin, daß ſie ihm nur nach dem Ermeſſen ſeines 
Verteidigers zur Verfügung geſtellt würden. 

Rechtsanwalt Dr Teichert betont. daß Dimi⸗ 
troff von ihm die Stenogramme ſtets bekomme, 
wenn er ſie ſelbſt durchgearbeitet habe. 
Im übrigen müſſe er erklären, daß er die Vertei⸗ 
digung ſo führe, wie er ſie für richtig halte. Er 

abe als Offizialverteidiger auch ichten gegen 

opoff und Taneff, die mit der agitatori- 
ſchen Verteidigung Dimitroffs nicht einverſtanden 
eien. 

Der Oberreichsanwalt weiſt darauf hin, daß 
nach der Prozeßordnung der Angeklagte keinen 
Anſpruch auf Einſicht in die Akten habe, ſondern 
nur der Verteidiger. Dimitroff könne nicht an⸗ 
ders behandelt werden als jeder andere Angeklagte. 

Es wird dann der frühere kommuniſtiſche Mb- 
geordnete 


Dr. Neubauer 


nochmals als Zeuge vernommen zu der Bekundung 
des Fahrſtuhlführers Kaufmann. daß Dr. 
Neubauer am ſpäten Nachmittag des 23. oder 25. 

ebruar 1933 im Fahrſtuhl zuſammen mit ſeinem 
ohne und dem Angeklagten Dimitroff gefahren 


iſt 
Dr Neubauer, dem gegenüber der enge Kauf- 
mann feine frühere Bekundung wiederholt, erklärt 
dazu, er könne fih nicht erinnern, ob er 
an dieſem Tage im Reichstag geweſen ſei und den 
Fahrſtuhl benutzt habe. Er wife aber beſtimmt, 
aß er nicht mit Dimitroff zuſammen ge⸗ 
fahren ſei Dimitroff habe er überhaupt erſt im 
Laufe dieſes Prozeſſes geſehen. 


Der Angeklagte Dimitroff fragt den Bensen 
Kaufmann, ob er feine Ausſage noch immer auf ⸗ 
recht erhalte und ob nicht die Möglichkeit einer 
Perſonenverwechſelung beſtehe. 

Zeuge Kaufmann: „Ich kann meiner Ausſage 
nichts hinzuſetzen, ich halte eine Verwechſelung 
nicht für möglich“. 

Als Zeugin wird dann die ruſſiſche Aerztin 
Fran Dr. Liſſitſchewa über den Aufenthalt Po⸗ 
poffs auf der Krim im Jahre 1992 vernommen. 
Die Zeugin, die gegenwärtig in Leningrad 
tätig iſt, gibt an, am 3 Auguſt 1932 ſei Popoff 
mit feiner Frau in dem Sanatorium Suuk⸗Su 
auf der Halbinſel Krim eingetroffen. Sie habe 
beide behandelt. Am 13. September 1932 ſeien 
Popoff und ſeine Frau nach Moskau zurück⸗ 
gekehrt. 

Als Zeugin wird hierauf die 


Bulgarin Tſchikalikowa 


vernommen. Der Vorſitzende vernimmt die Ben 
ain zunächſt unvereidigt. Er macht fie darauf 
aufmerkſam, daß fie als Verlobte des Angeklagten 

Taneff ihr Zeugnis verweigern könne. 3 

Die Fr erklärt aber, daß ſie 3 
wolle. Sie bekundet. daß Taneff vom No- 
vember 1931 bis zum Januar 1932 bei ihr in 
Philippopel und von dieſem Zeitpunkt ab 
bis zum 21. September 1932 in Sofig mit ihr 
zuſammengelebt habe. Er habe in dieſer Zeit 
keine Reiſen unternommen, ſondern ſei täglich mit 
ihr zuſammen geweſen. 

Auf die Frage des Vorſitzenden. wieſo ſie den 
21. September Io genau als Tag feiner Abreiſe 
angeben könne weiß die Zeugin zu antworten, 
daß ſie ſich deſſen ganz beſtimmt erinnere. 


Darauf wird die Verhandlung auf Freitag 
vertagt. Der Donnerstag bleibt ſitzungsfrei. Der 
Vorſitzende teilt mit, daß der Strafſenat am Frei- 
tag und nötigenfalls auch noch am Sonnabend in 
Berlin verhandeln werde, daß aber zu Beginn 
der nächſten Woche die Verhandlungen auf jeden 
Fall wieder in Leipzig ſtattfinden. 


Ausfuhrüberschuß um 3 Millionen gestiegen 


während sie in der gleichen Zeit des Vorjahres, 
zum Teil allerdings infolge der damals starken 
Sehrumpfung des Russengeschäftes, um 13 Pro 
zent zugenommen hatte. Die Handelsbi- 
lanz schließt im Oktober mit einem Ausfuhr- 
überschuß von 98 Millionen RM gegen 95 Millio- 
nen RM im Vormonat ab, wie im September 
dieses Jahres ist der Ausfuhrüberschuß auch im 
Oktober somit höher als im gleichen 
Vorjahrsvormonat, in dem die Aktivi- 
tät nur 84 Millionen RM betrug. 


Generaldirektor Dr. h. e. J. Kleynmans 7 


Am Sonntag ist der Generaldirektor der 
Zeche „König Ludwig“, Dr. h. e. Jacob Kley n- 
mans, im 79. Lebensjahre einem Schlaganfall 
erlegen. Der Ausbau der Zeche „König Ludwig“ 
in ihrer heutigen Bedeutung ist sein Werk, 
Seine Verdienste um das wirtschaftliche und 
kulturelle Leben in der Provinz: Westfalen wur- 
den durch die Ernennung zum Ehrenbür- 
ger der Universität anerkannt. Die TH. 
zu Münster hatte ihn zum Ehrendoktor 
ernannt, i 

ł 


Handel Gewerbe 


Die Kohle als wichtigster Aktivnosten 
in der polnischen Handelshilanz 


Die lebhaftesten Bemühungen der polni-tdie Handelsbilanz Polens ist. ergibt sich auch 
schen Kohlenindustrie, möglichst | daraus, daß in der letzten Zeit 


große Kohlenmengen im Auslande abzusetzen. 
> > der Wert der Kohlenausfuhr ungefähr 


haben nicht verhindern können, daß die Aus- 

fuhr von Steinkohle aus Polen, und dem Aktivsaldo der Handelsbilanz ent- 
zwar in erster Linie aus dem ostoberschle- sprochen 
sischen Ueberschußgebiet seit 1929 
dauernd zurückgegangen ist. Erst neuer- 
dings zeigt sich wieder eine gewisse Besserung, 
von der sich jedoch einstweilen noch nicht sagen 
läßt, ob sie lediglich auf jahreszeitliche Ein- 
flüsse zurückzuführen ist, oder ob sie wenigstens 
zum Teil von Dauer bleiben wird. Neben den 
Exportmengen ist aber auch seit 1931 außerdem 
noch der Wert je Tonne gesunken, da die pol- 
alsche Kohle auf den Auslandsmärkten in der 
Hauptsache genötigt ist, mit der durch die Ent- 
wertung des Englischen Pfundes billiger gewor- 
denen englischen Kohle zu kunkurrieren. In- 
teressant ist nachfolgende Zusammenstellung, 
die den Wert der Ausfuhr von Steinkohle, Bri- 
ketts und Koks aus Polen in Beziehung setzt 
zum Werte der gesamten Ausfuhr Polens: 


Gesamtwert der Kohle usw. Proz. Anteil 


hat, ein Sinken der Ausfuhr also die Aktivität 
der Handelsbilanz und damit die Valuta ge- 
fährden müßte. Daneben ist die volks- 
wirtschaftliche Bedeutung der Koh- 
lenausfuhr im Inneren ebenfalls nicht zu unter- 
schätzen, denn es sind allein 25 000 bis 30 000 
Bergarbeiter unmittelbar für die Kohlenausfuhr 
beschäftigt, und eine Unmenge anderer Exi- 
stenzen hängt mittelbar von der Koh- 
lenausfuhr ab, die schließlich auch den 
polnischen Staatsbahnen bedeutende Ein- 
nahmen verschafft und den Hauptteil des Um- 
schlages in den Häfen Danzig und Gdin- 
gen bildet. 


Das holländische Kriseneinfuhrgesetz 
und Deutschland 


Holland, eines der Länder, mit denen 
Deutschland auch in den Krisenzeiten in einem 
wirtschaftlich äußerst freundlichen Ver- 
hältnis gestanden hat, sieht sich heute vor 
die Aufgabe gestellt, seine Einfuhrwirtschaft 
einer Revision zu unterwerfen, Es ist daher 
im holländischen Parlament ein Krisenein- 
fuhrgesetz eingebracht worden, das bereits 


Einzelmaßnahme zu betrachten, Nur in diesem 
Sinne ist auch das vor seiner Inkraftsetzung 
stehende Kriseneinfuhrgesetz Hollands zu wer- 
ten. Es soll ausschließlich eine Regelung ange- 
sichts der anormalen Krisenzeit bringen. Die 
innere Kaufkraft soll durch Export- 
belebung gesteigert werden. Für eine solche 
Käufkraftsteigerung bietet die starke Abnahme 


Ausfuhr der Kohle in der zweiten Kammer angenommen wor- .der holländischen Arbeitslosenzahl eine günstige 
BR 1000 A. 1 den ist. Es soll auf dem Boden dieses Gesetzes Voraussetzung. Seit Anfang Februar dieses 
1929 2 813 360 5 a gegen jede übermäßige Einfuhr Jahres bis Ende Juli ist nämlich die Zahl der 
1930 2433 244 342 814 ‚1% völlig Arbeitslosen in Holland von 404.000 auf 
1931 1878 597 349 397 18,6% angekämpft werden. Man verweist dabei in 271.000 vermindert worden. Gelingt es, die 
19% 1.083 801 281 460 20.29% Holland auf den starken Exportrückgang sowie] innere Kaufkraft wieder zu erhöhen. so wird 


auf die Einfuhrbeschränkungen anderer Länder, 
die Holland ebenso wie jedes andere Export- 
land. betroffen haben. Besonders die holländi- 
sche Landwirtschaft liegt im Argen. 
Da nun aber angesichts dieser ungünstigen Ex- 
portverhältnisse die holländischen Einfuhren 
sich in der letzten Zeit kaum wesentlich ver- 
mindert haben, mußte zu scharfen Maßnahmen 
gegriffen werden, 

Für Deutschland, dessen bester Kunde 
Holland seit Jahren ist, hat diese jetzt begin- 
nende neue Aera der holländischen Handelspoli- 
tik ganz besondere Bedeutung. Was die Ge- 
sinnungsgrundlagen der Maßnahmen 
betrifft, die nun in Kürze in Holland zum Ge- 
setz erhoben werden sollen, so bestehen sie 
entgegen vielerlei in letzter Zeit umschwirren- 
den Gerüchten wohl kaum aus einer absoluten 
Abkehr von Freihandelsgedanken. Von seiten 
der holländischen Regierung ist in dieser Rich- 
tung kürzlich eine Erklärung abgegeben wor- 
Ein. Beweis für die unveränderte 


Holland künftig auch wieder mehr impor- 
tieren können, Dabei wird selbstverständlich 
vor allem Deutschland berücksichtigt werden. 
Um nun aber in der Vebergangszeit Deutsch- 
land nicht zu kurz kommen zu lassen. wird der 
jetzt gerade im Aufbau begriffene neue 
deutsch- holländische Fandels ver- 
trag bestimmte Modalitäten schaffen müssen. 
Hierfür bietet wiederum das erwähnte Krisen- 
einfuhrgesetz günstige Voraussetzungen. denn 
seine Elastizität erlaubt die Festsetzung orga- 
nischer. angemessener Einfuhrkontingente für 
jeden Staat. 


Trotz des Rückganges der Kohlenausfuhr ist 
demnach der Wert der ausgeführten Kohle im 
Verhältnis zur Gesamtausfuhr beträchtlich 
gestiegen, weil die Gesamtausfuhr Polens 
nach Menge und Wert im Laufe der letzten 
Jahre eben noch stärker zurückgegangen ist als 
die Kohlenausfuhr.. Diese Bewegung hat sich 
im Laufe des Jahres 193 fortge- 
setzt, sodaß der Wert der Kohlenausfuhr im 
Verhältnis zum Gesamtexport noch weiter zu- 
genommen hat. Es ist zu verstehen, daß die 
polnische Regierung bei dieser Lage den größ- 
ten Wert darauf legt, daß dieser wichtigste 
Aktivposten in der polnischen Handelsbilanz 
erhalten bleibt. 65 Prozent der Steinkohlen- 
ausfuhr Polens gehen nach Märkten, wo infolge 
der englischen Konkurrenz und der weiten 
Frachtwege Gewinne nicht erzielt werden kön- 
nen, oft sogar Verluste in Kauf genommen 
werden müssen. Diese Ausfuhr kann daher nur 
aufrecht erhalten werden, wenn die Kohlen- 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
15. November 1933 
Der Auftrieb betrug: 
Gehen 92 Stück 


981 Rinder 331 Schafe 

1049 Kälber, 3725 Schweine 
Andere Kälber 
rest Mast- u. Sauskülber 31 34 


preise im In la nde einen entsprechenden den. eis i wertes I. jungere 22—95 | mitti Mast-u <anekälben 20 30 
Ausgleich bieten. So ist die -Exportfragefhandels politische Einstellung H ol- : 2, ältere — | geringere Saugkälber 22-25 
dauernd Gegenstand von Auseinandersetzungen lan ds ist vor allem die Tatsache, daß man in fonslige vollfleischige 16—2i | geringe Kälber 18-2i 

der ran hl Lämmer,Hammel und 


holländischen Regierungskreisen die in der aus- 
ländischen Presse erwähnte Idee eines hollän- 
dischen Außenhandelsmonopols überhaupt nicht 
in Betracht gezogen hat. Wo dies zu einem 
Teile doch durchgeführt zu werden scheint, wie 
z. B. in der geplanten Zentralisierung der hol- 
ländischen Ausfuhr von Obst und Garten- 
bauprodukten, da ist es lediglich als eine 


11—14 
Bullen 342 Stück 
ig. vollfl.h.Schlachtw. 27—29 
sonst.vollfl.od.ausgem. 23- 26 
kleischige 19—23 
gering genährie 16 -18 
Kühe 509 Stück 
ig. vollfl.h.Schlachtw. 27—28 
sonst vollfl.od. ausgem. 21 - 26 
fleischige 15—20 
gering genährte 9-14 
Färsen 87 Stück 
vollfl. ausgemästete höchsten 


und Verhandlungen zwischen polnischen 
Kohlenindustrie und der Regierung, da die Koh- 
lenindustrie mit Recht erwartet, daß der 
Staat mit Rücksicht auf das große Interesse, 
das er an der Aufrechterhaltung der Kohlen- 
ausfuhr hat, ihr dabei hilft, indem er an ande- 
rer Stelle die Lasten der Industrie mildert. 
Wie groß die Bedeutung der Kohlenausfuhr für 


Schafe Stuck 
Lämmer und Hamme! 
beste Mastlämmer 

Stallmastlämmer 
Holst. Weidemast)ämm. 
beste jüngere Masthammer 
Stallmasthammel 27-38 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel — 
ger. Lummer u. Hammel — 
Schafe 


34—39 


beste Schafe 


zuschlägen des Reiches, die mit 58 Prozent Geld mittlere Schafe 


Berliner Börse 


genannt wurden. Schlachtwertes 28-32 | geringe Schafe a 
Montanmarkt lebhaft Am Kassamarkt notierten Ver. Harzer ige eu Schweine Stück 
Berlin, 15. November. Mit Ausnahme der Zement, Rückforth und Mühle Rüningen 2 bis gering genährte 1317 fetischw ab. 00 14 


voliti. v. 240—300 


weiter fortschreitenden Dollarentwertune|2% Prozent höher. Dagegen büßten Magde- Fresser 11 Stück 200—240 „ 42 46 


und einer recht günstigen deutschen burger Mühle 3 Prozent, Hildebrandt Mühle mäßig genährtes Jungv. — n 
Außenhandels bilanz für Oktober, die 27 Prozent, Gebr. Stollwerk 2% Prozent, Kälber (Sonderklasse) per ke x 


einen Ausfuhrüberschuß von 98 Millionen auf- 
zuweisen hat, lagen für die heutige Börse aus 
der Wirtschaft keine nguen Anregungen vor. 
Daher setzte das Geschäft an den Aktienmärk- 
ten auch zu Beginn des heutigen Verkehrs. er- 


Doppellender best. Mast — Sauen 39-46 


Geschäftsgang: Rinder, Schafe miltel, Kälber langsam» 
Schweine sehlecht. a 


Berliner Produktenbörse 
c 


Wenderoth und Augsburg Nürnberg je 3 Pro- 
zent und. Jeserich Metall 4% Prozent gegen 
letzte Notiz ein. Großbanken unverändert, Hy- 
pothekenbanken meist bis 1 Prozent fester. In 
der zweiten Börsenstunde machte die Be- 


wartungsgemäß sehr ruhig ein. Das Interessellebung am Montanmarkt Fortschritte. Göde 15. November 1938. 
der Kundschaft erstreckte sich in erster Linie | Unter Führung der Harpener zogen verschie- | Weizen 76/77 kg 190 Weizenkleie 11.10-11.83 
wieder auf den Rentenmarkt. Trotzdem dene Werte bis zu 3 Prozent an. Auch Rhein- n = Tendenz: ruhig 

war die Allgemeintendenz nicht unfreundlich, stahl und Farben folgten dieser Bewegung. Bo, Eee Ro kleie 10.00-10.20 

* p 4 A à oggen 12/13 kg ggen 

wenn auch kursmäßig Abweichungen bis zu] Schultheiß waren 2 Prozent, Berliner Karls. Ind, (Märk.) Tendenz: ruhig 

1 Prozent nach beiden Seiten festzustellen um 3 Prozent und Conti Gummi um 2% Pro-| Tendenz: stetig rbsen 4000—4300 
waren. Als fest: sind Salzdetfurth, Deutscher f zent gebessert. BMW. konnten einen Tages: | Gerste Braugerste 180 - 186 ee 33.00-37.00 
Eisenhandel und Eisenbahnverkehrsmittel mit] gewinn von 3 Prozent buchen. Akkumulatoren Winfergersie 2-zeil, 169-170 | Futtererbsen 19.00-22.00 
Gewinnen bis zu 2 Prozent zu nennen, während Kamen 3% Prozent über gestern zur Notiz. | Rutteru.industrie < Wiolten ET 
BMW.. Felten. BEW. und Niederlausitzer Kohle] Während in der Altbesitzanleihe das Geschäft | Tendenz: stetig 5 eee 10.00 
um 1% bis 2% Prozent zurüekgingen. Mon- zum Schluß etwas nachließ, zog die Neuberitz- | Aater Mark. 158—157 | Kartoffelflocken 13.40-13.60 
tanwerte büßten bis zu % Prozent ein. anleihe auf 13.80 an. Tendenz: stetig Kartoffeln. weiße _ 
Farben gaben um % Prozent nach, Am Elek- ’ Weizenmehl 100kg 25.15.26. > _ rote — 
tromarkt, an dem einige Umsätze in RWE. | Frankfurter Spätbörse ele 1 | . — z 
bei unyerändertem Kurs besonders hervorzu- | ———— — . 0 rabrikk. m, Stärke — 


Fest 
Frankfurt a. M., 15. November. 


heben sind, konnten Elektr, Lieferungen 1% 
Prozent gewinnen. Später wurde die Tendenz, 


Breslauer Produktenbörse 
vom Montanmarkt ausgehend, allgemein 727 ae enge 


A J 
Aku 30,25, 15 November 1933, 


AB J. Fa 7⁵ ; 5 1000 
etwas freundlicher, Harpener gewannen gegen AEG. 16, L G. Farben 114,75, Lahmeyer 105, de Gew. 2515 kg u Wintergerste 4% kø 155 
den Anfang 1 Prozent. Lebhafte Umsätze hatte] Rütgersworke 48, Schuckert 83,5, Siemens & Weizen, hi TR SA i 68/69 kg 100 
be 7 ah 88 1 er Ta der R 2 t alte Halske 125.5, Reichsbahn-Vorzug 102%, Hapag Akg — | Tendenz: freundlicher 
a 3 — a 858 Su Unt = Führe 8 ME: 9,75, Nordd. Lloyd 10,5, Ablösungsanleihe Neu- Wkg — | Futtermittel 100 kg 
besit ii ih "de er its % Pragat. Diba er- besitz 1325. Ablösungsanleihe Altbesitz 86, R hles. 72 8 146 83 
öffnete und im Verlaufe auf 8654 anelehen Reichsbank 157, Buderus 64,5, Klöckner 51, nosgen, schles. ad 
— er — l für Reichsbahnvor. | Stahlverein 3025, i = kg t g "Tendenz: 
zugsaktien und Reichsschuldbuchforderungen ben ie K 18 a anI GO ai CE 
Besserungen bis zu 4 Prozent. Lediglich Stahl- Breslauer Produktenbörse Braugerste, feinste 180 | Roggenmeb) 26010 
obligationen machten mit % Prozent minus eine R t „pte 178, | Auszugtne’ ee h 
Ausnahme. Ausländer lagen geschäftslos; a oggen fester — dcia r andlicher 
Ungarn etwas leichter. Trotz des Medios war] Breslau, 15. November, Der heutige Ge- 5 60 kg 158 


treidegroßmarkt verlief in stetiger Haltung. Die 
Nachfrage für Brotgetreide, insbesondere für 
Roggen, ist reger geworden, und es waren 
Preise erzielbar, die eine halbe Mark über ge- 
strigem Niveau lagen. Für Weizen sind die 
Preise unverändert. Für Wintergersten 
besteht Nachfrage auf unveränderter Preisbasis. 
3 zu Brauzwecken liegen bis auf 
keinste Qualitäten ruhig. Industriegersten sind 
ebenfalls bei unveränderten Preisen weiter ge- 
fragt.. Auch der Futtermittelmarkt 
verlief bei kleinem Bedarfsgeschäft in stetiger 
Tendenz. Kleie ist gefragt, insbesondere 
Weizenkleie knapp offeriert, Roggenkleie stetig. 


der Geldmarkt nicht wesentlich versteift. 
Der Satz für Tagesgeld zog auf 4% resp. 44 
Prozent an. Vereinzelt hielt er sich auch noch 
bei 4% Prozent. Reichswechsel haben ab heute 
einen neuen Termin per 10. 2. 1934, auch Reichs- 
schatzanweisungen per 15. Oktober sind schon 
wieder ausverkauft, sodaß eine 
Tranche per 19. Nov. aufgelegt wurde. 
Interesse für Montanwerte und Altbesitzanleihe 
hielt auch im weiteren Verlaufe an. Das Ge- 
schäft war aber ziemlich ruhig. Im Zusammen- 
hang mit der Befestigung der Reiche- 
schuldbuch forderungen zeigte sich 
größere Nachfrage nach den Wiederaufbau- 


Posener Produktenbörse š 


Posen, 15. November. Roggen O. 14,50— 
14,75, Roggen T. 1065 t 14.75, Roggen T. 30 t 
14,685, Weizen O, 18,75—19.25, Hafer 13—13,25, 
Hafer T. 30 t 13.25. Gerste e 
Gerste ` 675—695 12,75—13, Braug 7 
1550, genmehl 65% 20,7521. Wei. 
zenmeb! -65% 30.0—32, 0, Roggenkleie 
9,75—10,25. a a A Si ee 
wenkleie 10.2510, 75. aps 2 IKtoria- 
erbsen 21-24, Folgererbsen 2123. Senfkraut 
37—39, blauer Mohn 53—57, Fabrikkartoffeln 


Tauchtiefe 1,28 Meter 


Die Niederschläge der letzten Tage, die auch 
im Flachland meist als Schnee fallen, brachten 
der Oder einen erfreulichen Wassers 
wuchs. Mit Wirkung vom 14. Novemben 
konnte die Tauchtiefe von 08m a ' 
1,18 m und ab 15. 11 auf 1.28 m heraufge- 
setzt werden. Für Neuverladungen in Co- 
sel-Hafen, insbesondere aber für Ableichte- 
rungen in Breslau, ist der Kahnraum knapp, so- 
daß — falls nicht noch vollschiffiges Wasser 
eintreten sollte — nur einer beschränkten An- 
zahl der vor Breslau bis Koppen versommert 
liegenden schwerbeladenen 484 Talkähne die 
Möglichkeit gegeben ist, den Wasserwuchs zur, 
Ableichterung und Weiterfahrt auszunutzen, 
Für die Wintermonate Januar und Februar, 
Schiffahrtsein stellung vorausgesetzt, 
ist beabsichtigt, zwecks Vornahme von Aus 
besserungsarbeiten auf der Oberoder. 
die Schleuse Krempa auf etwa 4 bis 5 Wo- 
chen, die Schleuse Schwanowitz etwa @ 
bis 8 Wochen, die Schleuse Wilhelmsruh 
etwa 6 Wochen zu sperren, 


Anschluß der Außenseiter 
un die Teer-Syndikate gefordert 


(k) Für die Regelung des Rohteer-Aba 
satzes bestehen zur Zeit in Deutschland als 
Syndikate die Gesellschaft für Teerverwertung, 
der die Zechen-Kokereien angehören und die 
Wirtschaftliche Vereinigung deut 
scher Gaswerke, deren Mitglieder aus den 
Gasanstalts-Kokereien bestehen. Die Gas- 
anstalts-Kokereien haben in letzter Zeit die For 
derung aufgestellt, daß die Rohteer-Produzenk 
ten, die bisher noch keinem der genannten bei 
den Syndikate angehören, veranlaßt werden 
sollen, den Syndikaten beizutreten, 
damit planmäßige Bindungen in bezug auf diq 
Rohteer-Preise durchgeführt werden können, 
Der 100prozentige Zusammenschluß der Rohteer« 
Erzeuger würde eine vollkommene Aus- 
nutzung des Teeranfalls für die Aufs 
gaben der chemischen Industrie, des Straßen- 
baues und der Bauwirtschaft ermöglichen, 


0,15, Speisekartoffeln 2,55—2,80, Sommerwicken 
15—16, Peluschken 15—16, Leinkuchen 19—20, 
Rapskuchen 16—16,50, Sonnenblumenkuchen 
18.50—19.50, roter Klee. 170—220, weißer Klee 
80—120, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Ser- 
radelle 13.50—15,50, loses Stroh 125 1,50, ge- 
preßtes Stroh 1.75—2. loses Heu 5,756, @ 
preßtes Heu 6,25—6,75.. Stimmung ruhig, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: fl 15. 11. 15. 11, 
Sr p: — 9 205 20076 un onir Sicht. Fe,” 
3 Monate 205/10 20% | Offizieller Preis . 

Settl. Prei Ba inoffiziell. Preis | 1114 —115/4s 
Elektrolyt | 333% ausl. Settl. Preis 1 
Best selected 32-331, Zink: willig 
Elektrowirebars 34 gewöhnl.prompt 
Zinn: willig offizieller Preis 14% 
Stand. p. Kasse 22684 —227 inoffiziell. Preis | 14½ — 14% 

3 Monate |2281, —226y, | gew. entf, Sicht. 

Settl. Preis | 227 offizieller Preis 147% 
Banka | 231 inoffiziell. Preis | 1413—15 
Straits 231 gew., Settl. Preis 141% 
Blei; willi Gold 129/1% 
ausländ. 5 1. Silber (Barren) 81½.—1915/1 
offizieller Preis 11 Silber-Lief.(Barren) | 18%8 ~ Us 
inoffiziell. Preis 11-11! | Zinn- Ostenpreis 232 

* 


Berlin, 15. November. Elektrolytkupfer (wire. 
bars), prompt eif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 47,25, 

Berlin, 15. November. Kupfer 38,5 B., 37,5 G. 
Blei 14.25 B., 14 G. Zink 10,75 B., 18,75 G. 


Berliner Devisennotierungen 


15. 11. 14. 11. 


Geld | Brief 


Für drahtlose 


Auszahl t E ATTE EPEE 
N lan Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0, 0,967 
Canada Can. Doll. 2,557 2,563 2.612 2,618 
Japan ı Yen 0,739 0,731 0,796 0,798 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,976 1.980 1.978 1,982 
London Pfd. St. 13,43 13,47 13,46 13,50 
New York Doll. 2,512 2.518 2,587 2.593 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,224 0.226 9.224 0,226 
Amstd.-Rottd. 100.Gl. | 169,23 169,57 169,18 169,52 
Athen 100 Drachm. 2,398 2,100 2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,46 58.58. | 58,46 58,58 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,192 
Danzie 100 Gulden | 81,62 81,78 8162 81,78 
Italien 100 Lire | 22,10 22,14 22.⁰ 22.13 
Jugoslawien 100 Din. 5.295 5,805 5,295 3,305 
Kowno 100 Litas | 41,66 41,74 41,66 41,74 
Kopenhagen 100 Kr. | 59,59 60.11 09 60,21 
Lissabon 100 Escudo | 12.67 12,09 12,67 12,59 
Osio 100 Kr. | 67,53 67,07 67.68 67,82 
Paris 100 Fre 16,40 16,44 16,40 16,44 
Prag 100 Kr. 12,11 1243 12.41 12.4 
Riga 100 Latts 17,92 78,08 77,22 77,38 
Schweiz 100 Fre 31,14 81,80 81,12 81,28 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 3,058 
Spanien 100 Peseten 34,02 34,08 34,12 34.18 
Stockholm 100 Kr. 09,28 64,42 69,43 69,57 
Wien 100 Schill. 43,00 48,10 48.05 48,15 
Warschau 100 Złoty | 47,00 4.20 17,06 47.25 
Vajuten-kreiverkehr 


öerlin, den 15. November. Polnische Noten: Warschau 
41.05 — 47,25, Kattowitz 4% — 42,25, Posen 47,05 — 47,25 
Gr. Zloty 46,85 — 47,26 
— —enupeenn 


Warschauer Börse 


Bank Polski 79,50 
Starachowiece 9,50 
Dollar privat 5,45, New York 5,35, New York 
Kabel 5,37, Danzig 173,30, Holland 359,10— 


359,15, London 28,56, Paris 34,97, Prag 26.44, 
Schweiz. 172,45, Italien 46,90, Deutsche Mark 
212,50, Pos. Konversionsanleihe 49,00, Boden- 
kredite 4% 43,75. Tendenz in Aktien erhal- 
tend, in Devisen uneinheitlich. 


ge- 


